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a Abonnements-Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
III. Quartal 1890 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen Leſer, 
ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als moͤglich 
zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung 
zu ermöglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öͤſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Neuhinzutretenden Abonnenten liefern wir auf Wunſch das 
„Kursbuch der Breslauer Zeitung Sommer 1890“ koſtenfrei nach. 


Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am hieſigen Orte 


bei der Expedition und fämmtlihen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, 
Mittag: und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., 
auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

Reiſe⸗Abounements täglich zweimal unter Streifband an die auf⸗ 
gegebene Adreſſe — wobei Aufenthaltsänderungen jederzeit Be— 
rückſichtigung finden — für Deutſchland und Oeſterreich pro Woche 
1 Mark 10 Pf., für das Ausland 1 Mark 30 Pf. Beſtellung nur bei der 
Expedition. 

Ueberweiſungen von hier abonnirte i ü : 
folgen durch bie Erpebitton Wen Se A e 5 5 
Poſt abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare find vom Poſtamt, bei 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſendung anzubringen ſind, abzuholen; falls die Sendung in 
die Wohnung gewünſcht wird, iſt dies bei der erſten Abholung aus⸗ 
drücklich zu beantragen. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der deutſch-engliſche Vertrag. 

In England wird Lord Salisbury von einigen Blättern als ein 
Verräther ausgeſchrieen, weil er wichtige engliſche Intereſſen den 
Deutſchen preisgegeben habe, und in Deutſchland werden wehmüthige 
Klagen darüber laut, daß die Regierung die ſchöͤnſten Blüthen ge⸗ 
knickt habe, welche eine kräftige Colonialpolitik hätte zur Reife bringen 
können. Es giebt alſo hüben und drüben Menſchen, welche mit 
kaltem Blut und lächelndem Blick es angeſehen hätten, wenn Eng⸗ 
land und Deutschland über die unerſchloſſenen Gebiete des tropiſchen 
Afrika in einen friſchen und fröhlichen Krieg gerathen wären. Eine 
zwiſchen zwei großen Völkern ſtreitige Frage kann nur durch eine 
Verſtändigung oder durch einen Krieg gelöſt werden. Der Vergleich 
hätte möglicher Weiſe für den einen oder für den anderen Theil 
günſtiger ausfallen können. In jedem Falle würde er in dem einen 
Lande an Feinden eben ſo viel gewonnen haben, als er in dem 


Der Scheitniger Park. 


An die ehrwürdigen Eichen des Parkes knüpft ſich eine weit 
längere Rückerinnerung als an die Baumreihen der Promenade. 
Schon vor hundertundfünfzig Jahren war ein großer Theil des 
Scheitniger Eichenwaldes parkartig angelegt, und am Anfange unſeres 
Jahrhunderts war dieſer Parkgarten im Beſitz des Fürſten Hohenlohe, 
von welchem vor ſiebzig Jahren ein großer Theil in das Eigenthum 
der Stadt Breslau überging. Aus der Hohenlohe'ſchen Zeit datiren 
die Bildſäule Friedrich Wilhelms II. und die verſteckt im vorderen 
linken Parktheile liegenden ehemaligen Schauſpieler⸗Häuſer, in welchen 
der ein Theil des Parkarbeiter⸗Perſonals wohnt. Von der Form 
der urſprünglichen Parkanlage iſt nichts übrig geblieben; ein kleiner 
0 des Gartens war im Verſailler Styl, der größere waldartig 
gehalten. 

Auch im Beſitze der Stadt Breslau blieb der Park lange Zeit 
ſich ſelbſt überlaſſen; die gärtneriſche Pflege beſchränkte ſich darauf, 
daß einige Wege in Ordnung gehalten wurden. Erſt die Bewegung 
der vierziger Jahre brachte dem Scheitniger Park Leben, und von da 
an datirt eine zuerſt ſehr langſame, ſeit zwanzig Jahren aber ſehr 
raſche Beſſerung der Verhältniſſe, mit welcher erhebliche Vergroͤße⸗ 
rungen des Parkes Hand in Hand gingen, indem anfänglich (1853) 
die im Privatbeſitz befindlichen Reſte des Hohenlohe'ſchen Beſitzes, 
ſpäter auch angrenzende Ländereien gekauft wurden. Im Sommer 
und Herbſt 1844 war beobachtet worden, daß die Eichen des Parkes 
— worunter man damals nur den vorderen von alten Eichen ber 
ſtandenen Theil verſtand — gipfeldürr wurden. Um das Holz zu 
retten, beſchloß man, die kranken Eichen niederzuſchlagen, und begann 
amit im nächſten Jahre links von der alten Fahrſtraße (gegen Leerbeutel 
hin). Das war das Todesurtheil des ganzen Parkes, und es iſt nicht 
rühmend genug hervorzuheben, daß der damals in vollſter Manneskraft 
ſtehende Göppert gegen dieſes Niederſchlagen energiſch die öffentliche 
Meinung aufrief. Göppert erreichte in der That einen Auſſchub und — 
die Eichen ſtehen heute noch trotz ihrer Gipfeldürre, die ja allerdings in 
manchen Jahren ſtarkauftritt. Durch Göppert war das Publikum erſt auf⸗ 
merkſam geworden, welchen Schatz es an Scheitnig beſitzt, und ſeit 
jener Zeit wurde dem Parke auch etwas mehr Pflege zugewandt. 
Als dann 1860 die Aufbeſſerung der Promenaden begann, ſtieg auch 
Scheitnigs Werth, und 1863 wurde ſogar Lenné, der hochbedeu⸗ 
tende General⸗Gartendirector Preußens, veranlaßt, einen Plan zur 
landſchaftlichen Umarbeitung des Parkes zu entwerfen. Lennés Linien 
wurden allerdings durch Göppert erheblich gekreuzt, welcher nicht eine 
einzige alte Eiche den neuen Weglinien zum Opfer brachte, ſondern 

darauf beſtand, daß der neue Weg in einem ſolchen Falle lieber etwas 
verlegt wurde. Im Allgemeinen aber iſt Scheitnigs Grundidee von 
Lenné entworfen. Als Decernent wirkte in dieſer Zeit ein Mann, 
der vollen Sinn für Naturſchönheiten mit praktiſcher Richtung ver⸗ 
band und der es verſtand, mit den damals recht geringen Mitteln dem 
Parke Anſehen zu geben. Dieſer Wiederbeleber Scheitnigs war der 
1868 plotzlich inmitten feiner Thätigkeit verſchiedene Stadtrath 
Trewendt, durch deſſen Einfluß im September 1865 eine eigene 
tüchtige gärtneriſche Kraft, der heut noch wirkende Parkinſpector 


— 


Eiuundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


anderen Lande Freunde hätte. 
Nationen herbeizuführen, iſt es gar nicht erforderlich, daß beide un⸗ 
zufrieden ſind; es genügt dazu ſchon vollſtändig, daß die eine der⸗ 
ſelben unzufrieden iſt. Wer ein Feind eines Vergleiches iſt, iſt ein 
Freund des Krieges. 

Glücklicher Weiſe ſind die unruhigen Köpfe hüben wie drüben in 
der Minorität. Die öffentliche Meinung in beiden Ländern billigt 
den abgeſchloſſenen Vergleich; ſie prüft weit weniger die einzelnen 
Klauſeln, als ſie ſich an die Thatſache hält, daß überhaupt ein Ver⸗ 
gleich zu Stande gekommen iſt. Die Billigung deſſelben durch die 
Volksvertretungen beider Staaten wird nicht dem geringſten Zweifel 
unterliegen. re 

Wir wollen uns auf eine Unterſuchung der Frage, ob England 
oder Deutſchland den Löwenantheil davon getragen, gar nicht ein⸗ 
laſſen. Es wäre eine ziemlich müßige Unterſuchung, da man an⸗ 
nehmen darf, daß jeder der beiden Staaten die ihm anvertrauten 
Intereſſen nach Kräften gewahrt hat. Nur den Vorwurf müſſen 
wir als einen völlig ungerechten bezeichnen, daß unſere Regierung 
etwa von England dupirt oder vergewaltigt worden ſei. Gegen dieſen 
Vorwurf ſchützt ſie der Erfolg, den ſie hinſichtlich Helgolands davon⸗ 
getragen hat. Man ſoll nicht ſagen, daß es eine unbedeutende Sache 
ſei, wenn das ſtolze England ſich entſchließt, ein Beſitzthum aufzu⸗ 
geben, das ihm nicht beſtritten werden könnte. 7 

Auch der eifrigſte Colonialſchwärmer, wenn er ſich den Sinn für 
Gerechtigkeit bewahrt hat, muß zugeben, daß Deutſchland viel, ſehr viel 
erreicht hat. Seine Gleichberechtigung als coloniſirender Staat iſt 
von England anerkannt. Wo es bereits thatſächlichen Beſitz von einer 
Landſchaft ergriffen hat, wird fein Beſitzrecht ſelbſtoerſtändlich anerkannt; 
ſo weit erweiſt ihm England nicht etwa eine Gunſt, für die Deutſch⸗ 
land dankbar zu ſein hätte, ſondern erfüllt nur eine völkerrechtliche 
Pflicht. So weit weder England noch Deutſchland Beſitz ergriffen 
hat, kommt eine Verſtändigung zu Stande, wonach keiner dem anderen 
mit einer Beſitzergreifung zuvorkommen will, ſondern es werden die 
Gebiete abgegrenzt, innerhalb deren der eine Theil die Beſitzergreifung 
durch den anderen dulden, anerkennen, begünſtigen will. 


Wir erhalten weniger, als unſere Colonialſchwärmer gewünſcht 
haben, aber wir bekommen weit mehr, als wir zunächſt durch Arbeit 
bewältigen können. Bei Knaben, denen man eine große Schüſſel 
vorſetzt, die mehr enthält, als ſie zur Zeit aufeſſen können, kommt es 
wohl vor, daß ſie zu ſchreien anfangen, weil man ihnen nicht noch 
eine größere Schüſſel vorgeſetzt; für ernſte Männer eignet ſich aber 
ein ſolches Verhalten nicht. Unſere Colonialeiferer mögen nun zunächſt 
den Verſuch machen, dasjenige, was ihnen geblieben iſt, wirklich nutzbar 
zu machen, und wenn ihnen das vollſtändig gelungen iſt, dann, aber 
auch erſt dann, werden ſie ſich das Recht erworben haben, unſere 
Regierung anzuklagen, daß ſie ihnen nicht ein größeres Feld für ihre 
Thätigkeit gelaſſen habe. i 

Das Gebiet, auf welches ſich die Thätigkeit unſerer Colonialpolitiker 
angewieſen ſieht, iſt kleiner geworden, dafür hat es aber an Sicher⸗ 


Heinze, für den Park angeſtellt wurde. Trewendts Schöpfung war 
auch die ſtädtiſche Baumſchule am Nordoſtende des Parkes, welche in 
dieſen fünfundzwanzig Jahren ungeheure Mengen Bäume und Ge⸗ 
hölze geliefert hat. Auf Trewendt folgte Forſtrath Fintelmann, 
deſſen zehnjährigem Wirken im Fintelmann⸗Stein am Bandewäldchen 
ein Denkmal geſetzt if. Stadtrath Wolfgang Moriz⸗Eichborn 
hat dann ein weiteres Jahrzehnt Scheitnig regiert und ſein Haupt⸗ 
intereſſe den neuen Anlagen gewidmet, welche faſt ſämmtlich in ſeiner 
Amtsthätigkeit durch Heinze geſchaffen worden find. Gegenwärtig 
unterſteht der Park Stadtrath Kern, und der allgemein willig an⸗ 
erkannte vorzügliche Zuſtand der Scheitniger Anlagen überhebt uns 
der angenehmen Pflicht, dem Decernenten, ſowie dem Parkinſpector 
ae Lobeserhebung zu jagen — das Werk ſpricht für 
0 Die Reihenfolge der großen Neuanlagen eröffnete das im Oſten 
des alten Parkes, zwiſchen Park und Schwoitſcher Chauſſee gelegene 
„Bandewäldchen“, welches von 1876—1878 parkartig angelegt wurde. 
Aus den Sümpfen, welche im Weidengeſtrüpp unter alten krankaus⸗ 
ſehenden Eichen dort lagen und in einem verſumpften Teiche der 
Tempelwieſe — aus Hohenlohe'ſcher Zeit ſtand ein Diana⸗Tempel im 
Buſchwerk des Wieſenrandes — endeten, iſt der heutige prächtige 
Waſſerlauf geſchaffen worden, von deſſen Nordende der Blick über die 
ſaubere langgezogene Waſſerfläche ſchweift und auf dem Maſſenbau 
des ſcheinbar aus den Baumkronen auftauchenden Waſſerhebewerkes 
ruht. Von 1871—1882 entſtanden dann die König Wilhelms-An⸗ 
lagen, am zoologiihen Garten beginnend und bis zur Renn⸗Tribüne 
ſich fortſetzend. Den vorläufigen Schluß machte, von 1885—1888, 
der Göpperthain, deſſen Hügel das ebene Land angenehm unterbricht. 

Scheitnigs Anlagen umfaſſen heut über 82 Hectar in vorzüg⸗ 
licher gärtneriſcher Pflege und in geradezu muſterhafter Sauberkeit. 
Bewundert man die heutigen Schönheiten des Parkes, dann denkt 
wohl nur noch hin und wieder ein Alt⸗Breslauer daran zurück, daß 
vor dreißig Jahren mehr als zwei Drittel dieſes „Volksgartens“ 


Sumpf, Ziegellöcher und Sandöden waren, die nur den Naturforſcher 
— im Breslauer Doppelſinne des Wortes — anlockten, nicht aber 
den Erholung ſuchenden Spaziergänger. Heute begrüßt uns, wenn 
wir den Pferdebahnwagen an der Endſtation verlaſſen, ein Rundbeet, 
deſſen Mitte eine ſtolze Nordmann⸗Tanne (vom Kaukaſus) ziert, 
während californiſche Cypreſſen und chineſiſche Lebensbäume ſie um⸗ 
ringen; vor dem Zollhauſe aber blüht und duftet ein prachtvoller 
Roſenflor in allen Farben, auch im Sattgelb der perſiſchen Gelbroſe. 
Geſchnittene Linden im ſauberen Raſen, unter Bogen von ameri⸗ 
kaniſchem 
ab 
welches nur die Frage Intereſſe hat, welche Bierſorte ausgeſchänkt 
wird, den nächſten Weg zur Schweizerei. 
uns zunächſt den linken Hauptweg, am Kinderſpielplatz 1 vorüber, 
zum Weſtende der Briskewieſe zu folgen. 
faſt urſprüngliches Waldgebiet; unter den hohen Kronen der Feld⸗ 
ahorne, Weißbuchen, Rüſtern und Akazien grünt dichtes Buſchwerk 
derſelben Arten und der nie fehlenden Ahlkirſche. Das Smaragdgrün 
der Briskewieſe unterbricht am Weſiende eine kleine Gruppe weißbunt⸗ 


wilden 
zeigen 


ſtaubloſe Fahrſtraße 


Gemüthe, für 


Weine, grenzen die 
und demjenigen großſtädtiſchen 
Wir aber bitten den Leſer, 


Der Weg führt durch noch 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitu i 
wweimal an 


um einen Krieg zwiſchen zwei] heit gewonnen. 
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den übrigen Tagen brelmal ericheine 5 


Sonntag, den 22. Juni 1890. a 
= 


Wir haben die Colonialpolitik aus zwei Gründen 
bekämpft; einmal waren wir der Anſicht, daß dieſelbe uns mit mehr 
Koſten belaſten würde, als Vortheile dabei herausſchauen, und ſodann 
befürchteten wir, daß unſere Colonialpolitik uns in Händel mit anderen 
europäiſchen Staaten verwickeln könne. Der erſte Grund zur Be 
ſorgniß waltet bei uns noch fort, aber der zweite iſt zur Zeit, wie 
wir offen geſtehen, gehoben. In den Gegenden, in denen wir Fuß 
zu faſſen verſuchen, haben wir es mit keinem anderen Staate zu thun, 5 
als mit England und mit dieſem leben wir dort in Freundſchaft; 
aber auch die Araber werden wahrſcheinlich zu Angriffen gegen und 
weniger Neigung haben, ſeitdem ſie wiſſen, daß Deutſchland und 
England einig ſind. ; 
Am lächerlichſten erſcheint uns die Klage darüber, daß Deutſchland 
das Protectorat über Zanzibar den Engländern überlaſſen habe. An 
zunehmen, daß Deutſchland ſich dieſes Protectorat jemals verſchafft 
haben würde, erſcheint uns als ein Symptom von Großmannsſucht. 
Im Uebrigen kann man gar nicht nachdrücklich genug darauf hin⸗ 
weiſen, daß der oberſte Satz unſerer Colonialpolitik in der Gleich⸗ 
berechtigung der Nationen beſteht. Wo immer England Beſitrechte 


2 
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oder Protectorate erwirbt, wird der deutſche Unterthan, ſei er Kaufe - 

mann oder Miſſionar, in Handel und Wandel, in Arbeit und Lohnn 
dem engliſchen Unterthan völlig gleichgeſtellt fein. 
Uebrigens darf man doch nicht überſehen, daß alle dieſe Verhand? 
lungen über die Theilung des dunklen Erdtheils nur eine Oberſtrbß? 
mung ſind. Die Unterſtrömung, welche deutlich zu Tage tritt, beſteht 2 
darin, daß England ſich zu der deutſchen Politik nach langem Zögern 
in ein wirklich herzliches und freundliches Verhältniß geſetzt hat. Das 
hat man in Oeſterreich und Italien ſchnell begriffen und deswegen 
jubelt man dort dem Vertrage zu. Die Freundſchaft zwiſchen England 
und Deutſchland iſt zugleich eine Stärkung der Tripelallianz. Wie 
find ſeit ſehr langer Zeit nicht in der Lage geweſen, einer Maßregel 
der Regierung mit fo vollem Herzen zuzuſtimmen. Gern wollen wie 
glauben, daß mancherlei Regungen des Gemüths zum Schweigen zun 
bringen waren, ehe gewiſſe Opfer gebracht werden konnten, aber wie 
preiſen die Weisheit, die ſich zu dieſen Opfern entſchloſſen hat. 1 
— 
Momentbilder aus dem Reichstage. = 
X. = 


c Berlin, 20. Jun. 
Die heutige Sitzung darf man zu den „großen“ zählen, wenn 
man ſie bewerthet nach der Zahl der „intereſſanten“ Redner, die zu 
Worte gekommen, und nach der Lebhaftigkeit, mit welcher die entgegen- 
geſetzten Anſichten von hüben und drüben zuſammengeſtoßen ſind. 
Die Tribünen waren gut beſucht; auch das Haus war beſſer beſetzt 
als ſonſt, da angeſichts der bevorſtehenden Abſtimmungen über einige 
grundlegende Paragraphen des Entwurfs, betr. die Gewerbegerichte, 
an die Abgeordneten der verſchiedenen Fractionen Mahnbriefe geſchickt 
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oder gelbbuntblättriger Gehölze, beſonders jhön: Eſchenahorn, ſpärlich 
buntblättrige Kaſtanie und Goldeiche. Drei Schritt vor dieſer Gruppe 
hat man links den wunderſchönen Fernblick — unter den alten 
Eichen hindurch — nach Leerbeutel und Hundsfeld, rechts aber ſchließt 
das buntbelebte Bild der Schweizerei den grünen Plan ab, welcher 


Gehen wir über den alten Fahrweg hinüber, fo bieten die dortigen 
alten Eichen — es find die von Goͤppert geretteten — uns eine 
hochintereſſante Erſcheinung, deren Abbildung zuerſt von Dr. Moritz 
Elsner in Schillings Naturgeſchichte übernommen worden iſt und in 
faſt alle botaniſchen Handbücher übergegangen iſt. Vor ſechzig Jahren 
brachte man zwiſchen einzelnen engſtehenden Eichen dort einfachſte 
Sitzplätze an, indem man eine Bohle zwiſchen je zwei Eichen zwängte. 
Dieſes Einſchiebſel verhinderte an den betreffenden Stellen das Herabe 
ſteigen des Saftes; unter der Bohle blieb der Baum in feiner da ⸗ 
maligen Dicke, über der Bohle aber wuchs Jahresring auf Jahresring 
weiter und die Holzmaſſe ergoß ſich ſchnauzenartig nach vorn über das 
hindernde Brett. Es iſt das der einfachſte Augenſcheinbeweis, daß 
der Baum ſich nicht unmittelbar aus dem Safte aufbaut, 
welchen die Wurzeln dem Boden entnehmen — denn ſonſt würde 
auch das Stück unter dem Sitzbrett mitgewachſen ſein —, ſondern daß 
erſt der in den Zellen der Blätter umgearbeitete Saft — in dieſen 
winzigen Retorten werden die rohen Mineralſalze in organiſche 
Stoffe verwandelt — es iſt, welcher im Abſteigen dem Baum neue 
Zellen baut, aus denen Holz, Blatt: und Blüthentriebe, Früchte und 
Samen ſich aufbauen. Nur noch zwei dieſer in aller Welt berühmt 
gewordenen Bänke find erhalten; es bedarf aber gewiß nur dieſer uns 
regung, um die Parkverwaltung zu veranlaſſen die jetzt ſchon caſſirten 
Bänke, wenigſtens die vorderſten, deren Stümpfe noch in den Eichen 
ſtecken, wieder herzuſtellen. Lebte Göppert noch, ſo würde er ſicher 
darauf dringen, auch eine populäre Erklärungs⸗Tafel an dieſe „Bank⸗ 
Eichen“ zu hängen. Eine der vorderſten dieſer Eichen folgt nun 
ihrem dereinſtigen Beſchützer, fie ſtirbt völlig ab und iſt gleichzeitig 
ein lehrreiches Zeugniß für das Wirken kleiner Kräfte. Die Schröter 
oder großen Holzböcke haben den mächtigen Eichenbaum umgebracht. 
Hundertweis kreuzen die Gänge der im Eichenholz lebenden großen 
Larven den ſterbenden Stamm und im Juni und Juli ſitzt der mächtige 
Käfer oft, ſich ſonnend, an der tiefriſſigen Rinde, zum großen Jubel 
der Käfer ſuchenden Jugend. g 

Wenn wir nochmals die Briske⸗Wieſe paſſiren, und in den graden Weg 
von der Endſtation zur Schweizerei einbiegen, flören uns in dieſem 
Wege die jede Fernſicht verderbenden weißen Laternenpfähle, welche 
hoffentlich recht bald einmal an den Rand des Weges gerückt werden. 
Wo der Weg ſich öffnet, ſteht epheuumſponnen eine duftig⸗blühende 
Akazie. Der Blick von hier über die Wieſe zählt zu den ſchönſten des 
Parkes. Es tritt hier die gärtneriſche Täuſchung in vollſte Wirkung, 
man ſieht am Ende der Wieſe in eine ſcheinbar endloſe Waldmaſſe, 
was hauptſächlich durch die ſehr geſchickte Bepflanzung des Vorder⸗ 
grundes der Baumpartien erreicht wird. 

Die alte Schweizerei iſt unter den Händen ihres jetzigen Pächters 


Zuſchauer die fünf Stunden, welche die Sitzung währte, mit einer 
Hartnäckigkeit aus, die ans Märchenhafte grenzt. Im erſten 
Theil der Verhandlungen werden ſie kaum Etwas verſtanden haben 
von dem, was im Saale verhandelt wurde, denn die Unruhe 
war groß. Aber ſchon das bloße Hinabſehen auf die Volksvertretung 
muß ein Gefühl überlegenen Behagens in der Bruſt des Zuſchauers 
wecken; anders kann ich mir dieſes lebhafte und hartnäckige Intereſſe 
für den Parlamentarismus nicht erklären. Da ſitzen die Damen an 
der Brüſtung der Tribüne, die große Situationskarte mit den Plätzen 
und Namen der Herren Abgeordneten vor ſich ausgebreitet; man 
ſucht, man forſcht, man vergleicht die Karte mit der Wirklichkeit. 
Große Enttäuschung! Hier auf Nr. 305 ſoll das jüngſte Mitglied 
des Reichstages, der ſüddeutſche, ſechsundzwanzigjährige Freiherr von 
Münch ſitzen. Ein intereſſanter Mann, Freiherr und Demokrat! Sf 
es möglich? Den muß unſere ſchöͤne Unbekannte, eine eifrige Leſerin 
der Parlamentsberichte, kennen lernen. Aber wie, ſollte der jugend⸗ 
liche Freiherr ſchon fo alt ausſehen? Ein Mann mit grauen Haaren 
ſitzt auf Nr. 305. Ein Sechsundzwanzigjähriger mit grauen Haaren! 
Unglaublich! Allerdings, die Lebhaftigkeit des Temperaments ſteht zu 
dem Grau des Kopfes in merklichem Widerſpruch, das Geſpräch mit 
dem Nachbar wird mit großem Eifer und jugendlicher Lebendigkeit 
führt. Ja, meine verehrten Damen, im Reichstage herrſcht volle 
heit der Bewegung. Der Zufall will es, daß ſich, natürlich nur 
vorübergehend, weil er die Stätte leer gefunden, auf Nr. 305 der 
Herr Abgeordnete Nebknecht niedergelaſſen hat, der mit einem jüngeren 
Fractlonsgenoſſen eingehend über eine wichtige Parteiangelegenheit 
verhandelt. Unterdeß ſteht der „jüngſte Abgeordnete“, den unſre unbekannte 
PDreundin ſucht und nicht findet, in der Nähe der Rednertribüne, das 
mit der Scheermaſchine im denkbar hoͤchſten Grade kurzgeſchorene Haupt 
ein wenig nach vorn geneigt; die intelligent und gutmüthig zugleich 
dreinblickenden Augen ſchweifen langſam über die Bänke des Hauſes 
bin. Der jüngſte Abgeordnete iſt entſchieden, davon habe ich mich 
überzeugt, der aufmerkſamſte Hörer im ganzen Reichstage. Zum 
Dank für dieſe Pflichttreue wird auch er ficherlich die aufmerkſamſten 
Hörer finden, wenn er einmal unter die Redner geht. 

Dad Beifallklatſchen iſt dem Publikum auf den Tribünen unter: 
fast, und das Murren if ihm nicht geſtattet. Bei Ruheſtörungen 
werden die Tribünen „geräumt. Wie oft dieſer Fall ſeit Beſtehen 
des deutſchen Reichstages eingetreten, weiß ich nicht, ich glaube, nie⸗ 
mals. Eines Beſſeren laſſe ich mich gern belehren. Wer wird 
übrigens ſein Recht, dort oben Zeuge zu ſein der geſetzgeberiſchen 
Arbeit, leichtſinnig durch eine unbedachte Aeußerung der Zuſtimmung 
oder des Mißfallens verſcherzen! Denn „beim Austritt aus dem 
Garten verliert das Billet feine Giltigkeit“; dieſe Verordnung, die 
an den Ausgängen zoologiſcher Gärten und anderer Vergnügungs⸗ 
locale aufgepflanzt zu werden pflegt, gilt mutatis mutandis auch für 
die Beſucher der Reichstagstribünen. Unter den Frequentanten ſoll 
es, ſo wird verſichert, ſo gut Stammgäſte geben, wie in den Gerichts⸗ 
fälen. Den „Criminalſtudenten“ reihen ſich die „Parlamentsſtudenten“ 
ebenbürtig an. Sie bewahren in dem Schatzkäſtlein ihrer Erinnerung 
alle die großen Reden der hervorragendſten Volksvertreter, die „ſeiner⸗ 
zeit ſo viel Staub aufgewirbelt haben“; ſie warten auf neue große 
Reden und ſchwelgen in dem erhebenden Gefühl, „an der Quelle“ 
zu ſitzen, während die Anderen auf das Surrogat des Zeitungs⸗ 

berichts angewieſen ſind. Sie „machen“ die Politik des Jahrhunderts 
„mit“. . .. Und nun eine beängſtigende Frage: wo bleiben dieſe 
wackeren Parlamentsſtudenten, wenn der Reichstag — in die Ferien 
gegangen if? Müffen fie ſich nicht vorkommen, als haben fie den 


und dem deutſchen Volke viele aufmerkſame Parlamentsſtudenten 
ſchenken, — im Ernſt geſprochen: mögen recht Viele ein offenes Auge 


des Volkes ſitzen, und um jo beſſer würdigen, was dieſe thun, um 
das koſtbare Gefäß des Parlamentarismus mit lebens vollem, leben⸗ 
ſpendendem Inhalt zu füllen. In dieſem Sinne wünſchte ich, alle Ver⸗ 
handlungen des Reichstages vollzögen ſich vor „überfüllten Tribünen“. 

Die Stammgäſte hörten heute zum xten Male einen Redner, 
den man zum (x ＋ I) ten Male immer wieder mit Intereſſe hört: 
Bebel. Dem Vertreter des erſten Hamburger Wahlkreiſes, dem ohne 
Zweifel nicht blos angeſehenſten, ſondern auch bedeutendſten Führer 
der ſocialdemokratiſchen Partei, iſt wiederholt nachgeſagt worden, er ſei 
der beſte Redner des Reichstages. Ein derartiges Lob läßt ſich 
ebenſo ſchwer ohne Weiteres unterſchreiben, wie es ſich anfechten läßt. 
Allgemein giltige Cenſuren mit Ziffern von 1 bis 4 nach dem Muſter 
der Schulzeugniſſe laſſen ſich für politiſche Redner überhaupt nicht 
ertheilen. Man hat es bei ihnen nicht ſelten in noch viel höherem 
Grade mit perſönlichen Eigenheiten, die bald mehr, bald weniger als 
Vorzüge aufzufaſſen find, als mit Kennzeichen zu thun, die, lodgelöft 
von allem Perſönlichen, unter eine allgemeine Schablone zu bringen 
find. Bei Bebel tritt zu der Klarheit der Rede, zu der Schlag⸗ 
fertigkeit, zu der Sicherheit, der er das Wort beherrſcht, ein 
ſympathiſches, mit Leichtigkeit das Haus ausfüllendes Organ, um ihn 
zu einem Redner zu machen, dem es nicht ſchwer wird, die Auf⸗ 
merkſamkeit ſeiner Hörer zu feſſeln. Und dann wohnt ſeinen Reden 
die volle Kraft der Ueberzeugung inne; Bebel wird warm, wenn er 
ſpricht. Dennoch ſpricht er nicht wie ein Fanatiker, er verfügt über ein 
fo großes Maß von Beherrſchung feines Temperaments und zugleich der 
redneriſchen Form, daß er wohl kaum in die Gefahr kom wird, die 
Wirkung ſeiner Rede durch den ſchlimmſten Fehler eines Redners, 
die leidenſchaftliche Uebertreibung, zu beeinträchtigen. Bebel ſteht 
heute im einundfünfzigſten Lebensjahre; Kopfhaar und Bart fangen 
an, ins Graue zu ſpielen, was immer noch nicht zu zeitig iſt bei 
einem Manne, der Verfolgungen mancherlei Art ausgeſetzt geweſen 
iſt und für ſeine Ueberzeugung wiederholt aufs Schwerſte gebüßt hat. 
Seine Züge verrathen eine hohe Intelligenz und ſie lügen gewiß 
nicht. Mehr Gutmüthigkeit liegt in der Phyſiognomie des ſocial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten Ignaz Auer ausgeprägt, der heute vor 
Bebel ſprach und in einer inhaltlich ſehr geſchickt arrangirten Rede, 
welche auf der linken Seite des Hauſes ſtark applaudirt wurde, ſich 
ſeinen Münchener Landsmann, den königlich baieriſchen Hofſtuckateur 
und zünftleriſchen Centrumsmann Georg Biehl „kaufte“, der ſich 
in der heutigen Sitzung als Wortführer der Innungen und ihrer, 
gegenüber dem Geiſt der Gewerbegerichtsvorlage abſolut unhaltbaren 
Vorrechte außerordentliche Blößen gegeben hatte. Wie Bebel, der 
zum Schriftſteller gewordene frühere Drechslermeiſter, ſo iſt auch Auer 
aus dem Handwerkerſtande hervorgegangen. In den Reichstag von 
1877 war er friſchweg aus der Sattlerwerkſtatt gekommen und hatte 
ſich hier in kurzer Zeit als ein gewandter Redner entpuppt. Man 
möchte beinahe annehmen, die Socialdemokraten unterhalten irgendwo 
in Deutſchland eine von der Polizei noch nicht entdeckte Akademie der 
Redekunſt, denn es iſt Thatſache, daß die Agitatoren dieſer Partei 
auf redneriſchem Gebiete überwiegend gut beſchlagen ſind, und das 
gilt ſelbſt von ſolchen Leuten, von denen man weiß, daß fie kurz vor 
ihrem öffentlichen Auftreten noch mit der deutſchen Sprache auf ge⸗ 


ſpanntem Fuße gelebt haben. Herr Auer ging mit den Innungen | ft 


unbarmherzig ins Gericht, und leider muß auch der wärmſte Freund 


Zweck ihres Daſeins verfehlt? Muß ihnen das Leben nicht liebe⸗ des Handwerks zugeben, daß er in nur zu vielen Punkt Recht hatte. 
und freudeleer erſcheinen? Die Götter mögen fi ihrer annehmen Dr. Alexander Meyer, welchem wie Wenigen im Haufe die Macht 
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zu großſtädtiſcher Vollendung gediehen, nicht nur in geſchmackvoller 
äußerer Form der tauſend Perſonen Schutz bietenden Hallen, ſondern 
auch hinſichtlich der ebenſo guten wie prompten Bedienung, die an 
Feiertagen oft viele Tauſend trockene Kehlen und leere Magen ebenſo 
dringend als gebieteriſch erheiſchen. Vor der Schweizerei ſind hinter 
den Sarmin-Monatörofen (Cramoisi superieur heißt die Sorte in 
den deutſchen Baumſchulen) recht hübſche, vor allen Dingen nicht über⸗ 
bunte Teppichbeete angelegt, darunter auch zwei Hügelchen mit mexi⸗ 
kaniſchen Echeverien und den grünen Suppentellern gleichenden — 
ein zarter vegetabiliſcher Zaunpfahlwink auf die dahinter liegende 
Reſtauration — Hauswurzarten vom Cap der guten Hoffnung. 


Zwiſchen rothblühenden Pelargonienberten ſteht ein ſtrammer Buſch] ſtädtiſchen Parkinſpectors, zum Göpperthain, welcher ein dendrologiſcher 
der neuſeeländiſchen Flachslilie, deren Blätter gegen zehn Centner]— wie der Deutſche gern für Baum⸗ und Gehölzſammlung ſagt — 


Tragkraft beſitzen und für die Kräfte eines Mannes unzerreißbar 
find. Großblüthige Waldreben Japans entfalten ihre rieſigen 
weißen oder blauen Sterne. Die Wieſe zwischen der Schweizerei und 
der Wilhelmsſäule bietet einen reizenden Blick auf die aus dunkel⸗ 
grünen Fichten und Canada⸗Tannen auftauchende Säule; die muſter⸗ 
hafte Raſenfläche iſt nur an den Rändern baumbepflanzt und zwar 
durchweg mit jeltenen, beſtgewachſenen Arten; ſüdeuropäiſcher Perrücken⸗ 
baum in Kugelform, kleinaſiatiſcher Rhododendron, chilenische Stech⸗ 
tanne (Araucaria imbricata), californiſche Mammuthceder (Wel- 
Iingtonia gigantea), chineſiſche Baumpäonien und Magnolien 
ſind vertreten, und die gleichfalls Oſtaſien entſtammenden, in roſa 
Blüthenmaſſe wogenden Weigelien leuchten weithin. Wunderbar ſchön 
fitzt ſich's beſonders zum Frühſchoppen an dieſer ſaftgrünen Wieſen⸗ 
fläche, an welcher vorüber rechts der Weg — an ihm eine reichblühende 
Gruppe kleinaſiatiſcher gelber und röthlicher japaniſcher Azaleen — ins 
Walddunkel hineinführt, aus welchem der Schlangenberg auftaucht. 

eut hat wohl die ſammelnde Jugend längſt auch die letzte unſchuldige 

ingelotter hinweggeholt, die früher hier noch durchs welke Laub 
dahinraſchelte, und nur die einſam den Hügel hinauſwallende ältliche 
Jungfrau erinnert ſich vielleicht noch des Augenblickes, wo ſie die 
verrätheriſche Schlange in Menſchenform hier ans liebeglühende Herz 
gedrückt — he went abroad and never came he back! 

Das ſchoͤne Laub eines mächtigen nordamerikaniſchen Schuſſer⸗ 
oder Geweihbaumes (Gymnocladus), deſſen junge Triebe im Herbſt 
frappant an friſch aufgeſetzte Hörner, Pardon: Gehoͤrn, des Rehbockes 
erinnern, bewundern wir im Hinübergehen zum „Bandewäldchen“, 
deſſen Eintritt ein Rundbeet des „echten“ Farnkrautes (Aspidium 
filix mas) bezeichnet. Das ſchöngeſchwungene Teichufer längs des 
Weges unter den Villen iſt mit Muſter⸗Nadelhölzern beſetzt; niedriger 
Zwergwachholder (Sadebaum), canadiſche und californiſche Cypreſſen, 
Fichten und Tannen in reichem Formenwechſel, dazwiſchen Blutbuchen 
und weißlaubiger Eſchenahorn, unterbrechen den Raſen. An der Waſſer⸗ 
linie grüßen uns wehende Schilfhalme, ein Trupp gelber Waſſerlilien 
und aromatiſchen Kalmus' und die rieſigen Blätter der rothen Peſt⸗ 
wurz, des erſt jo wenigen Imkern bekannten beſten Erſtlingsfutters 
der Bienen. Der Blick über das Waſſer iſt ſehr ſehenswerth, auch 
hler iſt die Täuſchung gelungen, weitab liegende Gegenſtände ſcheinbar in 
den Park hineinzuziehen. Bandewäldchen — der unſchöne Name weist form⸗ 
lich darauf hin, daß man endlich anfangen muß, den Hauptplätzen im Scheit⸗ 
1 Park Namen zu geben. Wie raſch ſich Namen einbürgern, lehren uns 


Helleidsbe und Liebichshöhe, beſonders letztere. Die Namen 


und ein warmes Intereſſe für die Verhandlungen des Parlaments N 
haben. Sie werden dann um ſo beſſer erkennen, wo die und in den Reihen der Gegner ſtets die andächtigſten Zu⸗ 


gegeben iſt, die „Unruhe“ in Aufmerkſamkeit zu verwandeln, weil er 
in der Form ebenſo verbindlich wie intereſſant, in der Sache ebenſo 
beſonnen wie unterrichtet iſt, ſo daß er auch am Bundesraths⸗ 


hörer findet, führte einige ſtatiſtiſche Belege für ein abnormes 
Minimum von Leiſtungen an, das einigen großen Berliner 
Innungen zur Laſt zu legen iſt. Herr von Kleiſt⸗Retzow, der 
76 Jahre alte Reactionär, durch des Königs dankbare Gnade Excellenz, mit 
ſeinem weißen Haar und dem weißen Schnurrbart unter der energiſch 
gebogenen Adlernaſe wie ein in einen deutſchen Geſellſchaftsrock hinein⸗ 
geſtiegener franzöſiſcher Marquis aus einem vormärzlichen Familien⸗ 
drama ausſehend, pries mit dem vollen Bruſtton des hoͤchſten Autori⸗ 
tätsbewußtſeins die Innungen in allen Tonarten, um ihnen ihre 
„Privilegien“ zu retten, ihnen ihre eigenen Schiedsgerichte zu er⸗ 
halten, und zugleich auch den Handwerkern zu beweiſen, daß man 
nur auf conſervativer Seite für ihre engeren Zunftintereſſen Ver⸗ 
ſtändniß beſitze. Demgegenüber hatte ſogar Herr Miquel heute einen 
liberalen Tag, indem er ſehr überzeugend und mit ſehr freiſinnigen 
Gründen gegen die Aufrechterhaltung der beſonderen Innungsſchieds⸗ 
gerichte polemiſirte. Das Ergebniß der Abſtimmung iſt dem Leſer 
auf dem Drahtwege bekannt geworden, ehe dieſe Zeilen ihm zu Ge⸗ 
ſicht kommen. Die „große“ Sitzung endigte damit, den Beweis zu 
erbringen, daß auch im neuen Reichstage eine zünftleriſche Sonder⸗ 
intereſſenpolitik noch einen übertrieben breiten Boden hat. Auch Herr 
Dr. Böckel figurirte heute als Redner. Er ſchien ſich von der Auf⸗ 
nahme ſeiner Rede viel verſprochen zu haben, wenn man nach dem 
Pathos urtheilen darf, mit welchem er ſich gegen die Socialdemokraten 
ins Zeug legte. Die Aufnahme der Rede war aber lediglich eine 
ſtenographiſche. 

—— —-— — — — — —— — 


Deutſchland. 

Berliu, 20. Juni. [Den neueſten Act der amerikaniſchen 
Münzgefeggebung]) beſpricht der Reichstagsabgeordnete Dr. Bam: 
berger in einem lehrreichen Aufſatze in der „Nation“. Dr. Bam⸗ 
berger glaubt, daß das Geſetz durch die am Steigen des Silberpreifes 
intereſſirten Einflüſſe herbeigeführt werde; zur Vollſtändigkeit müſſe 
man ihnen etwa noch die Einflüſſe zurechnen, welche aus einer ſtarken 
Vermehrung der Umlaufsmittel überhaupt Vortheil zu ziehen hoſſen. 
Die Letzteren bezeichnet die Geſchäftsſprache in Amerika mit dem 
Namen Inflationiſten, wie ſie die Erſteren einfach Silberleute nenne. 
Die Stellung der deutſchen Bimetalliſten und der deutſchen Gold⸗ 
währungspartei zu der neueſten amerikaniſchen Silberbill charakteriſirt 
Dr. Bamberger alsdann folgendermaßen: „Unſere bimetalliſtiſchen 
Heißſporne in Deutſchland leugnen einfach, daß dieſe beiden Kategorien 
dort vorhanden ſeien, wollen uns glauben machen, daß jene Vor⸗ 
ſchläge nur aus tugendhaften Anſtrengungen für das allgemeine Wohl 
hervorgehen. In Amerika würde man lachen über ſolche Behauptung, 
gerade wie man in Deutſchland lachen würde, wenn amerikaniſche 
Silberleute uns belehren wollten, die deutſchen Agrarier betrieben 
Schutzzoͤlle und Bimetallismus nur aus tugendhafter Sorge für 
andere Leute, aus „Pflichtgefühl“, wie Herr von Frege es nennen 
würde. Zum Ueberfluß können wir ſagen: habemus confitentem 
reum. Sowohl Präſident Harriſon als Staatsſecretär Windom haben 
aus ihrem Herzen keine Mördergrube gemacht. Sie baben in ihren 
Erlaſſen von vornherein mit dürren Worten erklärt, ihre Abſicht ſei, 
dem Fall des Silbers entgegenzuarbeiten und ſeinen Werth zu 
eigern. Das neue Silbergeſetz wird zum Beſien der Silber⸗ 
verkäufer gemacht, nicht zum en des geldverwendenden Publikums, 
gerade wie die Getreidezölle gemacht werden nicht zum Beſten der 


Broteſſer, die ſatt werden wollen, ſondern zum Beſten der Korn: 


Männer, welche ſich um Scheitnigs Schönheit verdient gemacht 
haben, wären ſo leicht für alle Zeit zu erhalten; Teiche, Plätze, 
Wieſen, Brücken ſind in Menge da und dieſe Namensverleihungen 
würden die Orientirung im großen Park viel erleichtern. Wir wollen 
keine ſpeciellen Vorſchläge hier machen und haben nur den einen 
Specialwunſch, daß, wenn einſt Namen wie Trewendt, Fintelmann, 
Lenne dort verewigt werden, die Namenstafeln in geſchmackvollerer und 
würdigerer Weiſe erſtehen, als es auf der Eichbornbrücke geſchehen iſt, 
einfach, aber womöglich nicht ganz geſchmacklos. Die vielgeſchlungenen 
Wege des Bandewäldchens geben Tauſenden Raum und doch ſind ſie 
oft dicht beſetzt. Sie leiten uns hinüber zur jüngſten Arbeit des 


Muſtergarten iſt. In über 240 Spielarten ſind hier unſere haupt⸗ 
ſächlichſten Baumarten gruppenweis vereinigt. Noch zeigt ja die An⸗ 
lage das jugendliche Erſtlingsgeſicht, aber in wenigen Jahren wird 
das alles eine einzige ſchaktenſpendende Laubmaſſe fen. Den 
Goͤppertberg hätten wir uns höher gewünſcht; eine Erhöhung von 
vier Metern würde ihn zu einem Ausſichtspunkte erſten Ranges um⸗ 
wandeln, während jetzt der Blick nur den Vordergrund beherrſcht. 
Vielleicht findet ſich einmal der Wohlthäter, welcher die nothwendigen 
Tauſender ſpendirt, um Mitbürgern und Nachkommen die Freude 
eines herrlichen Rundblickes auf die Schönheiten der Hügelketten im 
Norden und der Waldmaſſen im Oſten zu ſchaffen. 

Wenn wir ben Göpperthain verlaſſend die Eichbornbrücke — das 
Namensſchild ſteht unglücklich hoch, den Blick hindernd — über⸗ 
ſchreiten, ſo ſteht rechts von dieſer ein ſtattliches Exemplar der Bolle⸗ 
Pappel d. h. der Pyramidenform der Silberpappel, eines noch ſeltenen, 
ſehr ſchͤnen Baumes. (Dr. Carl Bolle, deſſen Namen die Pappel 
trägt, ſtand 1848 in den vorderen Reihen der Freiheitskämpfer, ver⸗ 
lebte dann ein Jahrzehnt in Spanien und auf Madeira und beſitzt 
heut auf der Inſel Scharfenberg im Tegeler See die beſte Muſter⸗ 
ſammlung von Bäumen und Gehölzen auf deutſchem Boden.) 

Die große Fläche der Rennbahn, einſt die traurigſte aller Scheit⸗ 
niger Oeden, liegt grün im grünen Baumkranz vor uns und leitet 
uns in die waldduftigen Wilhelmsanlagen hinüber. Tauſende 
von Nadelhoͤlzern gedeihen heut dort und wachſen raſch wald: 
artig zuſammen. Den Grundſtock bilden einheimiſche Fichten und 
Tannen und die alle Wetterunbill vertragende nordamerikaniſche 
Weymouth⸗Kiefer (nach einem Lord Weymouth getauft). Da, wo der 
Weg am zoologiſchen Garten nach der Stadt ausmündet, ſteht eine 
Gruppe ſeltener Nadelhölzer, an ihrer rechten Spitze eine Pinſapo⸗ 
Tanne von der Sierra Nevada, deren kurze, ſpitze Nadeln wie eine 
Flaſchenbürſte ringsum den Zweig umſtehen. 

Die grünen Wände weichen auseinander — vor uns liegt, weit 
nach links greifend, das Häuſermeer der Stadt unter dem Schutze des 
Eliſabeththurmes und der anderthalb Magdalenenthürme, rechts blicken 
aus den Eichen des Maxgartens die rothen Wände der Kliniken her⸗ 
vor, dort raſtloſe Arbeit, hier Schmerz und Sorge, hinter uns die 
ruheathmende Idylle. Wen Arbeit und Kummer mürbe gemacht, der 
wallfahrte hinaus in die das Gemüth befreiende Baumwelt, welche 
in ſo wunderſchöner Weiſe Scheitnig umgiebt; wem aber frohen Ge⸗ 
müthes, womöglich an der Hand der ſich tummelnden Kinder die 
Wege des Varkes ſich erſchließen, der wird erſt recht fi Scheitnigs 
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freuen, über deſſen Thor der Spruch des Militſcher Parkes gebört: 
Allen Guten offen! B. Stein. 


m 


Mirakelbad. 
Ein Fingerzeig für Badereiſende. 


Franzensbad iſt gewiß ein ausgezeichnetes Frauenbad, aber ſelbſt 
der decorirteſte dortige Badearzt wird ſchwerlich behaupten, daß es 
unfehlbar ſei. Und darin beſteht eben, Franzensbad gegenüber, der 
große Vorzug von Mirakelbad, welches noch keine Patientin ungeheilt 
entlaſſen hat. 

Mirakelbad liegt aber mitten in der Lüneburger Haide. Auf ſechs 
Stunden im Kreiſe ſteht kein Baum und kriecht jeder Grashalm lieber 
gleich ſtaubgrau aus dem Boden, denn der Wind würde ihn ja doch 
einpudern. Die Eſelsdiſtel iſt der Stolz des dortigen Pflanzenwuchſes. 
Schatten kennt man nur vom Hörenfagen, friſche Luft wird aus 
Berlin in verpichten Krügen eingeführt, und ſehr blaß iſt die Ahnung, 
welche die Leute der Gegend davon haben, daß das Waſſer nicht nur 
ſtehen, ſondern auch fließen kann. 

Der Badeort ſelbſt ift fo primitiv, daß man dort geweſen ſein 
muß, um es zu glauben. Die Curgäſte wohnen in Bauernhütten, 
deren Miethſtuben nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege größtentheils 
geweißt wurden und an deren Stubendecken nie eine Spinnwebe zu 
ſehen iſt, weil die aufrecht umherwandelnden Mietherinnen ſie mit 
ihrem Kopfputz täglich rein fegen. Die Wirthſchaft muß jede Patientin 
ſelbſt führen und nimmt ſich zu dieſem Behufe eine eingeborene 
Dienſtmagd, deren Dialekt fie nicht verſteht und die mit der Sicher: 
heit des naiven Inſtincts unfehlbar ſtets das Gegentheil deſſen thut, 
was ihr aufgetragen wurde. Das Eſſen iſt außerordentlich, denn 
weit und breit iſt kein ſchlechteres zu finden. Kuhfleiſch kommt zwar 
jeden Montag les giebt nämlich dort keine Eiſenbahn) friſch von 
Celle, aber es ſcheint, daß in dieſer Stadt für Mirakelbad nur die 
veraltetſten Kühe geſchlachtet werden. Feines Gemüſe, z. B. Sauer⸗ 
kraut, Kohl und Kartoffeln, gedeiht im Orte ſelbſt, auch bereitet man 
einen vortrefflichen Salat aus jungen Brennneſſeln. Die Hühnerzucht 
iſt ſehr leidenſchaftlich, fo daß man, um die Race zu erhalten, nur 
mehrere Jahre alte Exemplare ſchlachtet, die ſchon mindeſtens Urgroß⸗ 
hennen geworden ſind. Aus demſelben Grunde ſind Eier nicht leicht 
zu haben, denn es wäre „hühnerologiſch“ (wie ja der techniſche Aus⸗ 
druck lautet) nicht zu rechtfertigen, ein Huhn noch vor ſeiner Geburt 
zu verzehren. Der Wildſtand iſt ſehr reich, insbeſondere ſollen die 
Katzen, im Dialekt „Haſen“ genannt, eine Beſonderheit deſſelben ſein. 
Die Miethſtuben find ſehr zweckmäßig eingerichtet. Aller Hausrath 
iſt aus weichem Holze verfertigt, ſo daß die Seſſel nicht gepolſtert zu 
werden brauchen. Die Betten zeichnen ſich durch lakoniſche Kürze 
aus und gewöhnen die Schlafenden an die höoͤchſte Concentration ihrer 
Körperkräfte, während die Strohſäcke und Kiſſen durch ihre anregende 
Rauhheit nicht nur allzu langen Schlaf verhüten, ſondern auch die 
Heilwirkungen von Waldwolle ausüben. 

An Unterhaltungen fehlt es nicht. Es giebt ein Curhaus, welches 
jedem Geſchmacke das Seinige bietet. Wer gerne lieſt, findet im 
Leſeſaale die „Gartenlaube“ und die „Illuſtrirte Welt“ aufliegen; 
dieſe Zeitungen kommen nicht jede Woche, ſondern in Monats⸗ 
fieferungen an, fo daß man immer vier Fortſetzungen ihrer Romane 


verfäufer. Im Ganzen nennt man das heutzutage „nailonale Politik“. 
Vorerſt iſt der Preis des Silbers in Folge des Ganges der Sache 
von der Speculation um etwa 15 pCt. von ſeinem tiefſten Falle in 
die Höhe getrieben worden. Wenn die bimetalliſtiſchen Wortführer 
in Deutſchland ein Freudengeſchrei über dieſe Begebenheiten erheben, 
ſo muß man ihnen die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß ſie darin 
eonfequent find. Sie haben nämlich ſeit fünfzehn Jahren über alles, 
was ſich auf dieſem Gebiete begab, ein Freudengeſchrei erhoben, indem 
fie jedesmal behaupteten: dies bedeute ihren endgiltigen Sieg. Da 
wir Anhänger der Goldwährung nun ebenfalls bisher mit dem Gang 
der Dinge zufrieden waren und immer zufriedener wurden, ſo muß 
man fagen: in dieſer Währungswelt iſt es doch ſehr wohl beſtellt; 
Jedermann findet darin fein Vergnügen. Chedem lautete der Vers 
der Bimetalliſten ſo: Wenn Europa ſich weigert, einen Münzbund 
mit Amerika zu ſchließen, ſo werden ihm die Amerikaner den Streich 
ſpielen, ihre Blandbill abzuſchaffen, kein Silber mehr zu kaufen und 
durch den heftigen Fall des Silberpreiſes die Welt in Verzweiflung 
zu ſtürzen. Nun iſt ſtatt dieſer prophezeiten Löſung das Gegentheil 
eingetreten, und wieder rufen die Bimetalliſten: „Haben wir's nicht 
geſagt? Hier iſt die Löſung!“ — fürwahr ein glückliches Geſchlecht! 
Soviel iſt ſicher: wir Anhänger der Goldwährung haben allerdings 
Grund zufrieden zu ſein. Zum erſten ſind wir das Geſpenſt der 
internationalen Mänzverträge definitiv los. Zum zweiten wird vor: 
erſt Silber ſteigen und Gold in Amerika entbehrlich werden. Deutſch⸗ 
land wird bei dieſer Gelegenheit, wenn es nicht gar zu denkfaul iſt, 
fein überflüſſiges Silber losſchlagen, und vor dem Geſchrei der Geld: 
noth, fo thoͤricht es auch immer war, haben wir vorerſt Ruhe, da 
Amerika Silber aufnehmen und Gold hergeben wird. Und wenn fo 
wir zufrieden find, warum ſollen wir unſeren Andersgläubigen nicht 
auch gönnen, daß ſie ſagen: Alles ſei auf's Beſte beſtellt in der beſten 
aller Welten?“ 

[Parlamentariſches.] Die Geſchäftsordnungs⸗-Commiſſion des 
Reichstags berieth am Freitag in zweiter Sitzung den Antrag des Abg. 
Rickert, betreffend die eventuelle Beſtellung mebrerer Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſionen im Falle eines hervortretenden Bedürfniffes. In der Dis⸗ 
cuſſion wurde darauf hingewieſen, daß jedenfalls zur Zeit ein derartiges 
Bedürfniß nicht vorliege, da die Wahlprüfungscommiſſion bereits eine 
namhafte Anzahl von Fällen erledigt habe und für die nächſten 5 Jahre 
mithin keine Veranlaſſung zu einer derartigen Aenderung vorliege. Da⸗ 
gegen wurde von anderer Seite geltend gemacht, daß trotz des allſeitig 
anerkannten Fleißes der Wahlprüfungscommiſſion dennoch nur eine kaum 
nennenswerthe Zahl von Fällen ihren Abſchluß gefunden habe; auch ſei 
heute nicht abzuſehen, welche Dauer die Legislaturperiode haben werde. 
Sa a W wurde der Antrag Rickert mit 5 gegen 3 Stimmen 
abgelehnt. 

[Baubeihilfen zu Schulbauten.] Der „Reichsanz.“ ſchreibt: 
Durch Erlaß vom 21. Mai 1885 war den königlichen ni a aufs 
gegeben, Baubeihilfen aus dem Fonds Capitel 121, Titel 28a (jetzt 38) 

es Staats haushalts⸗Etats erſt dann nachzuſuchen, wenn mit Sicherheit 
anzunehmen iſt, daß der Schulhausbau in dem Etatsjahre auch wirklich 
zur Ausführung gelangen wird. Wenn aber wider Erwarten demnächſt 
unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten, ſodaß die Bauausführung in dem 
Etatsjahr nicht wenigſtens begonnen werden kann, ſo ſoll dem Miniſter 
der geiſtlichen 1c. Angelegenheiten davon ſofort Anzeige erſtattet werden, 
damit event. der verfügbare Betrag anderweit verwendet werden kann. 
Dieſe beiden Vorſchriften, durch welche, ohne die den einzelnen Bezirks⸗ 
Regierungen überwieſenen oder zugeſicherten Summen denſelben zu ent⸗ 
ziehen, die Verwendung der alljährlich durch den Staatshaushalts⸗Etat 
1 Staatsbeihilfen für Schulbauten zur Na geſtellten Summen im 
aufe des Rechnungsjahres erreicht werden ſoll, ſind durch einen Erlaß 
des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 9. Juni d. J. in 
Erinnerung gebracht worden. Der Erlaß giebt den Königlichen Regierungen 
auf, in gewiſſer Friſt beſtimmte Nachweiſungen über die noch nicht er⸗ 
ledigten Baufälle einzureichen, zu denen Gnadenbeihilfen bis zum Beginn 
des laufenden Rechnungsjahres gewährt ſind. 

0 [Zur Duell⸗ Reform.] Vor einiger Zeit wurde ein Beſchluß des 
A. D. C. der deutſchen Bürſchenſchaften gemeldet, der Piſtolen⸗ 


- 


menſuren nur dann für zuläſſig erklärte, wenn einer der Kontrahenten | Wirthin einen Hut und eine Broſche anzueignen. Mit thränenden Augen 


wegen eines körperlichen Gebrechens die blanke Waffe nicht führen könnte. 
An dieſe allgemein ſympathiſch aufgenommene Reform hatten die „Mün⸗ 
chener Neueſten Nachrichten“ den Wunſch geknüpft, daß auch andere Ver⸗ 
bindungen, z. B. die Corps, das Gleiche thun möchten. Darauf wurde 
ihnen von dem Köſener „S. O.“ mitgetheilt, daß in den ihm angehörenden 
Corps das Piſtolenduell ſchon vor dieſem Beſchluß der Burſchenſchaften 
und aus eigenſter Initiative abgeſchafft wurde. 


[Wegen Majeſtätsbeleidigung!] ſtand am Freitag der Procuriſt 
Thomas vor der III. Strafkammer des Berliner Landgerichts I. Es war 
* Zeit der Wahl am 16. Januar c., als die Wogen der politiſchen 

ebatte auch in dem Tapetengeſchäft, in welchem der Angellagte als 
Procuriſt angeſtellt iſt, außerordentlich hochgingen, in Frühſtückspauſen wurde 
en „der Staat gerettet.“ Am 16. Januar kam es zwiſchen dem 

ebrling Paul Grube und dem Angeklagten zu einem Geſpräch über die 
Wahlen. Letzterer ſprach die Anſicht aus, daß die Conſervativen durch 
die Wahlen an die Wand gedrückt würden. Der Lehrling Paul Grube 
fühlte ſich hierdurch, wie er am Freitag dem Gerichtshofe verr ieth, in feinen 
conſervativen Anſchauungen verletzt und opponirte. Als darauf ſein Gegner 
die Bemerkung machte, daß er keinem Offizier aus dem Wege gebe,, da dieſe 
Herren doch nur von dem Geldel der Steuerzahler leben“, erklärte ihm 
Herr Paul Grube, daß er von öffentlichen Dingen doch ſehr wenig ver⸗ 
ſtehe, da er ſonſt wiſſen müſſe, daß die Offiziere lediglich der Kaiſer aus 
ſeinen ae Mitteln unterhalte! Dieſer Weisheit widerſprach nun aber 
der Angeklagte und in der Hitze des Gefechts gebrauchte er mit Bezug auf die 
Perſon des Kaiſers einen Ausdruck, der am Biertiſche nicht ſchwer ins 
Gewicht fällt, aber der allerhöchſten Perſon gegenüber unehrerbietig klingt. 
Herr Paul Grube trug den Aerger über dieſe Aeußerung ziemlich lange 
mit ſich herum, denn erſt am 3. Februar war ſein Herz ſo voll, daß er 
zum Staatsanwalt lief und gegen den Procuriſten Thomas die Anzeige 
wegen Majeſtätsbeleidigung erſtattete. Die nächſte Folge davon war, daß 
er aus ſeiner Stelle entlaſſen wurde, da ſein Chef erklärte, daß er Denun⸗ 
cianten in ſeinem Geſchäft nicht dulde. — Der Angeklagte beſtritt, die 
qu. Aeußerung mit Bezug auf die Perſon des Kaiſers gethan zu haben, 
und behauptete, daß dieſelbe auf die Offiziere 2 geweſen. Da 
aber ein Ohrenzeuge die Angabe des Herrn Paul Grube beſtätigte, ſo 
beantragte der Staatsanwalt gegen den Angeklagten 6 Monate Gefängniß. 
Der Gerichtshof war jedoch mit dem R.⸗A. Wronter der Meinung, daß 
die ineriminirte burſchikoſe Redewendung nicht auf eine Niedrigkeit der 
Geſinnung, ſondern vielmehr auf eine Unbedachtſamkeit beim Sprechen 
nee ſei, und ermäßigte deshalb die Strafe auf zwei Monate 
eſtungshaft. 


[Eine wehmüthige Geſchichte! ſpielte ſich am Freitag vor dem 
Forum der I. Strafkammer des Landgerichts I ab und erregte das Mit⸗ 
gefühl des Gerichtshofes und der Zuhörer, Da ſtand vor dem Richter⸗ 
tiſche ein aus der Unterſuchungshaft vorgeführtes, 14 Jahre altes Mädchen, 
welches noch vollſtändig den Eindruck eines Kindes machte und unter 
Thränenſtrömen 1 wie ſie zu der Anklage wegen Diebſtabls ge⸗ 
kommen iſt. Die Kleine nannte ſich Marie H. und war eben erſt aus der 
Provinz nach Berlin gekommen. Schon in früher Jugend bat ſie die 
Eltern, welche in Halle wohnten, verloren und im Alter von 7 Jahren 
wurde ſie nach Königsberg verſchlagen, wo ſie einen Pflegevater erhielt, 


der ſich weniger des Beſitzes an irdiſchen Gütern, als eines großen]! 


Kinderreichthums rühmen konnte. Nicht weniger als zwölf Kinder batte 
er täglich um ſich verſammelt und die kleine Afle etochter war die Drei- 
zehnte. Bis zu ihrer Einſegnung verblieb das Mädchen in dem Hauſe 
des Pflegevaters, dann mußte ſie hinaus in die weite Welt. Ein kleines 
Köfferchen, welches einige Kleidungsſtücke und 8 M. baares Geld enthielt, 


bildete das Beſitzthum des Mädchens, mit welchem ſie ſich auf die Bahn M 


ſetzte, um nach Berlin zu dampfen und ſich hier einen Geſinde⸗ 
dienſt zu ſuchen. Vom Bahnhofe aus beſtieg fie bier einen 
Omnibus, um nach der Jägerſtraße zu fahren, unterwegs aber machte 
ſie die Bekanntſchaft einer Frau, welche Mitgefühl mit dem ſo 
unbeholfenen, unſchuldig dreinſchauenden Mädchen hatte und daſſelbe mit 
in ihre Wohnung nahm, um fie demnächſt in Marthashof unterzubringen. 
Dies geſchah auch, nach acht Tagen erſchien jedoch das Mädchen mit 
ihrem Köfferchen wieder bei ihrer Wohlthäterin und bat abermals um 
Aufnahme, da ihr in Marthasbof die Arbeit zu ſchwer falle. Die Kleine 
wurde auch wieder aufgenommen, nach einiger Zeit bemerkte ſie jedoch zu 
ihrer Betrübniß, daß aus ihrem Koffer 4 Mark verſchwunden waren, 
ohne daß ſich feſtſtellen ließ, wo das Geld geblieben. Sie hatte den uns 

erechtigten Verdacht, daß ihre Wohlthäterin das Geld genommen, und 
als eine Frau, welcher fie ihr Leid klagte, dieſen Verdacht verſtärkte, bes 
nutzte ſie einen unbewachten Augenblick, um ſich aus dem Eigenthum ihrer 


verſicherte ſie, daß ſie ſich nur habe 
wollen. Der Staatsanwalt beantragte 14 Tage Gefängniß, der Gerichts⸗ 
hof erkannte aber auf Freiſprechung, weil er dem Mädchen glaubte, daß 
daſſelbe nicht ſteblen wollte, ſondern nur beabſichtigte, ſich ein Pfandobject 
u ſichern. — Der kleine Roman des unerfahrenen Mädchens hatte das 

tereſſe des Gerichtshofes dermaßen erregt, daß man zu Gunſten der 
Angeklagten im Collegium eine kleine Collecte veranſtaltete, zu welcher 
auch aus dem Zuhörerraum beigeſteuert wurde. Der Vorſitzende Land⸗ 
gerichtsdirector Schneidt ſorgte auch dafür, daß das Mädchen unter 
ſicherer Obhut direct nach Marthashof geleitet und der dortigen Fürſorge 
empfohlen wurde. 

[Schwere öffentliche Beſchuldigungen gegen einen Arzt] 
führten geſtern die Tiſchler⸗Ehefrau R. unter der Anklage der wiederholten 
Beleidigung vor die 91. Abtheilung des Schöffengerichts. Der prakt. Arzt 
Dr. F. wurde im December 1888 von der Angeklagten zur Behandlung 
ihres 12jährigen Töchterchens herangezogen. Da die Patientin an hoch⸗ 

radiger Diphtherie litt und in der elterlichen Wohnung nicht die erforder⸗ 
iche aufmerkſame Behandlung angewendet werden konnte, ſo rieth der Arzt, 
die Kranke nach der Charité zu überführen. Die Eltern weigerten ih 
worauf der Arzt Eis⸗Umſchläge verordnete. Der Zuſtand der Kranken 
verſchlimmerte ſich nach zwei Tagen derartig, daß ſie nunmehr doch nach 
der Charité 7 1 77 werden mußte. Hier iſt ſie nach wenigen Stunden 
verſtorben. Als die N ſpäter in der Wohnung des Dr. 8 
ſchien, um die Rechnung zu bezahlen, gab fie ihm in unverblümter Weiſe 
zu verſtehen, daß er durch ſeine Eisbehandlung die Schuld an dem Tode 
des Kindes trage. Der Arzt, der auf den Zuſtand der durch den Verluſt 
ihres Kindes erregten Mutter Rückſicht nahm, ſuchte ſie nach Kräften zu 
beruhigen, aber er wurde ſeit dieſer Zeit von der Angeklagten fort 
geſetzt mit den gröbſten Beleidigungen überhäuft. Sie erſchien zu 
wiederholten Malen in ſeiner Wohnung, und da ſie nicht vorgelaſſen 
wurde, ſo ließ ſie dem Arzt die Schmähungen durch die Bedienung 
ſagen. Auf der Straße rief ſie ihm Schimpfworte nach und nannte ihn 
laut einen Kindesmörder. Schließlich wurde Herr Fr. der fortgeſetzten 
Verfolgungen überdrüſſig und ſtellte bei der Staatsanwaltſchaft den 
Fare perſaht In der Verhandlung ſtellte ſich heraus, daß die meiſten 
älle verjährt waren; es blieben nur 5 Fälle übrig. Die ugeklagte ent⸗ 
chuldigte ſich mit übergroßer Erregung über den erlittenen Verluſt. Der 
Gerichtshof nahm auf dieſen Zuſtand auch 
Geldſtrafe von insgeſammt 25 M. und Veröffentlichung durch Aushängen 
des Erkenntniſſes an Gerichtsſtelle erkannt wurde. 1 

[Großes Aufſehenj bat, wie die „Volksztg.“ berichtet, ſowohl bei 
den Juriſten, als bei den Geſchworenen der Ausgang des Brandſtiftungs⸗ 
prozeſſes hervorgerufen, welcher am Freitag vor dem Schwurgericht am 
Berliner Landgericht II. verhandelt wurde. Es hat ſich nämlich der merk⸗ 
würdige ee ergeben, daß eine geſtändige Brandſtifterin, welche für 
ſchnöden Sündenlohn die in der Wohnun ihrer . befindlichen, 
übermäßig hoch verſicherten Sachen in Brand geſetzt und damit die zahl⸗ 
reichen Inſaſſen des betreffenden Hauſes in große ahr gebracht hat, 
von den Geſchworenen mit mehr als ſieben Stimmen ſchuldig geſprochen 
wurde und dennoch freigeſprochen werden mußte. Der ill ſo 
ſelten wie intereſſant und lehrreich. Die Schuldfrage enthielt zwei Punkte: 


von Menſchen diente, vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben? b. eine gegen 
euerägefaht vie in betrügerischer Aöſicht vorfählid in 
rand geſetzt zu haben?“ Bei der Angeklagten Röder wurde die Frage 


u a verneint, da fie aber zweifelsohne von einer Fran Gutſchmidt ver⸗ 
ührt worden war, wollten ihr die Geſchworenen nicht allein mildernde 
Umſtände bewilligen, ſondern auch das ihrer Anſicht nach erſchwerende 
oment der „betrügeriſchen Abſicht“ ausſchließen. Nur waren ſie ſich 
nicht klar, in welcher Form dies geſchehen könne. Sie kehrten daher in 
den Sitzungsſaal zurück und baten den Präſidenten, Landgerichtsdirector 
Grünhagen, um Beantwortung der Frage: „Wie muß die Beantwortun 
der Schuldfrage lauten, wenn wir in Bezug auf die Angeklagte Röder die 
Frage zu b bejahen, aber die „betrügeriſche Abſicht“ verneinen wollen?“ 
— Präſident: „Auf die 5 zu b: Ja, mit mehr als ſieben mmen, 
iſt nicht erwieſen, daß die That in betrügeriſcher Abſicht ausgeführt 
worden iſt!“ Nachdem ſich die Geſchworenen noch einmal auf kurze Zeit 
aurüdtgegogen hatten, lautete ihr Spruch, in —1 € auf die Angeklagte 
öder, der Antwort des Präſidenten gemäß. Die Geſchworenen ſchienen 
aber nicht wenig erſtaunt zu ſein, als der Präſident, nachdem der auf 
En Gutſchmidt bezügliche Theil des Erkenntniſſes publicirt war, mit er⸗ 
bener Stimme und jeden Satz ſcharf betonend, verkündete: „Was die 


ortſetzung in der erften Beilage.) 


auf einmal leſen kann. Auch wird daſelbſt eine Bibliothek aufbewahrt,] 


welche aus dem „Berliner Kochbuch“, dem dritten Bande von Spieß 
Roman „Kuno von Drachenblut, oder die Mordgreuel der 
Hexenburg“ und aus Kotzebue's „Menſchenhaß und Reue“ (ge: 
bunden) beſteht. Der Schlüſſel dieſer Bibliothek war einmal 
fünf Jahre lang verlegt, bis er ſich zufällig wiederfand, und zwar 
im Schlüſſelloche des Bücherſchrankes. Wer ſich mehr an Muſik er⸗ 
götzt, dem bietet ſich im Salon des Curhauſes ein Clavier, welches 
alljährlich am 15. Mat, als dem officiellen Beginn der Saiſon, von 
dem Schloſſer des Badeortes geſtimmt wird. Dieſes Inſtrument 
ſtammt noch aus der claſſiſchen Periode der deutſchen Muſik und 
bietet daher einen beſonderen Genuß. Die dazu gehörige Noten: 
ſammlung beſteht aus Arditi's „Kußwalzer“, der durch die einzige 
Tochter des Curdirectors ſchon ſeit dem erſten Bekanntwerden der 
Artöt täglich mehrere Stunden lang ſtudirt wird und ihr Gelegenheit 
zu immer neuen unwillkürlichen Variationen giebt. Gewoͤhnlichere 
Seelen finden im Spielzimmer ein Schach, deſſen fehlende weiße 
Königin durch ein zinnernes Loſchhütchen erſetzt zu werden pflegt, 
dann ein nicht minder vollſtändiges Domino und ein Spiel Karten 
zum Patiencelegen, für das man ſich (aut Curordnung) tagsvorher 
für eine beſtimmte Stunde ſchriftlich vormerken muß. 

Das Curhaus iſt in einer Art florentiniſchen Schweizerſtyls ehr 
neit gebaut und ſteht mitten in einem großen Parke, der ganz be⸗ 
ſtimmt im Laufe dieſes Jahrzehnts angelegt werden wird. Dieſer 
Park iſt die Hauptpromenade des Badeortes, wenigſtens inſofern es 
keine zweite giebt. Sie iſt mit zwei Reihen Bänken ausgeſtattet, 
welche zur Schonung der Toiletten nicht angeſtrichen ſind und eine 
Allee bilden, die vor Sonnenaufgang und nach Sonnenuntergang 
einen ſehr labenden Schatten bietet. Die Bäume für den Park 
ſollen bereits vor Jahren in Hannover beſtellt worden, der Be⸗ 
ſiellungsbrief aber leider, weil nicht eingeſchrieben, auf der Poſt ver⸗ 
loren gegangen ſein. Auch der Raſen hat ſich in den letzten Jahr⸗ 
zehnten immer mehr entwickelt und dürfte jetzt ſchon bald in Sicht⸗ 
barkeit treten; desgleichen ſoll in nicht allzu ferner Zukunft ein 
Blumenflor ins Leben gerufen werden, denn der Damen⸗Schuhmacher 
des Badeortes wird nächſtes Jahr heiratben und hat die feſte Abſicht 
kundgegeben, feinen erſten zu erzielenden Sohn in Erfurt die 
Gärtnerei findiren zu laſſen; die Curverwaltung aber hat ihm ver⸗ 
ſprochen, den Curgärtnerpoſten bis dahin nicht zu beſetzen, ſondern 
auf den angekündigten einheimiſchen Gartenkünſtler zu warten. 

Zu weiteren Ausflügen eignet ſich die Umgebung von Mirakelbad 
ganz beſonders. Eine halbe Stunde vor der Stadt befindet ſich der 
fogenannte „Ameiſenhügel“, der hoͤchſte Berg des ganzen Landſtriches. 
Er iſt in fünf Minuten bequem zu erſteigen und gewährt einen ent: 
zückenden Rundblick über die in lieblicher Abwechslungsloſigkeit hin⸗ 
gezirkelte Haide. Ein zweiſtündiger Spaziergang führt zur ſoge⸗ 
nannten „Oaſe“, einer herrlichen Sandwüſte, in deren Mitte ein 
friſcher Waſſertümpel von 25 Grad Réaumur ſteht, der erſt Anfangs 
Juni ganz auszutrocknen pflegt. Die Schilfdickichte des Ufers hegen 
einen feltenen Reichthum an Fröſchen, auch find die dortigen Stech⸗ 
mücken weithin berühmt. Nach einer anderen Richtung gelangt man 
in mehr oder weniger als anderthalb Stunden zur „Druldeneiche“, 
welche eine ſehr ſtattliche Birke von mindeſtens ſieben Zoll Durch⸗ 
meſſer iſt, der einzige Baum im ganzen Gebiete von Mirakelbad. Dieſer 
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zeitweilig feuchter Art trägt ſehr viel dazu bei, den Aufenthalt in 
Mirakelbad zu verſchönern. 

Der geſellſchaftliche Ton im Badeorte iſt ein durchaus ehrbarer 
und verläßlicher. Ein Scandal iſt daſelbſt ſeit Menſchengedenken nicht 
vorgekommen. Allerdings iſt das Unmoraliſche weſentlich durch den 
Umſtand erſchwert, daß es da keine männlichen Badegäſte giebt und 
die eingebornen Männer erſt mit ſechzig Jahren zu Hauſe bleiben, 
bis dahin aber ihr Brot in der wirthlicheren Fremde ſuchen. Trotz 
dieſes Mangels giebt es im Curhauſe jeden Sommer ſogar mehrere 
Bälle, auf denen die Damen mit einander tanzen, und eine berühmte 
Operettenſängerin aus Jülich, welche wegen Stimmloſigkeit daſelbſt die 
Trinkcur gebraucht, pflegt mitunter geſchloſſene Declamations⸗ und Ge⸗ 
ſangsſoiréen zu veranſtalten, die fie ganz aus Eigenem beſorgt. 

Die ärztliche Praxis führt ein uralter Badearzt, der ſeine Studien 
noch unter Hufeland gemacht hat und die Methoden dieſes alten Heil⸗ 
meiſters trotz alles neueren mediciniſchen Entdeckungs- und Gr: 
findungsſchwindels unentwegt befolgt. Er genießt deshalb das unbe⸗ 
grenzte Vertrauen aller Patientinnen, welche auf jedes einzelne ſeiner 
Worte jhwören. Das Hauptmittel bleibt natürlich das berühmte un 
gegen Verfälſchung geſchützte Waſſer der Mirakelquelle, welchem keine 
weibliche Krankheit widerſteht. Dieſes Waſſer iſt ſchon oft analyſirt 
worden, aber ſelbſt die geriebenſten Chemiker waren nicht im Stande, 
auch nur die geringſten ungewoͤhnlichen Beſtandtheile darin nachzu⸗ 
weiſen, wie ſie anderen Heilwaſſern nachgeſagt werden. Und gerade 
dies, wird behauptet, mache die erſtaunliche Heilkraft dieſes Waſſers 
aus: denn da die nützlichen Beſtandtheile ſo fein ſeien, daß ſie ſelbſt 
der Chemiker nicht finden könne, dringen ſie nur um ſo leichter in 
den Organismus ein. Die kranken Damen hängen mit einem wahren 
Aberglauben an dieſem Waſſer und ertragen um ſeinetwillen gern alle 
Entbehrungen des Aufenthaltes. In der That heilt es ſelbſt Leiden, 
an denen ſchon ganze Profeſſoren verzweifelt waren, beſonders in jener 
Sphäre unfaßbarer, unerklärlicher Beſchwerden, die in den Nerven 
und dem ſogenannten Gemüth wurzeln und die das Weib in den 
Quälgeiſt des ganzen Hauſes, in einen wahren Drachen verwandeln. 
Die blaſirteſten, unzufriedenſten, verwöhnteſten, wehleidigſten, gall⸗ 
ſüchtigſten Frauenzimmer gehen friſch und munter aus dieſem Bade 
hervor und bezahlen mit Wonne Preiſe von Oſtende und Biarritz, 
denn ſie fühlen ſich geheilt. 

Wenn ſie dann nach einer Cur von ſechs Wochen den Reiſewagen 
beſteigen, um Mirakelbad zu verlaſſen, ſtrahlt ihr Geſicht von friſcher 
Reiſeluſt. Sechs Wochen vorher noch hätte eine Vergnügungsreiſe 
in die Schweiz ſie höchſtens zu einem geringſchätzigen Achſelzucken be⸗ 
wogen, jetzt entzückt fie ſchon die ſimple Fahrt von Mirakelbad nach 
Hauſe. Daheim empfängt der Gatte ſeine geheilte Frau; er iſt 
etwas zaghaft, ob ſie ihm auch einen herzhaften Kuß nicht übelnehmen 
werde, aber ſie ſtürzt ſich in ſeine Arme wie vor Jahren und kann 
vor angenehmem Erſtaunen nicht zu ſich kommen, daß ihr „Alterchen“ 
fi) fo verjüngt habe. Er hat freilich noch fünfzehn Jahre bis zu 
den Sechzig, bei denen die Herrenwelt in Mirakelbad beginnt. 
Sie betritt ihre Wohnung, die ihr wie ein Palaſt erſcheint. 
Nein, dieſe hohen Zimmer! Die Spitze des erhobenen Sonnen⸗ 
ſchirms erreicht ja die Decke noch lange nicht und fie hat 
„Alterchen“ den ganzen Winter gequält, ſie erſticke in dieſen niederen 


Reichthum an wirklich ſeltenen Naturſchönheiten trockener und auch 


eine 
miethet werden! Und wie elegant dieſes Sopha, jener Lehnſtuhl, wie 
bequem gepolſtert; nein, es wäre jammerſchade, für den Winter eine 


Stuben und im Herbſte müſſe luftigere Wohnung ge 
neue Garnitur zu beſtellen . „A propos, haſt Du die Köchin 
nicht verabſchiedet? Ich hatte Dir's ja heilig aufgetragen. Nun, ich 


habe einen ſolchen Wolfshunger, daß ich vielleicht ſelbſt ihre Speiſen 


nicht verſchmähen werde.“ Und die Frau, die vor ſechs Wochen noch 
im erſten Hotel der Reſidenz nichts genießbar fand, bedient ſich nun 
zweimal von jeder Schüſſel, welche die ihr ſo verhaßte alte Kathrine 
zubereitet hat. Dieſe Kathrine iſt doch nicht zu verachten .. und 
ſelbſt die Zofe Guſte nicht; eigenthümlich, wie intelligent dieſe Dienſt⸗ 
mädchen geworden ſind; wie raſch ſie Alles auffaſſen und wie genau ſie 
jeden Befehl ausführen, ja, fie ſprechen ſogar ein ganz verfländliches 
Deutſch. .. Im Volksgarten iſt Nachmittags Militärmuſik, da wird 
natürlich hingegangen. Nein, wie reizend dieſe „Tretmühle“ ge⸗ 
worden iſt! Wahrhaftig, man ſitzt da im Schatten, ringsherum giebt 
es Blumen und grüne Bäume, und man ißt Gefrorenes. „Alterchen, 
weißt Du, es iſt doch ganz nett hier, und ich habe ſechs Wochen kein 
Eis geſehen.“ 
„ll baccio“ auf dem vom Schloſſer geſtimmten Clavier! Was iſt 
denn Abends im Burgtheater? Ein altes Luſtſpiel von Bauernſeld. 
Wie, etwas fo Neues? Ei, da muß man ja hingehen. „Dieſe 
Burgſchauſpieler ſpielen doch nicht ſo ſchlecht, wie ich im Winter 


dachte; beſonders das Fräulein Neumond iſt beute recht brav, ſie hat ar 


fogar mehr Talent als unſere Operettenſängerin aus Jülich.. Ob 


ich wohl heute werde ſchlafen können? Du weißt, ich ſchlief früher fo, 


wenig. Das iſt aber auch kein Wunder, unſere Betten find ja fo 
unbequem und die Temperatur im Schlafzimmer iſt unausſtehlich.“ 
Aber Madame ſchläft wie ein Kind in der Wiege; acht Stunden fort 
in einem Zuge. Wie, dieſe Betten ſind ja wunderbar! „Denke Dir, 
Alterchen, ich habe mich ausſtrecken können, der ganzen Länge nach; 
man ſollte gar nicht glauben, welche Wohlthat das iſt ..“ Und 
heute it Sonntag. Der Gemahl bedauert die ausgetretene, abge⸗ 
droſchene Umgebung Wiens, welche ſeinem lieben Weibchen nachgerade 
und mit Recht“, fügt er vorſichtig hinzu) fo verhaßt geworden ſei; 
dieſes ewige Weidlingau mit ſeinem langweilig grünen Grün, und 
dieſes Allerwelts⸗Neuwaldegg voll alter, ſchläfrig nickender Bäume, 
und der unvermeidliche Kahlenberg mit ſeinem ſelbſtverſtändlichen Weg 
zu einem Kloſter, das nicht einmal Ruine iſt, und mit ſeiner immer 
gleichen Ausſicht! Aber ſeine Frau iſt wie umgewandelt, ſie will 
durchaus aufden Kahlenberg fahren und auf den Leopoldsberg gehen 
und angeſichts der Ausſicht Kaffee trinken, echten Kaffee; das werde 
reizend ſein, meint ſie, ele einzig werde das ſein. 

„Weißt Du, liebe Melanie,“ ſagt der ſtaunende Gemahl, als fle 
Nachmittags Kaffee mit Ausſicht trinken, „Mirakelbad iſt doch ein 
wunderbares Bad, es hat Dir coloſſal genützt.“ 

„Außerordentlich,“ entgegnet ſie, „das Waſſer iſt dort von einer 
Heilkraft, unglaublich! Es hat meine Nerven vollkommen hergeſtellt; 
ich bin wie neugeboren, Alles freut mich jetzt, die Welt iſt mir wieder 
ſchön und Wien geradezu herrlich. Es war eine glückliche Idee von 
unſerem Hausarzt, mich nach Mirakelbad zu ſchicken. Nächſten Sommer 
gehe ich wieder hin. Ein unvergleichliches Waſſer!“ 

Ludwig Heveſi. 


für ihren Verluſt habe ſchadlos halten 


Rückſicht, indem nur auf eine 


„Iſt die Angeklagte Röder ſchuldig, a. ein Gebäude, welches zur Wohnung 


Und wie flott die Muſik ſpielt, nach ſechswöchentlichem 
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u 4 Mark 

7 Meter ſchwarzen Diagonalſtoff zu einem großen Anzug. 
Zu 4 Mark 

Meter grauen Diagonalſtoff zu einem großen Anzug. 

Zu 4 Mark 
7 Meter blauen Diagonalſtoff zu einem großen Anzug. 
Zu 4 Mark 


7 Dieter braunen Diagonalſtoff zu einem großen Anzug. 


ar f. 1 

N u 12 Mark 
3 Mtr. Stoff zu einem vollkommenen 5 f a 

Anzug in verihwommen Carreau, in 3 Meter EBENEN. Colt zu einem 
bübſch melirten Farben u. einfarbig. eſſeren Anzug. 
Zu 6 Mark 60 Pi. Zu 13 Mark 

6 Meter engliſch Lederſtoff für einen 3½¼ Meter imprägnirten Stoff in 

vollkommenen, waſchechten und ſehr allen Farben, zu einem Anzug, echte 

dauerhaften Herrenanzug. waſſerdichte Waare, neueſte Erfindung. 


Zu 8 Mark Zu 16 Mark 50 Pfg. 


nach allen Gegenden franco. 
Farbe ſchwarz, 


3 Meter extra feinen Kammgarn] 3 Meter Stoff zu einem feinen 


Zu 50 Pfennig 


Stoff zu einer vollkommenen Weſte, 
Farbe grau, blau und ſchwarz. 


Zu 1 Marx 


Zu 9 Mark 
3 Meter waſſerdichten Stoff zu 
Damen⸗Regen⸗Mantel. 


ü 4 Mark 50 Pig, 
hochfeinem Buxkin. 


Zu 20 Mark 


dauerhaften Anzug. 


Farben. in den verſchiedenſten Farben. 


Zu 2 Mark Zu 4 Mark 


zu einem e 1½ Meter Stoff zu einer Joppe in 
Stoff zu einer farbigen Tuchweſte. ganz kräftiger Qualität. 


Zu 9 Mark 
3 Meter Stoff in Buxkin zu einem 3%, Meter Buxkin⸗Stoff 


vollkommenen Anzug, tragbar zu jeder 
Jahreszeit, Sommer und Winter. Salon⸗Anzug. 


Zu 10 Mark Zu 24 Mark Zu 2 Mark 


oder Streichgarn zu einem hochfeinen Damen⸗Regenmankel, in glatt oder 
Salon⸗Anzug. 


Streifen, hell und dunkel. 


Zu 9 Mark 
21, Meter waſſerdichten Stoff 
zu einem Mantel oder Paletot. 


Zu 12 Mark 


3½ Meter Stoff zu einem hübſchen, Stoff zu einem Feſttagsanzug aus Stoff für eine vollkommene, waſch⸗2 Meter Stoff, beſonders geeignet zu 2 Meter 10 Cent. kräftigen Stoff 
! zem Feſttagsanzug echte Weſte in lichten und dunkelnſeinem Herbſt⸗ oder Frühjahrspaletot zu einem Paletot oder 


2 Meter 10 Cent. feſten Stoff in 
den neueſten Farben zu einem 


Zu 3 Mark 50 Pfg. 
7 Meter ſtarken Stoff zu einem vollkommenen Strapazier⸗ 
Anzug in allen möglichen Farben. 


Zu 4 Mark 80 Pfg. 


3 Meter Stoff 1 einem vollkommenen Regenmantel. — 
lau, braun, grau, grün, tabak, olive. 


T are 
u 7 Mark Zu 8 Mark 


1½ Meter waſſerdichten Stoff zu 


L. Dreyzehner 
Nachf. 


Ohlauerstrasse 2 


Corsets, stets das Neueste. 
Corsets, elegant, bequem. 
Corsets, Zieglers Patent. 
Corsets, orthopädische. 
Corsets, Geradehalter. 
Corsets fur Kinder. 


Corsets für Mädchen 
jeden Alters. 


L. Dreyzehner 
Nachf,, 


Ohlauerstrasse 2. 


einer Joppe. 


antel in 
waſſerdicht. 


Zu 15 Mark 


Paletot oder Mantel. 


Zu 24 Mark 


Stoff zu einem hochfeinen Ueber⸗ 3 Meter echten, feinen Kammgarn⸗Stoff in i { m Zu 7 Mark inch ; 
- J 0 2 geftreift, carrirt und allen 3 2 Mtr. Chincilla⸗Modeſtofſ z. einem 
zieher in jeder denkbaren Farbe und ſtoff, zu einem noblen Promenade-⸗Farben, hinreichend zu einer Herren⸗ 2a Meter ſchweren Stoff für einen ertrafeinen Waletot 929 5 Quali⸗ 


jeder Jahreszeit tragbar. Anzug. { hoſe in jeder Größe. Ueberzieher, ſehr dauerhafte Waare. täten für Sommer und Winter. 


Be sonder 85 billig: 1 Damentuche und Kieiderstoffe. i Billardtuche. 
| 


Wasserdichte Tuche. Chaisentuche. 
Wir verfenden an alle Stände jedes beliebige Maaß portofrei ins Haus. 


Adreſſe- Tuchausstellung Augsburg (Wimpfheimer & Co.) 


Die geleſenſte Zeitung in Nord⸗ 
weſtdeutſchland iſt die in damburg 
erſcheinende 651) 


„Reform“ 


Abonnements nehmen alle Poſt⸗ 
anſtalten entgegen. 
Inſerate finden durch die „Reform“ 
in ganz Nordweſtdeutſchland weiteſte 
Verbreitung, einer Gegend, die bes 
kanntlich zu den auffräftigften in 
Deutſchland gehört. 


Ganz leichte Garten-, Comptoir, Hausröcke, Staubmäntel u. Havelocks von 5 Marl an. Cohn & Jacoby. S Albrechtsſtr. 8. 
Emanuel Kober junior, Breslau, Ring 17, Sync Beriben Bg.), empfiehlt fein Herren⸗Confections⸗Maaß⸗Geſchäft für Civil u. Militair. 
F. Welzel, 


Pianoforte - Fabrik 


Zur Reise empfiehlt 


L. Breyzehner 


Gelegenheitskauf. 


Broslan, ee RE Nachf 
Strümpfe für D 3 jetzt in den Räumen achl., 
REN her een, . Albrechtsſtraße 16, Ohlauerstrasse 2, 
jetzt 1,50 Mark. Biſchofsſtr.⸗Ecke, 1. Et., 


Handschuhe für Damen und Herren, 
Strümpfe für Damen und Herren, 
Unterkleider für Damen und llerren, 


elektrische Haustelegraphen- 
Telephon- Anlagen 


im Haufe von 6. Philippi & Co., 
empfiehlt ſein reichhaltiges 

Pager anerkannt vorzüglicher, 
nach neneſten Syſtemen 


L. Dreyzehner 


1 2er A oe Nachf., gebauter System Jaeger und Dr. Lahmann. 
u unsc eiern auch zum Selbstanlegen 2 = 
einzeln: [6827] Ohlauerstrasse 2. Pianinos 7183) 
Läute-Apparate von 2,75 an, Hand-Telephone von 7,50 an. 5 8 — 0 — D 
Druck-Knöpfe „ 0,40 „ Complete Mikro - Telephon- und Flügel, ER TEEN TEE 
Elemente * 25 5 Stationen von 25,00 an. 7182) ſowi AS 
Leitungsdrähte, -Schnüre eto. zu billigsten Preisen, es owie PEI O. 95 


Harmoniums 


vom einfachſten bis zum 

eleganteſten. Garantie 
mehrjährig. Preiſe ſolid. 
Ratenzahlungen nach Wunſch. 
Gute billige neue, wie auch 


gebrauchte Pianinos 
und Flügel 


in großer Auswahl ſtets 
vorräthig. 


Echte Uußbaum⸗ 


Schleſiſche Gewerbe⸗Ausſtellung 1880 goldene Medaille, 
Eiſengießerei und Maſchinenfabriks⸗Actiengeſellſchaft, 
5 Budapeſt, 
Filiale: Natibor, preuß. Schleſien, 
Zweigbureau in Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße 49, II., 
liefern als Specialität: 0239 
Trausmiſſionen (Syſtem Sellers), 
Zerkleinerungsmaſchinen in den 
bewährteſten Conſtructionen, 
Drehſcheiben 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Für Installateure und Wiederverkäufer Extra-Conditionen. 


A Motten!! 


Maden und vorhandene Brut in Möbeln und Polſterwaaren werden durch 
den Apparat getödtet, ohne letztere umzuarbeiten; auch übernehme ich das 
Umarbeiten und Moderniſiren alter Möbel und Gardinen zu billigen 
Preiſen. 63220 


Rosemann, Tapezier u. Decorateur, es 18. 
Zeugniß. 


Das Verfahren des Herrn Tapezier und Decorateur W. Roſemann, 
die Motten nebſt Brut in Polſterwaaren vollſtändig zu vertilgen, hat ſich 
nach meiner perſönlichen Ueberzeugung vollkommen bewährt. Die Art 
und Weiſe iſt vollſtändig neu, weshalb dieſes Verfahren ſehr zu empfeblen iſt. 

E (L. 8.) Joseph Bruck, Hoflieferant. 


8129 


diverſe Hartgußfabrikate als: 
Eiſenbahnherzſtücke, Räder, 
Brechbacken, rohe und polirte 
Walzen, Geſchoſſe, 
Walzenſtühle, für Schmalſpurbahnen, 
compl. Mühlen⸗Aulagen,! Maſchinen⸗ und Banguf, 
ferner Gußiſtücke jeder Art und Größe nach Zeichnung oder Modellen, 


und 
Mahagonimöbel! roh und bearbeitet in Martiuſtahl 


Spiegel und Polſterwagren, ſowie owie Turbi . 
Kirschbaum: und Erleuholzmöbel] _ j Turbinen und Gasmotoren = 


zu ganzen Ausſtattungen, wie auch Jea F 4 N 1 


einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt 
—— ZBank- Geschäft 


gediegener Arbeit zu billigſten Preiſen 
empfiehlt [6850] 
Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto „ Telephon No. 60 


Siegfried Brieger, 
24. Küpferſchmiedeſtraßſe 24. 

vermittelt Gassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. 


[024 3) 


(BOTOT-ZAHNWASSER) 


BOTOT-PULVER 


Schoene Zachne 
Pflege des Mundes 


GENRBRAL-PEPOT: 
17, Rue de la Paix, Paris 
(Fröher : 229, Rue Sr-Hoxor&) 
Zu haben in allen besseren Coifenrs-Parfünerie> 
Drognen-u. Nouveaufdsgeschaoften. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
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Berliner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
n L. Schwartzkopff, ee 7/18 
Gasmotoren, 


einfacheConstruction, geringer Gasverbrauch, 
grosse Kraftleistung, 
in jedem Raume aufstellbar. 


Selegenheitstanf. | 


Von einer größeren 


Cigarren Fabrik, 


Dam p [Kessel 12 001 wegen . des 1 5 5 F verloosbarer Effeoten. # 
mit rauchfreier Verbrennung. aufgelöſt wird, habe ich einen Poſten 2 ostenfreie coupons- Einlösung. 
BR Wasserrohrkessel veſonders ſchöner und milder Handarbeits Billigste Versicherungen verloosbarer Effeoten. | 3 
— * System Babcock-Wiloox. HavannasGigarren Artikel in neuen Mustern, Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenrennme, f E 


grösste Auswahl. sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre : e 
c 


anlage und Speculntien mit besonderer Berücksichtigung der 
Zelt- und Prümiengeschlifte‘ (Zeitgeschäfte mit beschränktem 
Risico) versende ich gratis und france. 


aller Ärt in vollendeter Ausführung; 


B bisher 120 Mark per Mille 
laschinen insbesondere für elektr. Lichtanlagen. m. Ne ) 


billiger erſtanden und offerire ſolche 
per Mille für 85 Mark, 


Dampfn 


L. Dreyzehner 


N = L direet gekuppelt für 8 — 
er 8 Innfende: Dynamos, mit Dampfmaschinen, per ar een — be eh Nachf. — 2 anne. nennen ii 
® er: P r nahme. — ‘ 

Complete elektrische Lichtinstallationen. egen Uniendung von 1 Mat Ohl t 2 ER M. G. Schott, uunassir. 
5 . franca „ale auerstrasse 2. nbaber der von des Kaiſeks und Königs FR 
2 a Muſter ohne Waptb. 7178 BESSER aleſtät verliehenen großen Staats⸗ 


x Med. in Gold f. Gartenbau, empfiehli 
Conſtructionen von Schmiedeeiſen, 


Gewächshäuser, 


Veranden⸗, Glas⸗Salon-, Frühbeetfeuſter 5½ 8 Mark, 


Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 

Warmwaſſer⸗ und Dampfheizungen. Eiſerne Dacheonſtruction. 
Trägerwellblechdächer. Podeſt⸗ und Wendeltreppen. [4580], 

Brücken und Ueberban von Eiſen. Drahtgitter. Drahtzäune. 
Kirchen⸗, Fabrik⸗ und Stallfenſter von Schmiedeeiſen. 


Mit drei Beilagen. 


S. Münzer, 
Cigarreu-Verſand⸗Geſchäft, 
Breslau, © Schweidnitzerſtraſte 8. 
Sämmtliche m 


Gummi = Artitel 


verſendet diseret 
die Gummiwaaren⸗Fabrik 
von 101651 
O. Lletzmann, Berlin 0., 
Roſenthalerſtraße Nr. 44. 
Preisliſten gratis und franco. 


(7184) 


BVauguß und Säulen ꝛc., 


nach eigenen und fremden Modellen, roh und bearbeitet, 
liefert prompt die [7181] 


Eiſengießerei und Maſchinenbauanſtalt 
Gebrüder Guttsmann, 


Breslau.. 


Sümmtliche 


Gummi -Artikel 


liefert [5444] 
die Gummiwaaren -Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


(gegründet 1867), 
Berlin W., Friedrichstrasse 67. 


Erſte Beilage zu Nr. 427 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 22. Juni 1890, 


Fortſetzung.) 

Angeklagte Röder anbetrifft, ſo hat dieſelbe, nachdem die Geſchworenen 
die „betrügeriſche Abſicht“ verneint haben, freigeſprochen werden müſſen. 
Die ſoforkige Sreilaffung der Röder wird biermit angeordnet!“ Im 
Auditorium herrichte ob dieſes Ausgangs allgemeine Senſation. Während 
die eine Angeklagte laut jammerte, verließ die Andere jauchzend den 
Sitzungsſgal. Auf einen ſolch glücklichen Zufall hatte fie ſchwerlich beim 
Betreten deſſelben gerechnet. 

[Der Unfall in Swinemünde.] Wie ſchon gemeldet, iſt am 
18. d. M. in Swinemünde bei einer Schießübung der Landwehr⸗Artillerie 
eine Grangte erepirt, wodurch ein Mann getödtet und mehrere verwundet 
wurden. Die „Neue Stett. Zig.“ berichtet hierüber noch Folgendes: Der 
Getödtete, Kanonier Lüpke aus Pritter, war im bürgerlichen Leben 
Schiffszimmermann und hinterläßt eine Frau und zwei Kinder, für welche 
die Fürſorge des Staates einzutreten haben dürfte. Die Urſache des Un⸗ 
glücks ſcheint auf einem Verſehen beim Laden des Geſchoſſes zu beruhen; 
28 ſoll nämlich zu der Granate M/72, verſehen mit dem Granatzünder M/73, 
Bas“ ftatt des für die 15⸗Ctm.⸗Granate beſtimmten Vorſteckers der für 

ie 12⸗Ctin.⸗Grangte verwandt fein. Da derſelbe aber für die beſagte 
Granate zu kurz iſt und ſomit ein unzeitiges Crepiren derſelben nicht ver⸗ 
hindern kann, mußte nothwendigerweiſe bei dem Einſetzen der Granate die 
* von dem Zündbolzen angeſtochen und ſomit das Crepiren der 

ranate hervorgerufen werden. Der Umfang des Unglücks hätte leicht 
ein größerer werden können, da die zu dieſem Schießen bereit geſtellten 
Granaten ſämmtlich mit dem falſchen Vorſtecker verſehen geweſen ſein 
I: erſt das Crepiren der erſten Granate hat eine nochmalige genaue 

nterſuchung der übrigen Granaten herbeigeführt. 


* Berlin, 20. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Das Waldeck⸗ 
Denkmal im Oranienpark wird am 31. Zuli enthüllt werden. 

Der Proceß des Herrn v. Carſtenn⸗Lichterfelde gegen den Reichs⸗ 
militärfiscus iſt in ſeiner Verhandlung vor dem Kammergericht um einen 
Schritt weiter gefördert worden. Der Fiscus iſt bekanntlich rechtskräfti 
verurtheilt worden, Herrn v. Carſtenn eine lebenslängliche, nach dem Wert 
der Landſchenkung bemeſſene Rente auszuzahlen. Nun handelte es ſich um 
die Feſtſtellung des Werthes von 92 Morgen und 132 Quadratruthen, die 
der Neichsmilitärfiscus von Herrn v. Carſtenn erhalten hat. Letzterer 
ſchätzte das Grundſtück auf 1 Million Mark, während der beklagte Fiscus 
demſelben nur einen Werth von 54000 M. beilegte. Nach dem Gutachten 
des beſtellten Sachverſtändigen Richter iſt das abgetretene Stücks Land 
638 000 M. werth. Da der Beklagte ſich mit dem schriftlichen Gutachten des 
Sachverſtändigen nicht zufrieden erklärte, beraumte das Kammergericht 
einen neuen Termin zur mündlichen Vernehmung des Sachverſtändigen an. 

Von einem Hunde förmlich zerfleiſcht wurde dieſer Tage in 
dem benachbarten Erkner die Tochter einer ſich daſelbſt zur Kur aufhalten⸗ 
den bekannten Berliner Familie. Dieſelbe befand ſich des Abends mit 
mehreren Kindern vor der Hausthür, als der Beſitzer des Hauſes mit 
Kurer Hunde nahte. Dem Thiere war kaum der Maulkorb gelöſt, da 

ürzte es auf die Gruppe zu und zerfleiſchte das Geſicht der jungen Dame. 
Obwohl ſofort ein Arzt zur Stelle war, der die Wunden verband und zu⸗ 
nähte, hat ſich doch der Zuſtand der Bedauernswerthen derartig ver 
ſchlimmert, daß ihre Ueberführung nach der hieſigen Königlichen Klinik zur 
weiteren Behandlung erfolgen mußte. == 

Proſeſſor Anton von Werner hat nach einer Unterbrechung feine 
Arbeit an dem großen Gemälde der erſten Reichstagseröffnung durch Kaiſer 
Wilhelm II. wieder aufgenommen. Freitag Nachmittag machte der Ober⸗ 
hofmarſchall des Kaiſers, Graf zu Eulenburg, dem Künſtler einen längeren 
Beſuch zu einer 5 für das Bild. 1 

Am Montag, den 23. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, findet im Landes: 
Ausſtellungsgebäude in Berlin eine Sitzung des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal auf dem Kyffhäuſer 
ſtatt, und zwar unter dem Vorſitz des Fürſten⸗Protector Günther von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Am Dinstag, dem 24. d. Mts., wird, wie die 


den beiderſeitigen Finanzminiſtern geheiſchten Reſtrictionen ſeines 
Budgets gefügt habe. Was ſpeciell die Erhöhung des Präſenzſtandes 
betreffe, ſo beſtehe hierfür noch gar kein feſter Plan, ja es ſei noch 
nicht einmal eine Studie hierüber gemacht, darum ſei er auch zur 
Zeit noch gar nicht in der Lage zu ſagen, inwieweit und in welcher 
Art an eine Erhöhung der Präſenzſtärke gedacht werden kann. Nach 
dieſer plötzlich ſo überaus beſcheiden gewordenen Sprache des Kriegs⸗ 
miniſters zu urtheilen, ſcheint es, als ob mit ſeiner erſten Ankün⸗ 
digung der Maßregel nur ein Fühler ausgeſtreckt worden iſt, 
und daß man es nun angeſichts des hüben und drüben 
gefundenen einmüthigen Widerſtandes — hat doch ſelbſt der 
ungariſche Miniſter⸗Präſident Graf Szapary Veranlaſſung ge 
nommen, im Heeresausſchuſſe zu erklären, daß in Regierungskreiſen 
noch keinerlei Verhandlungen über eine Erhöhung des Friedenspräſenz⸗ 
ſtandes vorgekommen ſeien — für zweckmäßig hält, bis auf Weiteres 
wieder abzuwiegeln. Bis auf Weiteres! Denn das Ende vom Liede 
wird — das weiß heute ſchon jedes politiſche Kind — ſchließlich doch 
die Vermehrung der Präſenzſtärke ſein. Ein Officioſus der Kriegs⸗ 
verwaltung hat im „Peſter Lloyd“ auch ſchon dargelegt, daß die Maß⸗ 
regel ſich ohne jede Tangirung des Wehrgeſetzes durchführen ließe. 
Um 40000 Mann ließe ſich, heißt es da, der Präſenzſtand des 
Heeres „im Rahmen des Wehrgeſetzes“ erhöhen (nebenbei bemerkt, 
eine Anſicht, die weder von der öſterreichiſchen noch von der unga⸗ 
riſchen Delegation getheilt wird), was mit einem Koſtenvermehrniß 
von 14 Millionen jährlich verbunden wäre. Der Officioſus iſt in⸗ 
deſſen ſo freundlich, zu bemerken, daß man ſich wahrſcheinlich ſo ver⸗ 
wegener Schreckensthaten „droben“ gar nicht unterwinden, ſondern 
ſich mit einer Vermehrung um 32000 Mann begnügen werde, wo⸗ 
mit wir allerdings noch beträchtlich hinter den Armeen der anderen 
Staaten zurückblieben, aber doch wenigſtens die empfindlichſten und 
beſorgnißerregendſten Mißverhältniſſe ausgeglichen hätten. Alſo auf 
dieſe 32000 Mann Präſenzſtand-Erhöhung dürfte die Sache früher 
oder ſpäter hinauslaufen und die Delegationen, welche die finanzielle 
Lage diesmal noch ſo beweglich ſchildern, werden „unter dem Drange 
der Umſtände“ dazu ihr Ja und Amen ſagen. Und wenn der „Peſter 
Lloyd“ den eitirten Arlikel des kriegsminiſteriellen Officioſus mit der 
Frage anfängt: „Und woher ſoll das Geld dazu kommen?“ ſo lautet 
die Antwort darauf: „Neue Steuern und neue Schulden.“ 


Frankreich. 

s. Paris, 19. Juni. [Die neue Anleihe. — Ein Curſus 
für Abgeordnete. — Die Handels vorlage. — Maßregeln 
gegen Einſchleppung der Cholera.] In der franzöſiſchen 
Budget⸗Commiſſion iſt nunmehr über die Bedingungen, unter welchen 
die neue Anleihe ausgegeben werden ſoll, ein Einvernehmen erzielt 
worden. Die Summe, welche aufgebracht werden ſoll, iſt nominell 
auf 700 Millionen Francs firirt worden; man rechnet, daß 695 
Millionen nach Abzug der Koſten für die nothwendigen Ausgaben 
aus dieſer Anleihe reſultiren werden. Die Anleihe wird in Z pro⸗ 
centiger amortiſirbarer Rente ausgegeben werden. Die Regierung 
wird an die Kammer das Anſuchen ſtellen, das Anleiheproject vor der 


„Poſt“ meldet, der Kaiſer die Ausſtellung der Denkmals⸗Entwürfe, von | Discuſſion des Budgets im Plenum zu berathen und zu bewilligen, 


denen weit über 100 eingelaufen ſind, beſichtigen und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Vorſtellung der Mitglieder des geſchäftsführenden Ausſchuſſes und 
des Preisgerichts enigegesmmehuen. 

Ein „Pſt“⸗Mann, einer jener Spaßvögel, die ſich an der Beläftigung 
ihrer Nebenmenſchen mittelft des neuen „Pſt“⸗Inſtrumentes beſonders ver: 
gnügen, wurden vorgeſtern auf der Pferde⸗Ausſtellung empfindlich ab⸗ 

ſtraft. Derſelbe beläſtigte durch ſein „Pſt Pſt“ vorerſt das um den 
Heng vor der „todten Ausſtellung“ promenirende Publikum, indeß bier 
nur mit theilweiſem Erfolg. Der „Pſt“ Inſtrumentaliſt verſuchte hierauf 
ſein Heil damit, die Reitknechte in den Ställen irrezuführen. Eine Weile 
Sars Alles gut, denn die in den Ställen bantirenden Stallknechte glaubten, 
er „Herr Baron“ rufe und ſtürzten eilig hervor. Ein Paar biedere Dit: 
preußen hatten indeſſen den Kerl eine Weile „beluert“ — und nun gab 
es eine Lynchjuſtiz, deren Schall weſentlich kräftiger war als das leiſe 
hinterliſtige „Pſt, Pſt!“ 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

r. Budapeſt, 20. Juni. [Aus den Delegationen. — Die 
Erhöhung des Friedenspräſenzſtandes.] So friedlich und 
ruhig, als man erwartete, iſt die diesjährige Delegationsſeſſion nicht 
verlaufen. Der Miniſter des Aeußern fand bei den Oeſterreichern 
wie bei den Ungarn allerdings die freundlichſte Beurtheilung, die 
Ausſchüſſe haben ihm ihr Vertrauen und einen um hunderttauſend 
Gulden erhöhten Dispoſitionsfonds votirt und die Plenarverſamm⸗ 
lungen werden dieſe Voten zweifellos ratificiren. Um fo ſchärfer ging 
man ſeinem Collegen in der gemeinſamen Regierung, dem Kriegs⸗ 
miniſter, zu Leibe. Feldzeugmeiſter Bauer war ein wenig zu auf⸗ 
geknöpft. Er ſtellte in Ausſicht, daß, abgeſehen von den gewöhnlichen 
ordentlichen und außerordentlichen Heeresauslagen — das ſog. Extra⸗ 
ordinarium iſt ja ſchon längſt nichts anderes als eine bloße Unter⸗ 
abtheilung des Ordinariums — für diverſe Neuanſchaffungen und 
Neuorganiſationen als da ſind: rauchloſes Pulver, Umwandlung des 
Calibers der Kanonen, Vermehrung der Feſtungsartillerie, neue Be⸗ 
feſtigungen, Vermehrung der Cavallerie u. ſ. w. in den nächſten 
Jahren eine Summe von 100 bis 120 Millionen Gulden werde in 
Anſpruch genommen werden müſſen. Damit nicht genug, bezeichnete er 
auch die Vermehrung des Friedenspräſenzſtandes als eine in Bälde zu 
treffende, unumgänglich nothwendige Maßregel. Eine nicht ganz klare 
Redewendung des Kriegsminiſters, der zwar ein ſehr tapferer General 
aber kein parlamentariſch geübter Redner iſt, erzeugte überdies im 
Budgetausſchuß der öſterr. Delegation das Mißverſtändniß, als ob für 
die Erhöhung des Präſenzſtandes allein jene 100 bis 120 Millionen 
beanſprucht werden ſollten. Das Mißverſtändniß fand ſeinen Weg in 
die Zeitungen, und der Schrecken, der darob der Bevölkerung in die 


Glieder fuhr, war kein geringer. Mittlerweile hat Baron 
Bauer die Sache wiederholt aufgeklärt, allein auch in ihrer 
richtig geſtellten Form boten ſeine Aeußerungen hinreichende 


Urſache zu Beſorgniſſen über neue, ſehr weitgehende Mehrbelaſtungen 
für militäriſche Zwecke. Dieſen Beſorgniſſen haben die ungariſchen 
Delegirten, wie ihre öſterreichiſchen Collegen von der deutſch⸗liberalen 
Partei ſehr entſchiedenen Ausdruck verliehen. Namentlich von letzterer 


treten. 
entſandt werden, um über die Fortſchritte der Epidemie nach der 


Spanien kommenden Reiſenden eine Quarantäne oder doch eine 
gründliche Inſpection zu überſtehen haben werden. 
in ſämmtlichen Städten die nothwendigen Maßregeln umgehend er⸗ 
griffen werden, um der Krankheit vorzubeugen und ihre Ausbreitung 
in Frankreich zu verhindern. 


Miniſterwechſel. — Der Senat Belgiens. — Gericht⸗ 
liches.] Auf Veranlaſſung der belgiſchen Regierung ſoll zur Foͤrde⸗ 
rung des Welthandels in Brüſſel ein internationales Zoll: 
bureau eröffnet werden. 
der Welt ſammeln, ſie in das Deutſche, Franzöſiſche, Engliſche, 
Italieniſche, Portugieſiſche, Spaniſche übertragen und ſie ſodann 


indeſſen ſcheint nach den Auslaſſungen Pelletan's in der Commiſſion 
die Kammer nicht gewillt, dem Wunſche des Cabinets ſich zu fügen. 
Der Berichterſtatter Burdeau ſtellte in Ausſicht, den Bericht über die⸗ 
ſelbe bis zu Anfang Juli fertigzuſtellen. — Die Radicalen ſcheinen 
ihre Abſicht, diesmal eine eingehende Discuſſion des Budgets vorzu⸗ 
nehmen, ernſthaft ausführen zu wollen. Eine Gruppe derſelben hat 
beſchloſſen, alle Mittwoch mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu tagen, 
um ſich von dem berühmten Staatsökonomen Algave über die ein⸗ 
ſchlägigen Fragen unterrichten zu laſſen und dann wirkſam in die 
Debatte eingreifen zu können. Dieſer originelle Plan einer Deputirten⸗ 
ſchule findet vielen Beifall, und es ſollen ſich bereits zahlreiche Ab⸗ 
geordnete beſonders der Radicalen und auch der Conſervativen für 
den Curſus des Profeſſors Algave gemeldet haben. Der 
conseil supérieur de commerce hat in feiner geſtrigen Sitzung 
unter dem Vorſitze des Deputirten Jules Roche in der 
Frage der Handelsverträge folgende Beſchlüſſe gefaßt: Mit 26 gegen 
4 Stimmen wurde die Kündigung der beſtehenden Handelsverträge 
votirt. Mit 25 gegen 20 Stimmen wurde beſchloſſen, daß keine Ver⸗ 
handlungen über Handelsverträge auf der Baſis der alten, d. h. mit 
längerer Dauer und beigefügten Tarifen, eingeleitet werden ſollen, 
und ſchließlich wurde mit 38 gegen 8 Stimmen der Vorſchlag an⸗ 
genommen, über neue Handelsverträge mit kurzer Giltigkeitsdauer, bei 
denen doppelte Tarife zuläſſig ſeien, mit den betheiligten Staaten in 
Verhandlungen zu treten. Die Schutzzoͤllner haben ſomit auch hier 
einen vollkommenen Sieg davongetragen, den die Kammer ſicherlich 
ratificiren wird. — Von der franzöfifhen Regierung find gegen das 
von Spanien her drohende Eindringen der Cholera die ſtrengſten 
Maßregeln ergriffen worden. Zunächſt werden die Ueberwachungs⸗ 
Sanitätspoſten an der Pyrenäen⸗Grenze, die gelegentlich der Cholera: 
Epidemie im Jahre 1885 eingerichtet worden, ſofort in Thätigkeit 
Ferner wird eine Commiſſion von Aerzten nach Spanien 


franzöſiſchen Grenze zu genauen Bericht zu erſtatten. An der Grenze 
werden Desinfectionsanſtalten inſtallirt werden, in welchen die aus 


Ueberdies werden 


Belgien. 


a. Brüffel, 19. Juni. [Internationales Zollbureau. — 


Daſſelbe ſoll alle Zolltarife und Zollgeſetze 


zu verzichten. 
Unterhandlungen ſchreibt uns unſer Görlitzer —I⸗Correſpondent unterm 
20. Juni: Die heute Nachmittag 4 Uhr ſtattgehabte Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten 
ordnung 
Verein 
Vorſtand 
am 19. Mai d. J. eine Eingabe gerichtet dahingehend, es möchte bei 
der Stadtverordneten-Verſammlung die Aufhebung der Bürgerrechts⸗ 
Zahlung, ferner die Berechtigungs⸗Ertheilung zur Wahl von Stadt⸗ 
verordneten an alle diejenigen Einwohner der, Stadt, welche an 
Klaſſenſteuer mindeſtens 6 Mark pro Jahr entrichten, befürwortet 
werden. 


jetzt erfolgter amtlicher Ermittelung beſitzt ganz Belgien heute nur 
570 Wählbare. Da nun aber nach der Verfaſſung auf je 6000 
Einwohner ein zum Senate Wählbarer kommen muß und Belgien 
6 930 796 Einwohner zählt, fo erklärt man 500 wettere hoͤchſt⸗ 
beſteuerte Bürger, die aber nicht die vorgeſchriebene Steuer bezahlen, 
als wählbar. Auf dieſe Weiſe kommt der Senat „der oberſte Ver⸗ 
treter der belgiſchen Nation“ zu Stande! — In dem Proeeſſe, 
welchen der Correſpondent der „Koͤlniſchen Zeitung“ gegen die 
Brüſſeler Zeitung „Etoile Belge“ angeſtrengt hat, hat das Brüſſeler 
Gericht heute dahin erkannt, daß die „Etoile“ zwar den Fehler be⸗ 


gangen hat, ohne Beweis zu behaupten, daß der Correſpondent gegen 


Bezahlung Regierungsartikel der „Köln. Ztg.“ überſendet habe, aber 
es ſei in Betracht zu ziehen, daß der von dieſem Correſpondenten 
verfaßte und in der „Köln. Ztg.“ veröffentlichte Artikel in Belgien 
allgemeine Entrüſtung hervorgerufen habe und die Kammerdebatten 
den Ruf deſſelben ſchwer getroffen haben. Die „Etoile“ hat daher nur 
die Proceßkoſten zu tragen und dieſes Urtheil in ihren Spalten zu 
veröffentlichen. 

—— [— — . ́ ñ́—᷑—ᷣ —-— 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. Juni. 


Als vor einigen Monaten zuerſt das Gerücht laut wurde, daß 3 


der Polizeipräſident Frhr. von Uslar⸗Gleichen aus feinem 
Amte zu ſcheiden plane, gab der Senior der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


ſammlung, Dr. Moritz Elsner, in öffentlicher Sitzung dem Bedauern 


über die Herrn v. Uslar⸗Gleichen zugeſchriebene Abſicht Ausdruck und 
ſprach den Wunſch aus, daß er noch fürderhin in ſeiner Stellung 
verbleiben möchte. Leider hat ſich dieſer Wunſch nicht erfüllt. Herr 
von Uslar⸗Gleichen zieht ſich ins Privatleben zurück; er hat ſich in 
dieſen Tagen von ſeinen Beamten verabſchiedet. Breslau hat mit 
ſeinen letzten Polizeipräſidenten Glück gehabt. 
Herrn von Uslar⸗Gleichen, Freiherr von Ende, erfreute ſich in der 
Bürgerſchaft einer großen Beliebtheit, und das gute Einvernehmen 
mit derſelben ſetzte ſich unter ſeinem Nachfolger in gleichem Grade 
fort. Während der langjährigen Amtsführung des nun abtretenden 
Präſidenten hat unſeres Wiſſens niemals ein Conflict zwiſchen der Polizei 
und den ſtädtiſchen Behörden ſtattgefunden, vielmehr konnten auf all 


den vielen Gebieten, wo ſich die ſtädtiſche Verwaltung und Polizei 


miteinander berühren, durch das erſprießliche Zuſammenwirken beider 
die Intereſſen unſerer Stadt gefördert werden. Noch in jüngſter 
Zeit lieferte Herr von Uslar-Gleichen einen Beweis dafür, 
wie er ſeine Aufgabe in einer gemeinſchaftlichen Arbeit mit den 
ſtädtiſchen Behörden erblickte. Er erſchien ſelbſt in der vom Magiſtrat 
und den Stadtverordneten zur Vorberathung der neuen Bauordnung ein⸗ 
geſetzten Commiſſion, nahm an ihren Verhandlungen Antheil und berück⸗ 
ſichtigte aufs Wohlwollendſte die Wünſche der Stadtverwaltung. 
Während die Feſtſtellung der Bauordnung in Berlin zu ſcharfen 
Differenzen zwiſchen der Polizei und der ſtädtiſchen Verwaltung 
führte, wurde ſomit in unſerer Stadt die Angelegenheit in Ruhe und 
Frieden erledigt. Allen humanitären Beſtrebungen widmete Herr 
von Uslar⸗Gleichen das regſte Intereſſe; insbeſondere nahm er 
an den Arbeiten des Vereins gegen Verarmung und Bettelei leb⸗ 
haften Antheil. In ſanitätspolizeilicher Hinſicht iſt es ſeiner Ver⸗ 
waltung gelungen, faſt alle auftretenden Epidemien einzuſchränken und 
an der Ausbreitung zu hindern. Der geſammten Preſſe gegenüber, 
ohne Unterſchied der Parteirichtung, zeigte er ſtets das liebenswürdigſte 
Entgegenkommen, wenn ſie über irgend eine vorliegende Frage unter⸗ 
richtet ſein wollte; er wußte ihre Unterſtützung ſehr wohl zu würdigen. 
Wir ſehen deshalb Herrn von Uslar⸗Gleichen mit aufrichtigem Bedauern 


aus feiner gedeihlichen Thätigkeit ſcheiden. Wie wir hören, gedenkt er feinen 


Wohnſitz auch fernerhin in unſerer Stadt zu behalten, und wir ſind 


überzeugt, daß er auch in ſeiner Muße manchen gemeinnützigen Be⸗ 
ſtrebungen unſerer Bürgerſchaft ſeine Mitwirkung nicht verſagen wird. 
* 


* \ 2 

— Die Görlitzer Bürgerſchaft kann ſich immer noch nicht 
dazu entſchließen, auf eine berechtigte oder vielmehr unberechtigte 
Eigenthümlichkeit ihrer Stadt, die Erhebung des Bürgerrechtsgeldes, 
Ueber die jüngſt in dieſer Angelegenheit gepflogenen 


erregte inſofern allgemeines Intereſſe, als auf der Tages⸗ 
zur Beſchlußfaſſung die vom hieſigen freiſinnigen 
angeregte Abſchaffung des Bürgerrechtsgeldes ſtand. Der 
des freiſinnigen Vereins hatte nämlich an den Magiſtrat 


Auf dieſe Eingabe erfolgte der Beſcheid, „daß der Magiſtrat 
die Aufhebung der Bürgerrechts⸗Zahlung bereits wiederholt in Er⸗ 


wägung gezogen habe, zur Zeit es aber nicht für angezeigt erachten 
könne, mit einer diesbezüglichen Vorlage an die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung heranzutreten. 
ſich auf Grund der ergangenen Entſcheidung des Ober-Verwaltungs⸗ 
gerichts über die andere Aufſtellung der Wählerliſten geſtalten werde.“ 
In Folge des ablehnenden Beſcheides des Magiſtrats wandte ſich der 
freiſinnige Verein direct an die Stadtverordneten⸗Verſammlung, der 
heute, wie geſagt, die Sache zur Entſcheidung vorlag. 
hierüber entſpinnenden Debatte iſt die Mittheilung des Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſtehers, Juſtizraths Bethe, bemerkenswerth, welcher die Ver⸗ 
ſammlung zunächſt darauf aufmerkſam machte, daß er den in Frage 
ſtehenden Gegenſtand als Antrag des Stadtverordneten Dr. Paur auf 
die Tagesordnung geſetzt habe, weil es für ihn unmoglich ſei, über ſpecielle 
Wünſche eines außerhalb des Stadtverordneten⸗Collegiums ſtehenden 
politiſchen Vereins disecutiren zu laſſen. 
der Vorſteher, 


Es bleibe zunächſt abzuwarten, wie letztere 


Aus der ſich 


Des Weiteren bemerkt 
daß es ſich bei dem Antrage um Aufhebung 


Der Vorgänger des 


des Gemeindebeſchluſſes, betreffend die Erwerbung des Bürgerrechtes 
(§§ 5, 4d. der Städteordnung und § 9b alin. 3 des Geſetzes vom 
25. Mai 1873), und um Aufhebung des Ortsſtatutes, betreffend die 
Erhebung des Bürgerrechtsgeldes, handle. Die Organiſations⸗Com⸗ 
miſſion hat die Frage, ob die Verſammlung zu der Frage ſchon jetzt 
Stellung nehmen und der Magiſtrat erſucht werden ſoll, die Sache 
abzuändern, verneint. In längerer Rede legt Stadtv. Dr. Paur 
(derſelbe iſt, was bemerkt ſei, Vorſitzender des freiſinnigen Vereins) 
dar, daß die Aufhebung des Bürgerrechtsgeldes und die Abänderung 
des Orisſtatutes wohl an der Zeit ſei. Oberbürgermeiſter Reichert 
hält dies gegenwärtig für nicht opporlun, obwohl er ſelbſt zugeſteht, 
daß eine Abſchaſſung des Bürgerrechtsgeldes, welches der Commune 
viele Umſtände mache, anzuſtreben ſei. Redner, welcher hervorhebt, 
daß, wenn man die Erwerbung des Bürgerrechts nur von Zahlung 


Seite wurde betont, daß ein Staat in ſo mißlicher finanzieller 
Situation, wie Oeſterreich, ein Staat, deſſen Valuta nicht geregelt 
iſt und deſſen Bevoͤlkerung ohnehin unter der ſchweren Steuerlaſt, 
die fie zu tragen hat, zuſammenzubrechen droht, unmöglich mit Frank- Regierungen, welche ſich an dieſem Bureau betheiligen, zur Schluß: 
reich und Deutſchland auf militäriſchem Gebiete gleichen Schritt zu berathung. Nachdem auch Oeſterreich⸗-Ungarn, Frankreich und die 
halten vermag. Jeder Verſuch dazu müßte unbedingt zu einer finan: Niederlande dieſem Unternehmen beigetreten find, erwartet man den 
ziellen Kataſtrophe führen. Der Kriegsminiſter hielt es ſolchen Mei- Zutritt Deutſchlands, des einzigen Staates, deſſen Antwort noch ausfteht. 
nungsäußerungen gegenüber für angezeigt, eine kleine Rückwärts⸗“ — Vorher wird aber noch ein Wechſel im Miniſterium des Auswärtigen eins 
Concentration vorzunehmen. Er blieb zwar dabei, daß er die Er⸗ treten. Wie zu erwarten war, ſcheidet der Miniſter des Auswärtigen, 
hoͤhung des Friedenspräſenzſtandes nach wie vor für eine unaus: |Fürft von Chimay, aus feinem Amte und erhält als Entschädigung 
weichliche Maßregel halte, um die Armee concurrenzfähig zu erhalten, | einen Geſandtſchaftspoſten. — Das ganz veraltete Wahlſyſtem, welches 
er ſetzte jedoch hinzu, daß, wenn feine Anforderungen aus finanziellen | Belgien beibehalten, zeigt ſich jetzt auch in überraſchender Weiſe bei 
Gründen als nicht durchführbar bezeichnet werden ſollten, ihm Nichts] der Bildung des Senats. Wählbar find diejenigen Belgier, welche 
erübrigen würde, als ſich zu fügen. wie er ſich auch heuer den von! 40 Jahre alt find und 1000 Gulden directe Steuern zablen. Nach 


regelmäßig veröffentlichen. Dieſes auf Koſten aller Mächte zu unter⸗ 
haltende Bureau wird demnächſt eröffnet werden. Am 1. Juli d. J. 
verſammeln ſich im Brüſſeler auswärtigen Amte die Vertreter aller 


EB 
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einer Klaſſenſteuer von mindeſtens 6 Mark abhängig machen würde, zu 
viele Perſonen wahlberechtigt würden, empfiehlt die Annahme 
des Vorſchlages der Organiſations⸗Commiſſion. Nachdem noch der 
Herr Vorſteher ſich dahin ausgeſprochen, daß bei dem neuen Modus 
der politiſchen Wahlagitation Vorſchub geleiftet würde, beſchlotz 
die Verſammlung, davon abzuſehen, die Erwerbung des Bürgerrechts 
von einer niedrigeren Stufe abhängig zu machen: auch foll 
micht, wie vorgeſchlagen, der Magiſtrat erfucht werden, ſich mit der 
Frage weiter zu beſchaftigen und die Angelegenheit zur Erörterung 
zu bringen. 


27 Abſchied des Polizeipräſidenten. Am vergangenen Freitag 
verabſchiedete ſich im Präſidialgebäude der bisherige Polizeipräſident von 
Breslau, Freiherr von Uslar⸗Gleichen, von den feinem Reſſort zugetheilten 
Beamten. Er betonte in ſeiner Anſprache, daß er ſtets bemüht geweſen 
fei, feine Geſchäfte mit ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit und Gerechtigkeit zu 
führen und die Intereſſen ſeiner Beamten ſowohl, wie auch der Stadt⸗ 
gemeinde wahrzunehmen. Dann ſprach er mit warmen Worten den Unter⸗ 
gebenen ſeinen berzlichen Dank für ihre treue und gewiſſenhafte Unter⸗ 
ſtützung in der Führung ſeiner Berufsgeſchäfte aus und ſchloß mit der 
Verſicherung, daß er ſie alle ſtets in beſtem Angedenken behalten werde. 
Darauf ergriff der Regierungsrath Dr. Bredow, der gegenwärtig mit 
der Vertretung des Präfidenten betraut iſt, das Wort und dankte im 


Namen aller Beamten für das Wohlwollen, das ihnen der ſcheidende Vor⸗ 


geſetzte ſtets entgegengebracht und auch noch im letzten Augenblick bewieſen 


habe. Er gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß der Präſident mit 


ſeiner Familie auch fernerhin in unſerer Stadt verbleiben werde, empfahl 
die Beamtenſchaft deſſen freundlichem Angedenken und überreichte ihm im 
Auftrage derſelben zur Erinnerung ein prachtvolles ſilbernes Schreibzeug 


mit reicher Vergoldung. 


1 


verdient, und daß der eigentliche 


beſchränkter 


durch, daß die durch das neue 


K. 
Genoſſenſchaften Schleſiens. 


vereinen haben 46 ein 


Vom Lobe Theater. Das Repertoire, welches eventuell bei gün⸗ 
ſtiger Witterung für das Reſidenz⸗Theater gilt, iſt für die nächſte Woche 
wie folgt feſtgeſetzt worden: Sonntag: „Die Fledermaus“, Montag: 
„Nervs“, Dinstag: „Der arme Jonathan“, Mittwoch: „Nervös“, Donners⸗ 
ws „Die Fledermaus“, Freitag: „Madame Bonivard“, Sonnabend: 
„Ber arme Jonathan“. 

„Frl. Wilhelmine Brandes, deren Leiſtungen als 33 
Liebhaberin beim Breslauer Theaterpublikum in gutem Andenken ſtehen, 
wirkt gegenwärtig als Mitglied des ſüddeutſchen Hoftheater⸗Enſembles 
unter der Direction des Herrn Pruſch in 1 Sie trat kürzlich 
in Sudermanns Schauſpiel „Die Ehre“ in der Rolle der hochherzigen 
Commerzienrathstochter auf und hatte ſich lebhafter Anerkennung zu er⸗ 

euen. Der „Bad. Landesbote“ ſagt in feiner Kritik u. A.: „Das Hof⸗ 
eater⸗Enſemble beſitzt in dieſer talentvollen Künſtlerin eine Zugkraft 
erſten Ranges.“ 

* Kunſtnotiz. Von neuen Bildern wurden in der Gemälde⸗Aus⸗ 
ſtellung von Theodor Lichtenberg im Muſeum eine Serie von 55 Bildern 
von Tina Blau aufgenommen. Dieſe Collectiv⸗Ausſtellung hat ſowohl 
in München wie zuletzt in Dresden große Anerkennung gefunden und all⸗ 
feitiges Intereſſe erregt. Die hieſige Ausſtellung wird nur kurze Zeit 
dauern. Eugen Bracht⸗ Berlin, finden wir zum erſten Male mit 5 Bildern 
in Breslau vertreten. Auf der letzten Berliner Ausſtellung kaufte der 
Kaiſer ein größeres Werk des Künſtlers. Wir nennen noch Ferd. Brütt⸗ 
Düſſeldorf „Der Geburtstag“, Fanny Levy⸗ Königsberg „Sklavin“ und 
„Ein Philoſoph“, Bug Dieffenbacher-München „Ueberraſchung“, 
Georg Schmitgen⸗Berlin „Im Sommer“, Franz Schreyer⸗ 
Dresden⸗Blaſewitz „Oliven bei Tivoli“, C. v. Mathes ⸗ Salzburg 

Mädchen mit Gänſen“, Carl Voß⸗München „Ein Duett“, L. von 
Fache ven e an Münden „Obdachlos“, Joſ. Hannſtetter⸗ 
nchen „Partie aus dem Lammthale“, Erich Hammer⸗Weimar 
unde⸗Portrait“, Exnſt Eitner⸗Karlsruhe „Sommermorgen“ (Aquarell), 
Albrecht⸗Hamburg „Ideallandſchaft“, Johanna Teklenburg⸗ 
München „Buchenwald im Frühling“, Helene Richter⸗ Breslau „Kinder⸗ 
ortrait“. — Ein größeres älteres Bild, ſchönes Altarbild, von Fietzen aus 
üttich, aus hieſigem Privatbeſitz ziert eine Wand des erſten Saales. — 
Der Abonnementspreis iſt von jetzt ab bis zum Schluß des Jahres für 
eine Perſon auf 3 Mark, für weitere Perſonen derſelben Familie auf je 
2 Mark herabgeſetzt. 

—o Referendariats⸗Prüfung. Heute Vormittag fand unter dem 
Vorſitze des Geh. Juſtizratbs und Sberlandesgerichtsraths Eberhard 
eine Referendariats⸗Prüfung ſtatt. Als. Examinatoren fungirten: Ober⸗ 
landesgerichtsrath Haſſenpflug, Prof. Dr. Schott und Staatsanwalt 

ſenbiel. Die drei Rechtscandidaten Gerlich, Kuhn und Ring, die 
ch der Prüfung unterzogen, beſtanden ſämmtlich das Examen. 


XXVI. Verbandstag der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
ortſetzung.) Zur Hilfskaſſe der 
— Genoſſenſchaften ſich wendend, ſtellt der Jahresbericht des 
Verbandes feit, daß derſelben augenblicklich 160 perſönliche Mit⸗ 
lieder, 170 Vereine und % Verbände angehören. Der Zweck der Hilfs⸗ 
affe, die gegenwärtig mit einem Capitalbeſtand von ungefähr 53 000 M. 
abſchließt, ift ein fo wohlthätiger, daß dieſelbe die allgemeinſte Betheiligung 
Zweck derſelben auch in Schleſien ernſt⸗ 
ft ins Auge gefaßt wird, iſt aus dem Vorgehen mehrerer leiſtungs⸗ 
fähiger Vereine erkennbar. Die unter der Führung des Central⸗ 
Collegiums der verbündeten landwirthſchaftlichen Vereine Schleſiens 
begründete Hauptgenoſſenſchaft ſchleſiſcher Landwirthe mit 
ſtpflicht kann, da an ihrer Spitze ebenſo wohlmein ende wie 
angeſehene und einflußreiche Männer ſtehen und da dieſelbe von vornherein über 
bedeutende Geldmittel gebietet, eine große unberechenbare Bedeutung für die 
wirthſchaftliche Hebung und Kräftigung des landwirthſchaftlichen Gewerbes in 
Schleſien erlangen, wenn ſie ihre Aufgabe richtig erfaßt, ſich eine weiſe 
Beſchränkung ihrer Ziele auferlegt und wenn zu * Geldmitteln auch 
enoſſenſchafkliche Geſinnung, Opferfreudigkeit und Thatkraft hinzutreten. 
Fon Genoſſenſchaften nach dem ſocialreformatoriſchen Programm des 
3 von Broich 15 bisher die Gründung von zwei Vereinen be⸗ 
annt geworden, nämlich die Creditbank in Breslau und die Volksbank in 
reiburg, welche ihren Stützpunkt in der neubegründeten Centralgenoſſen⸗ 
haft in Berlin finden. Die a e Vereine ſtehen dieſen 
Vereinen nicht feindlich gegenüber, ſondern als unbefangener Beobachter. 
Das Arbeitsfeld iſt ein 0 großes, daß auf demſelben die e 
Beſtrebungen nebeneinander Raum finden. Die Leiſtungen und Erfolge 
diefer Vereine können in Ruhe abgewartet werden. 

Aus dem reichen Inhalte einer zur Vertheilung gelangten Zuſammen⸗ 
ſtellung von 1 ſeien nur einige, wichtigere Angaben 
hervorgehoben. Die 78 Vereine haben zuſammen 42421 Mitglieder gegen 
43 860 im Vorjahre. Der Rückgang um 1439 Mitglieder erklärt ſich da⸗ 
eſetz nothwendig gewordene Berichtigung 
der Mitgliederliſten zur Streichung einer zen nzahl von Mitgliedern 

eführt hat. Eine Erhöhung des Mitgliederbeſtandes iſt eingetreten bei 
95 Vereinen um 345 Mitglieder und zwar am erheblichſten bei dem Bor: 
ſchußverein zu Coſel. Den größten Rückgang baben erlitten die Vorſchuß⸗ 
vereine zu Breslau, Frankenſtein und die Volksbank in Wanſen. Unter 
den 42421 Mitgliedern befinden ſich 15 895 ſelbſtſtändige Laudwirthe. 
Dieſe ſtarke Betheiligung iſt ein Beweis dafür, daß die Vereine ſehr be⸗ 


deutende Geldmittel der Landwirthſchaft zur Verfügung ſtellen und wider⸗ 


legt durch Thatſachen die Behauptung der Gegner, daß die Schulze'ſchen 
Vereine nicht geeignet feien, das Creditbedürfniß der Landwirthe, ins⸗ 
beſondere der bürgerlichen Beſitzer, zu befriedigen. Das eigene Vermögen 
r und Reſerven) der 77 Creditvereine beträgt 7487 390 
ark, die fremden Gelder (Spareinlagen und Anlehen) * 23 924 910 
Mark, ſodaß der gie Betriebsfonds 31412 300 M. beträgt. Das 
eigene Vermögen bildet ungefähr 24 pCt. des ee Betriebsfonds 
und verhält ſich zu den fremden Geldern ungefähr wie 1: 3. Die Re⸗ 
ſerven 1 = — 1 en, 7 2 eee bes 
efchäftsguthaben ſich ungefähr wie 1:4 ſtellt. Von den 77 Credit⸗ 
1 3 e uin u 2 2 ener . 
t zum Theil als dauernde Anlage für den Reſervefonds zum anderen 
Theis e zur Nutzbarmachung des vorhandenen Gelbüberfluſſes 
Die Colonne „auf Vorſchußwechſel einſchließlich Prolongationsfäge" weiſt 
die Summe von 69 522 135 M. nach. Der Zinsfuß für Vorſchüſſe und 
Prolongationen bewegt ſich in den Grenzen von 4—7½½% pCt. Der ge: 
währte Credit für Disconten beträgt 12 318 838 M. und vertheilt ſich auf 
26 Vereine, wovon auf den Breslauer Vorſchußverein mit 5 206 249 M. 
und den Waldenburger Vorſchußverein mit 1963436 M. allein über 
die Hälfte kommt. Auf Schuldſchein und Lombard beträgt der ge⸗ 


währte Credit 3311529 Mark und es find daran 14 Vereine be⸗ 
theiligt; der Credit auf Hypotheken beträgt 563 394 Mark, die Summe 
aller gewährten Credite 85 715 896 M. Die Geſchäftsunkoſten belaufen 
ſich auf 402 802 M. oder 1,3 pct. des Betriebsfonds und 22 pCt. der 
Zinſen⸗ u. ſ. w. Einnahmen. Der kleinſte Unkoſtenſatz iſt 0,6 pCt., der 
höchſte 3,2 pCt. des Betriebsfonds. Die Dividende ſchwankt zwiſchen 
3 pCt. und 11 pCt., 5 Vereine konnten keine Dividende vertheilen. 28 Ver: 
eine haben Verluſte mit zuſammen 48 795 M. zu verzeichnen. Zu Volks⸗ 
bildungs⸗ und anderen 3 Zwecken haben 16 Vereine aus 
ihrem Reingewinn 1487 M. in Beträgen von 10—300 M. aufgewendet. 
— In Folge des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes war die Thätigkeit des 
Vorſtandes im abgelaufenen Jahre eine ganz ungewöhnlich umfangreiche. 
Während im Jabre 1888/89 151 Briefe eingingen und 110 Briefe ab⸗ 
gingen, find im Jahre 1889/90 441 Briefe ein⸗ und 287 abgegangen, ſo⸗ 
wie außerdem 5 Rundſchreiben und 63 Eingaben an Staatsbehörden und 
Amtsgerichte. Die vorgetragenen Zahlen und Thatſachen liefern, bemerkt 
der Berichterſtatter zum Schluſſe, den Beweis, daß die Vereine auch im 
abgelaufenen Jahre ſich einer ungeſtörten und gedeihlichen Fortentwicke⸗ 
lung zu erfreuen hatten, und wenn man auf dem bisherigen Wege ruhig 
und beſonnen fortſchreite, dann werde man zwar die fociale Frage nicht 
löſen, aber doch nach dem Maße der Kräfte einen beſcheidenen Beitrag 
fegen 92 dieſes wichtigſten Problems der Gegenwart liefern. (Al: 
eitiges Bravo.) 

An den Bericht, für den die Verſammlung dem Berichterſtatter durch 
Erheben von den Plätzen dankt, knüpft ſich eine kurze Discuſſion, in der 
Aſſeſſor Dr. Crüger⸗Berlin dringend um eine ſtärkere Betheiligung an 
der Hilfskaſſe der deutſchen Genoſſenſchaften erſucht. Bis jetzt ſei erſt ein 
Fonds von 55 000 M. geſammelt, während 300000 M. erforderlich ſeien, 
um die Kaſſe ins Leben zu rufen. 

Hierauf folgte ein Vortrag des Vertreters der Anwaltſchaft, Aſſeſſor 
Dr. Crüger „über das Verfahren bei der Umwandlung von 
Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Haftpflicht in ſolche mit 
einer andern 9 Für die Umwandlung bieten ſich, wie 
Redner ausführt, zwei Wege, der eine iſt die Auflöſung und Liquidation 
des Vereins und die Gründung eines neuen Vereins. Wenn dieſer Weg 
auch ſchneller zum Ziele führe, ſo ſei derfelbe wegen der großen Nach⸗ 
theile, welche die Auflöſung und Liquidation mit ſich führen können, nicht 
* empfeblen. Der zweite Weg ſei der der Statutenänderung. Deaiglih 
diefer empfehle es ſich, dieſelbe möglichſt gleichzeitig mit dem Beſchluſſe 
über die Umwandlung vorzunehmen. — In der hieran ſich anſchließenden 
Discuſſion, an der ſich die Herren Klinkert⸗Breslau, Brinnitzer⸗ 
Striegau, Kranz⸗Wüſtegiersdorf, Teuchert⸗Herrnſtadt, Bartelli⸗ 
Wanſen, Geisler⸗Lauban, der Vertreter der Anwaltſchaft und der Vor⸗ 
ſitzende betheiligen, bemerkt Letzterer in Bezug auf den mehrfach laut ge⸗ 
wordenen Wunſch nach einem Muſterſtatute für Vorſchuß⸗Vereine mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht, daß bereits drei ſolcher Muſterſtatuten vorhanden 
ſeien, das eine von dem Anwalt Schenk und ein zweites von 
Dr. Schneider. Beide ſeien insbeſondere wegen ihres großen Umfanges, 
hervorgerufen durch eine Anzahl von Beſtimmungen, welche in das Sta⸗ 
tut nicht gehören, weniger zu empfehlen. Ein drittes Statut ſei von dem 
Breslauer Verein ausgearbeitet worden. Daſſelbe werde zwar auch nicht 
allen Anſprüchen genügen, dürfte ſich aber leicht nach den localen Ver⸗ 
hältniſſen kleinerer Vereine umarbeiten laſſen. 

Es folgt ein Antrag des Vorſtandes auf Annahme einer neuen Ge⸗ 
ſchäftsordnung für die Verbandstage, dieſelbe erfolgt nach kurzer Be⸗ 
gründung des Antrages durch den Vorſitzenden ohne Discuſſion. — Ebenſo 
wird ohne Discuſſion nach kurzer Befürwortung durch den Referenten, 
Director Kranz⸗Wüſtegiersdorf, ein Antrag des Vorſtandes angenommen, 
dahin gehend: Der Schleſiſche Verband wolle bei dem Allgemeinen Ver⸗ 
bandstage in Freiburg folgenden Beſchluß beantragen: „Denjenigen Credit⸗ 
vereinen, unter deren Mitgliedern ſich eine größere Anzahl ſelbſtſtändiger 
Landwirthe befindet, wird empfohlen, eine angemeſſene Anzahl derſelben 
regelmäßig in den Aufſichtsrath zu berufen. — Nachdem ſodann bezüglich 
des Verfahrens für die Wahl von Deputirten zu den Allgemeinen Vereins⸗ 
tagen beſchloſſen worden iſt, es mit einer unweſentlichen Modification bei 
dem bisherigen Verfahren zu belaſſen, wird die Zahl der zu entſendenden 
Vertreter auf drei feſtgeſetzt. Mit der Wahl derſelben werden die Vorſchuß⸗ 
Vereine zu Liegnitz, Bernſtadt und Breslau beauftragt. — Auf Grund des 
demnächſt von Hübner⸗Waldenburg erſtatteten Reviſionsberichts 
über die Verbandskaſſe pro 1889/90 wird dem Kaſſirer dankend Decharge 
ertheilt. — Mit dem vom Vorſtande vorgelegten Voranſchlage für das 
Geſchäftsjahr 1890/91, der in Einnahme und Ausgabe mit 10 875,81 
Mark abſchließt und einen Vermögensbeſtand von 4070,81 M. ergiebt, er⸗ 
klärte ſich die Verſammlung einverſtanden. — Damit war die Tagesord⸗ 
! der erſten Sitzung erledigt und es erfolgte der Schluß derſelben 
um 7 Uhr. 

»Perſonalien. Ernannt: der Caplan Konſtantin Willimsky 
zu Poniſchowitz zum Erſten Seminarlehrer an Schullehrer⸗Seminar 
zu Peiskretſcham vom 1. Juli c. ab. — Verſetzt: der Cataſter⸗Controleur 
Dworek von Kupp nach Guben. Beſtellt: der Cataſter⸗Aſſiſtent 
Schönberger zum Cataſter⸗Controleur in Kupp. — Ernannt: der bis: 
herige Königliche Regierungs⸗Baumeiſter Vatich é in Gleiwitz zum König: 
lichen Waſſer⸗Bauinſpector unter Belaſſung in ſeiner gegenwärtigen Be⸗ 
ſchäftigung. Beſtätigt: die Berufungsurkunde für den bisherigen 
wiſſenſchaſtlichen Hilfslehrer Dr. Franz Gierth zu Ratibor zum ordent⸗ 
lichen Lehrer am Realprogymnaſium daſelbſt, die Wiederwahl des Parti⸗ 
culier Heidrich zu Katſcher als Rathmann, und die Berufungsurkunden 
der Lehrer Melzer und Teicher zu Patſchkau, Scholz zu n 
Kreis Oppeln, Jogwich zu Dobiſchau, Kreis Coſel, Seidel zu Groß⸗ 
Sarne, Kreis Falkenberg, Franke und Hubrich zu Deutſck⸗Neukirch, 
Kreis Leobſchütz. — Ertheilt: dem Apotheker Schütz die Perſonal⸗Con⸗ 
ceſſion zur Uebernahme und zum Fortbetrieb der bisher Miriſch'ſchen 
Apotheke in Branitz. Kreis Leobſchütz. — Definitiv angeſtellt: die 
Lehrer Namislo zu . — und Göbel zu Boiſchow, Kreis Pleß, 

uhrmann zu Schne ewalde, Kreis Neuſtadt, Rau zu Scharle „Kreis 
euthen, Beck zu Golliow, Kreis Rybnik, Watzlawezik zu Zalenzer 
alde, Raab zu Siemianowitz, Depene, Hoffmann und Schicke zu 
aurahütte, Kreis Kattowitz. 

Ernannt: Anwärter für techn. Eiſenbahnſecretärſtellen, Landmeſſer 
Schulz in Kattowitz und Engelmann in Breslau zu techn. Eiſenbahn⸗ 
Secretären; Bureau⸗Aſſiſtent Schubert in Liſſa i. P. zum Betriebs⸗ 
Secretär; Zeichner Hahn in Breslau, Jaekel in Tarnowitz, Steuer 
in Ratibor und techn. Bureaudiätar Zander in Breslau zu techn. Be⸗ 
triebsſecretären; Stationsvorſteher zweiter Klaſſe Drieſchner in Glei⸗ 
witz Rgöbhf. 25 Stationsvorſteher erſter Klafje; Stationsauffeher Kube 
in Obernigk und Adler in Annaberg zu Stationsvorſtehern zweiter 
Klaſſe. — Penſionirt: Eiſenbahnſecretär Matſchinski, techniſcher 
1 Tix in Breslau und Betriebsferretäv Rohnſtock in 
Kattowitz. 


Ausdehnung der . bei Viehverluſten 
durch Milzbrand. In neueſter Zeit iſt ſowohl bei der Reichsregierung, 
als auch bei der preußiſchen Staatsregierung von verſchiedenen Seiten 


„Jin Anregung gebracht worden, daß die ſeitens der größeren Communal⸗ 


verbände geſetzlich zu leiſtende Entſchädigung für Viehſeuchen⸗Verluſte, 
welche ſich nach dem Reichsgeſetze vom 23. Juni 1880 nur auf Rotzkrank⸗ 
heit bei Pferden und auf Lungenſeuche bei Rindvieb bezieht, auch auf 
Verluſte ausgedehnt werden möchte, welche durch Milzbrand herbeigeführt 
werden. Dies hat in Verbindung mit dem Umſtande, daß die Geſuche 
von Provinzial⸗Eingeſeſſenen um e für Viehverluſte durch 
Milzbrand ſich zuſehends häufen, und daß der hierfür beſtimmte Vieh⸗ 
Aflecurranz- Fonds, da er auch den allgemeinen Intereſſen für die Be⸗ 
förderung der Rindviehzucht zu dienen hat, bei Weitem nicht zureichend 
tft, den Provinzial⸗Ausſchuß beſtimmt, in Erwägung zu ziehen, ob au 
ſeinerſeits die Königliche Staatsregierung zu erſuchen wäre, die Aus⸗ 
dehnung der geſetzlichen Entſchädigungspflicht bei Verluſten in Folge von 
Milzbrand herbeizuführen. Behufs Vorbereitung einer hierauf bezüglichen 
Vorlage für den nächſten Provinzial⸗Landtag finden jetzt Ermitte . 
darüber ſtatt, in welchem Umfange und mit welchen Verluſten an Vieh 
ſeit dem Erlaß des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 der Milzbrand in 
Schleſien ſeuchenartig aufgetreten iſt. 

»Umrechnungscours. Der bei Zahlung deutſcher Reichswährung für 
öſterreichiſche Währung ſeitens der Eiſenbahnkaſſen zur 1 dr 
bringende Umrechnungscours iſt vom 19. Juni cr. ab auf 175 Mark für 
100 Gulden feſtgeſetzt. 

» Vergwerksverleihung. Dem Grafen Guido Henckel von 
Donnersmarck auf Neudeck iſt unter dem Namen „Babinietz“ das Berg⸗ 
werkseigenthum in einem Felde von 2 188 979 qm, welches in den Ge: 
meinden Makoſchau, Bielſchowitz und Klein⸗Paniow, Kreis Zabrze, liegt, 
zur Gewinnung von Steinkohlen verliehen worden. 

s. Beſitzveründerung. Das Hotel „zum Ritter“ in Grottkau iſt 
für die Summe von 75 400 Mark an den Reſtaurateur Hehrmann in 
Hirſchberg verkauft worden. 


ch] führun 


Neues Pfarramt. Für die Kirchengemeinde Kirchberg, welche 
bisher mit der Kirchengemeinde Falkenberg OS. unter einem gemeinſamen 
Pfarramt verbunden war, wird ein eigenes Pfarramt errichtet. 

* Katholiſche höhere Töchterſchule und katholiſches Lehrerinnen⸗ 
Seminar zu Breslau. Anläßlich des am 26. Juni ſtattfindenden 
Schluſſes des Schuljahres veröffentlicht die Vorſteherin Frl. Th. Holt⸗ 
haufen den Sahres- Bericht der Anſtalt. Aus demſelben iſt zu erſehen, daß 
die höhere Töchterſchule im vergangenen Schuljahre von 179 Schülerinnen 
gegen 151 des Vorjahres, das Lehrerinnen⸗Seminar von 88 Schülerinnen 
chu 68 des Vorjahres beſucht war. Der Unterricht an der höheren Töchter: 
chule wurde von 17, der am Lehrerinnen⸗Seminar von 10 Lehrern und 
Lehrerinnen ertheilt, den Religionsunterricht gab in beiden Inſtituten 
Curatus Dr. Eymmer. Der Anſtalt wurden mehrere Stipendien über⸗ 
wieſen, welche pm Beſten unbemittelter Schülerinnen verwendet worden 
find. Die Zahl der aus dem Lehrerinnen ⸗ Seminar entlaſſenen Abi⸗ 
turientinnen erreichte am Ende des Schuljahres die Zahl 244. Aus dem 
Handarbeits⸗Curſus ſind bis Oſtern c. 29 Schülerinnen entlaſſen worden. 

=pß= Gedenktafel. — 255 am 21. Juni iſt der Gedenktag einer 
Kataſtrophe in unſerer Stadt, welche nur wenigen Breslauern bekannt 
ſein dürfte, obwohl die an dem Grundſtücke des Provinzial⸗Steuer⸗ 
Directorats auf der Wallſtraße angebrachte eiſerne Gedenktafel daran 
erinnert. Die Tafel enthält die Worte: „Hier ſtand der Pulverthurm, 
welcher am 21. Juni 1749 aufflog.“ — Der mit 550. Ctr. gefüllte Pulver⸗ 
thurm wurde durch einen Blitzſtrahl entzündet. 

— d. Freie Vereinigung Breslauer Hand: und Comptoirdiener. 
25 einer am 20. d. M. im Glasſalon des Pariſer Gartens abgehaltenen 

erſammlung wurde nach Verleſung der vom Polizei⸗Präſidium ge⸗ 
nehmigten Satzungen, aus denen das Weſentlichſte bereits mitgetheilt 
worden iſt, die Wahl des Vorſtandes vorgenommen. In denſelben wurden 
eh die Herren: E. Hirſch en), Ogryſſeck (ſtellvertretender 

orſitzender), Namokel (Schriftführer), Dehmel (ſtellvertretender Schrift⸗ 
führer), Vogt (Kaſſirer), 1 Boguszewiez (Beiſitzer), Auguſt 
Hirſch, Heinrich Vogt und Schnay (Reviſoren). Nach Aufnahme 
neuer Mitglieder entwickelte ſich eine längere Beſprechung über das Ver⸗ 
halten zu dem verwandten Berufsvereine. Als nächſter Kaſſentag wurde 
der 20. Juli beſtimmt. 


* Karl Rieſels Geſellſchaftsreiſe nach dem Nordcap, dem Lande 
der Mitternachtsſonne, mit Beſuch von Schweden, Norwegen und Däne⸗ 
mark iſt durch genügende Einzeichnungen geſichert und wird beſtimmt am 
8. Juli c. angetreten. 


Vom Radfahrſport. Allen Freunden des Radfahrſports wird der 
Radfahrer O. Stumpf aus Berlin bekannt ſein, der bei den auf der 
Rennbahn in Scheitnig⸗Grüneiche zum Austrag gelangenden Concurrenzen 
in der Regel die erſten Preiſe ſämmtlicher Rennen, an denen er Theil 
nimmt, davon trägt. Derſelbe hat am vorigen Montag bei dem großen 
internationalen Velociped⸗Wettfahren in Berlin die Drei⸗ 
rad⸗Meiſterſchaft von Europa über 5000 Meter brillant gewonnen. 
Die Zweirad⸗Meiſterſchaft von Europa über 10 000 Meter vers 
theidigte mit Erfolg August Lehr aus Frankfurt a. M. 

_ * Boologifher Garten. Durch die letzten Erwerbungen ift die 
Sammlung von Kakadus, die der Garten beſitzt, auf die ſtattliche Zahl 
von 11 Arten in 14 Köpfen, ungerechnet den von manchen Vogelkundigen 
den Kakadus zugezählten Nymphenſittich, geſtiegen, darunter einige recht 
ſeltene Arten, wie der Nacktaugenkakadu aus Südauſtralien, weiß 
mit hellrother Stirn und Bügeln und nacktem blaugrauem, unten aufs 
fallend verbreiterten Augenring, der Goffinskaka du aus Nordoſtauſtralien, 
weiß mit an der Wurzel rothen Kopffedern und nacktem bläulich weißem 
Augenkreis, der kleine Rothſteißkakadu von den Philippinen, weiß 
mit rothen Steißfedern, der Weißhaubenkakadu von den Molulken, 
weiß mit e e Anflug der Unterſeite von Flügeln und Schwanz. 
Für den Vogelkundigen, wie für den Laien iſt es von großem Iniereſſe, 
an einer ſolchen ziemlich vollſtändigen Reihe der Arten, aus denen eine 
Gattung, in dieſem Falle die der echten Kakadus (Plissolophus), ſich zu⸗ 
ſammenſetzt, die allen gemeinſamen Merkmale der Gattung und die Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmale der einzelnen Arten, die Abſtufungen und Uebergänge 
in Form, Größe und Färbung ſich vergleichend klar zu machen. — An⸗ 
gekauft wurden ferner noch: 1 Stachelſchwein, je einige Paare Unzer⸗ 
trennliche (Inseparables), Tigerfinken und Reisvögel, 2 Baltimorvögel. 
Geboren bezw. erbrütet wurden: 1 Wapiti, 2 Edelhirſche, 3 Dam⸗ 
hirſche, 4 Höckerſchwäne, 2 Halsbandſittiche, Wellenſittiche, Zebrafinken, 
japaniſche Mönchen. Geſchenkt wurden: 1 Tiritaſittich von Dr. Kärger 
hier, 1 Thurmfalk von Schimonski hier, 1 ſelten blühende Aloe von 
Criminalcommiſſar Feder bier. — Auf der kürzlich in Berlin ſtattgehabten 
internationalen Hundeausſtellung wurde einer der ſchönen 
däniſchen Hunde des Gartens als einziger der Race prämiirt, trotzdem 
der Zoologiſche Garten in Kopenhagen ſein ſchönſtes Exemplar dieſer von 
ihm ſeit Jahren gezüchteten Race auf die Ausſtellung geſandt hatte. Der 

und iſt im a u Zwinger untergebracht. — Heute Sonntag, 

oncert der Capelle des 4. Niederſchleſ. Infanterie⸗Reguments Nr. 51, 
Muſik⸗Director Börner. 


+ Grünberg, 20. Juni. [Ueber einen Act der Rohheit! iſt 
aus dem im hieſigen Kreiſe 1— 5 Dorfe Dammerau zu berichten. 
Vor einigen Tagen hatte ſich daſelbſt ein in guten Verhältniſſen beſind⸗ 
licher Mann, der früher Werkmeiſter in einer großen Berliner Fabrik 
war, Namens Lubig, erhängt. Dieſe That war in einem Anfalle von 
Geiſtesſtörung ausgeführt worden, was die Section, welche auf Wunſch 
der Angehörigen des Verſtorbenen vom Kreisphyſicus Dr. Schirmer aus 
Grünberg und Dr. Tarraſch aus Deutſch⸗Wartenberg vorgenommen 
wurde, zur Evidenz ergab. Dem kirchlichen Begräbniß ſtand nun von 
Seiten des r Pfarrers nichts im Wege. Da ereignete ſich 
folgender Vorfall. Als der Cantor des benachbarten Dorfes mit einer 
Anzahl Schulkinder, welche bei der Beerdigung fingen follten, erſchien, 
wurde er von den Dorfbewohnern mit Gepfeife und Gejohle empfangen. 
Ueber ein Chriſtusbild, welches am Ausgang des Dorfes ſtand, und bei 
dem der Leichenzug vorüber mußte, wurde ein weißes Bettlaken gehängt (), 
welches, nachdem der Sarg vorbeigetragen war, unter höhnenden Rufen 
wieder entfernt wurde. Alles dies geſchah während der Anweſenheit des 
55 Gegen die Unholde iſt gerichtliche Unterſuchung eingeleitet 
worden. i 

Hainan, 20. Juni. [Senſationelle Verhaftung.) Der ſrü⸗ 
here Beſitzer der W. Williger'ſchen Raubtbierfallen⸗Fabrik, Madoif Woher, 
welcher in der letzten Zeit in Wien lebte und der heute von dort hier 
eingetroffen war, um die Fabrik, nachdem W. Williger in Concurs ge⸗ 
ralſen war, wieder zu übernehmen, wurde in der vergangenen Nacht ver⸗ 
haftet. Angeblich ſoll eine Klage wegen Beleidigung einer Behörde gegen 
ihn vorliegen. Rudolf Weber iſt in der Jägerwelt eine allgemein bekannte 
Perſönlichkeit. 

Schömberg, 18. Juni. [Kohlenbergwerk.] Vor einiger Zeit 
war die Nachfrage um Kohle in der „Neue Gabe Gottes⸗Grube“ in 
Albendorf bei Schömberg ſo bedeutend geſtiegen, daß derſelben nicht mehr 
genügt werden konnte. Die Gewerkſchaft hatte daher, wie der „Bote 
a. d. R.“ berichtet, beſchloſſen, die ſeit einer Reihe von Jahren außer 
Förderung geſetzte zweite Grube, „Bergmanns Hoffnung“, wieder in Be⸗ 
trieb zu ſetzen. Seit mehreren Wochen ſind nun beide Gruben wieder in 
ERBE und kaum im Stande, der Nachfrage zu entſprechen. Der 
Abſatz wäre jedoch noch ein viel bedeutender, wenn der Verkehr durch die 
ſchlechten Wege nicht ſo gehindert würde. 


i Sprottau, 20. Juni. [Communales.] In beutiger Sitzung 
der Stadtverordneten erfolgte durch den Bürgermeiſter Weſchke die Ein⸗ 
des zum Rathsherrn gewählten bisherigen Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers Rentier Schulze und die des Sattlermeiſters Heinrich zum 
Stadtverordneten. Die Schulden der Commune Sprottau betrugen laut 
Bericht der Stadthauptkaſſe ultimo März 1889: 897 785 M., für welche 
36 658 M. Zinfen zu zahlen waren. Am Ende des Etatsjahres 1889/90 
war dieſe Schuld auf rund 944 100 M. angewachſen, die Zinſen auf 
37 750 M. Der Jahresabſchluß der Stadthauptkaſſe wies für das ver⸗ 
— 5 Jahr eine Einnahme von 1039455 M. nach, welcher eine Aus⸗ 

948 743 M. gegenüberſtand; mithin ergab ſich ein Ueberſchuß 

M. — Der Schützengilde wurde auf das Geſuch des Vor⸗ 

ſtandes derſelben der ſtädtiſche Holzhof als Feſtplatz für das 13. ſchleſiſche 

undes, Echützenſe „ſowie der darauf ſtehende große Schuppen zur Ein⸗ 

richtung einer Feſthalle üb walli — Die Errichtung einer 5. Zeichen⸗ 
klaſſe an der gewerblichen Fort üdungsſchule wurde genehmigt 


0 ib 20. i. lachtho.] Auch unſere Stadt wirs 
i näher 0 an 05 wars 105 tlichen Schlachthofes gehen. 
Derſe e ſoll auf dem bu en Grundſtücke unter dem Winbmühlenberge 
gegenüber der Grieger'ſchen Maſchinenſa angelegt werden. 


= 20. 1. [Vom Berliner Gelddiebſtahl.] Die hier 
nerlafte ei kalle Diebe me morgen nach Berlin geſchafft werden. 


Der eigentliche Dieb iſt der Kaſſenbote geweſen, welcher beim Reinigen 
von Kleidern das Geld entdeckte und den Werthbrief in Höhe von 
Mark verſchwinden ließ. Die Diebe waren hier ſchon im Gewahrſam, 
ehe der Diebſtahl in Berlin angezeigt wurde. 

% Brieg, 21. Juni. [Zuwendung.] Der königliche Gartenbau⸗ 


Director Haupt hat das ihm von der Schleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Cultur gezahlte Honorar von 100 Mark für Oeffnung und Be⸗ 
ſichtigung feiner Gewüchs äuſer der Frauen⸗Abtheilung für das biefige 
Kinder uͤberwieſen. 


=ch= Oppeln, 20. Junl. [Anzeigepflicht bei Diphtherie.) 
Die 8 angeſtellten Ermittelungen über die Wirkung der für das 
ſanitätspolizelliche Verfahren 755 Bekämpfung der Diphtherie beſtehenden 
Vorſchriften haben ergeben, daß die Beſtimmungen über die Anzeigepflicht 
dem bösartigen Charakter der Krankheit gegenüber allein nicht ausreichend 
find und daß eine größtmögliche Erweiterung des Kreiſes der anzeige⸗ 
flichtigen Perſonen angemeſſen erſcheint. Der Regierungspräſident hier⸗ 
elbſt hat bereits Veranlaſſung genommen, dieſerhalb die nöthigen Anord⸗ 
nungen zu treffen. Da es aber im Intereſſe einer erfolgreichen Bekämpfung 
der insbeſondere unter den Schulkindern häufig auftretenden Diphtherie 
beſonders dringend nothwendig ift, daß die Vorſteher der Schulen (Direc- 
toren, Hauptlehrer u. . w.) die denſelben in der Anweiſung zur Verhütung 
der Verbreitung anſteckender Krankheiten vom 14. Juli 18 zugewieſenen 
Verpflichtungen ſtreng erfüllen, ſo hat die kgl. Regierung, Abtheilung für 
Kirchen⸗ und Schulweſen, die ſämmtlichen Kreis⸗Schulinſpectoren des 
Ken Bezirks veranlaßt, denfelben die bezüglichen Vorſchriften zu ſorg⸗ 
ältiger und gewiſſenhafter Beachtung in Erinnerung zu bringen. 

a. Ratibor, 20. Juni. [Braunkohlen⸗ und Schwefelkieslager. 
— Billiges Fleiſch. — nr Der Brunnen⸗ 
bohr⸗Ingenieur Golombek aus Gleiwitz iſt geſtern bei Anlegung eines 
arteſiſchen Brunnens auf dem Terrain der chemiſchen Fabrik „Ceres“ zu 
Brzezie auf ein Braunkohlen⸗ und Schwefelkieslager geſtoßen, welches 
allen Umſtänden nach eine beträchtliche Ausdehnung zu haben ſcheint. — 
Geſtern wurde im hieſigen Schlachthauſe zum Preiſe von 30 bis 50 Pfg. 
Rindfleiſch verkauft, welches von dem unterſuchenden Arzte als minder⸗ 
werthig, aber nicht für geſundheitsſchädlich erachtet worden war. Das 
Fleiſch fand wegen ſeiner Billigkeit ſo reißenden Abſatz, daß viele Kauf⸗ 
luſtige zu ihrem Bedauern unverrichteter Sache davongehen mußten. Auf 
den biefigen Markt wird öfters von den Landfleiſchern eine, „Bratwurſt“ 

enannte Wurſtſorte gebracht, deren Preis gegenüber der bei den ſtädtiſchen 

urſtfabrikanten käuflichen Wurſt ein unverhältnißmäßig niedriger iſt, 
und welche deshalb reißenden Abſatz beim Publikum findet. Nach der 
Anſicht eines hieſigen erfahrenen Fleiſchermeiſters iſt der Grund für die 
auffallende Billigkeit der von den Landfleiſchern bierher gebrachten Wurſt 
darin zu ſuchen, daß dieſelben in der Lage ſind, minderwerthiges Fleiſch 
für die Wurſt zu verwerthen, während dies den ſtädtiſchen Fleiſchern 
wegen der in den Schlachthäuſern ausgeübten Controle nicht möglich iſt. 
Das von den Landfleiſchern eingebrachte Fleiſch unterliegt der Controle 
im ſtädtiſchen Schlachthauſe, aber bezüglich des von den Landfleiſchern zur 
Wurſt verarbeiteten Fleiſches hat das Publikum keine Garantie. — Die 
Schmieder'ſche Glashütte, deren Terrain zur Exweiterung der hie⸗ 
figen Bahnhofsanlagen verwendet wird, iſt bei der gelten erfolgten Auf⸗ 
laffung für den Preis von 117394 Mark in den Beſitz des Eiſenbahn⸗ 


ſiscus übergangen. N 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

rb. Liſſa i. P., 20. Juni. [Schweres Unglück.] Heut 12½ Uhr 
Mittags brach Feuer in dem Haufe des Bäckermeiſters Kirſte aus. Der 
Brand entſtand im Keller, wahrſcheinlich in Folge einer Entzündung von 
Benzin. Während die Feuerwehrleute mit den Rettungsarbeiten begannen, 
ertönte plötzlich ein dumpfer Knall: eine Erplofion batte ftattgefunben. 
Mehrere Perſonen wurden durch den furchtbaren Luftdruck aus dem Keller 
herausgeworfen; im Innern aber wurden die dort in den hintern Räumen 
weilenden Feuerwehrleute zum Theil niedergeworfen und erlitten ſchwere 
Brandwunden. Nur der geradezu todesmutbigen Anſtrengung der weniger 
a Betroffenen ift es zu danken, daß die wackeren, fo ſehr gefährdeten 

änner das Freie erreichten. Leider hat einer von ihnen, Schneider⸗ 
meiſter Friedel, den Tod erlitten. Er ſoll von einem gegen ihn geſchleu⸗ 
derten Sack Mehl erdrückt worden ſein. Schwere Brandwunden und 
Verletzungen haben ferner davongetragen Polizei⸗Inſpector Ilgner, 
A Glubiſch, Stadtrath a. D. Gerndt und 14 andere 
Bürger unſerer Stadt. Zum Glück waren 2 Aerzte zur Stelle, 
welche fogleich die nötbigen Anordnungen für die Verletzten trafen. In 
Folge der Exploſion hat dann der urſprünglich kleine Brand eine große 
Ausdehnung gewonnen und konnte erſt nach mehrſtündiger mühevoller 
Arbeit gelöſch werden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 
* Berlin, 21. Juni. Der Reichstag erledigte heute die 88 26 


bis 48 der Vorlage, betreffend die Gewerbegerichte, und zwar mit 


Ausnahme des § 48 ohne erhebliche Debatte. Nach 8 48 der Vor⸗ 
lage ſollte der erſte Termin ſtattfinden können ohne Zuziehung der 
Beiſitzer, d. h. in ſolchen Fällen, wo die Klage ohne Beifiger erledigt 
werden kann durch einfache Abweiſung oder durch Vergleich. Die 
Commiſſion hat beantragt, daß durch das Statut auch feſtgeſetzt 


werden könne, daß alle erſten Termine ohne Zuziehung der Beifiger 


ſtattfinden müſſen. Abg. Stadthagen empfahl die Streichung des 


ganzen § 48, weil die Arbeiter durch ein ſolches Verfahren einge⸗ 


ſchüchtert und zu unberechtigten Vergleichen gezwungen werden konnten. 


Der Vorſitzende habe gar nicht die Sachverſtändigkeit in gewerblichen es 
würde es auch an den Fe a na fehlen, ſondern es ift die wohl- 


Dingen, um ſtets einen richtigen Vergleich herbeiführen zu können. 
Die Abg. Hammacher, Miquel und Schier gingen nicht ſo weit, 
meinten aber doch, daß der unbedingte Ausſchluß der Beiſitzer von den erſten 


Terminen die Rechtſuchenden ſchädige; denn in manchen Fällen ſei der 
Vorſitzende nicht im Stande, einen Vergleich er 55 
uch der 


ſachverſtändiger Beiſitzer vielleicht herbeigeführt hätte. 
Staatsſecretär v. Bötticher ſchloß ſich dieſen Aeußerungen an. Abg. 


Eberty führte dagegen aus, daß thatſächlich die meiſten Streitfälle 


durch Vergleich von dem Vorſitzenden erledigt würden, das ſei auch 
das ſchnellſte Verfahren; wenn immer die Beiſitzer zugezogen werden 


müſſen, dann entſtänden den Gemeinden daraus wegen der zu zahlenden 


Diäten erhebliche Koſten. Der von der Commiſſion beſchloſſene Zuſatz 
wurde mit großer Mehrheit abgelehnt, nachdem der Abg. Meyer⸗ Berlin 
erklärt hatte, daß er ſich über die Ablehnung deſſelben tröften- würde, 
da er nicht von grundſätzlicher Bedeutung ſei. Darauf wurde noch 
die Berathung des § 49 begonnen, in welchen die Commiſſion den 
Zuſatz aufgenommen hat, daß bei Streitgegenſtänden unter 100 M. 
die Berufung ausgeſchloſſen fein fol. Abg. v. Stumm ſprach ſich gegen 
die Einſchränkung der Berufung aus, während Abg. Singer die 
Berufung ganz beſeitigen wollte. Um 83 Uhr wurde die Berathung 
bis Montag vertagt. Die Interpellation Thomſen wegen des Verbots 
der Vieheinfuhr nach England iſt zurückgezogen worden. 


23. Sitzung vom 21. Juni. 
; 12 Uhr. . 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Gewerbegerichte. Die Berathung fteht bei dem Abſchnitt 2: 
Verfahren, und zwar beim $ 26, welcher ebenſo wie die 5 Einzel⸗ 
beſtimmungen über das Verfahren enthaltenden §8 27—35 ohne Debatte 
angenommen wird. 

$ 35a handelt von dem Ketten gegen das Verſäumnißurtheil. Nach 
der Vorlage ſollten darauf dieſelben Vorſchriften Anwendung finden, wie 
auf das Verſäumnißurtheil ſelbſt, wenn die eine oder beide Parteien nicht 
erſcheinen. Die Commiſſion beantragt jedoch, daß das Gericht unter Be⸗ 
en der bisherigen Verhandlungen urtheilen oder auf Antr 
der 5 enenen Partei weitere Verhandlungen anberaumen kann. Dieſe 
Urtheile ſollen ebenfalls als 8 eile gelten, d. h. einen ledig⸗ 
lich formellen Charakter haben. — Die Abgg. Porſch u. Gen. beantragen: 
an Stelle des letzten Satzes einen neuen § 35 b einzufügen, nach welchem 
die Urtheile über den Einſpruch gegen ein Verſäumnißuktheil nur in dem 


Falle als Verſäumnißurtheile gelten ſollen, wenn die nicht erſchienene 
Partei durch Naturereigniſſe oder andere unabwendbare Zufälle am 
e a verhindert war und dies innerhalb der Einſpruchsfriſt glaub⸗ 
aft macht. 

Geheimrath Hoffmann erklärt dieſen Vorſchlag für einen Mittelweg 
zwiſchen der er. und dem’ Commiſſionsantrage, der annehmbar fei, 
wenn er auch die Regierungsvorlage für beſſer halte. 

Nach dieſem Antrage werden die $$ 35a und 35b angenommen. 

Nach § 37 ſollen die Beſtimmungen, nach welchen die Beeidigung von 
Saugen in gewiſſen Fällen unzuläſſig iſt, auch für die Gewerbegerichte 
gelten. ; 

Abg. v. Strombeck will auch die Beſtimmungen gelten laſſen, nach 
welchen in gewiſſen Fällen das Zeugniß verweigert werden kann. 

Der Antrag, den Geheimrath Hoffmann für überflüſſig hält, wird 
abgelehnt und § 37 unverändert angenommen, ebenſo die 88 38—47, über 
Nei n die Aufnahme der Protokolle, die Verkündigung der Ur⸗ 

eile u. ſ. w. 

Nach § 48 kann in dem erſten, auf die Klage angeſetzten Termine die 
Zuziehung der Beiſitzer unterbleiben. — Das Statut ſoll, nach einem von 
der Commiſſion gemachten Zuſatz, beſtimmen können, daß die Zuziehung 
der Beiſitzer in dieſem Termine ſtets zu unterbleiben hat. — Die Abgg. 
Auer und Genoſſen beantragen, $ 48 ganz zu ſtreichen. 

Abg. Stadthagen (Soc.): Zweck dieſes Geſetzes iſt, Gewerbegerichte 
zu ſchaffen, welche aus Sachverſtändigen beſtehen und an welche ſich des⸗ 
halb die Arbeiter mit Vertrauen wenden können. Der 8 48 der Com⸗ 
miſſionsvorlage ändert das, indem er ſagt, daß im erſten Termin auch 
ohne die ſachverſtändigen Beiſitzer durch den Vorſitzenden entſchieden 
werden kann. Der Vorſitzende wird in der Regel ein Juriſt ſein, der nicht 
aus eigener Sachkunde und geſundem Menſchenverſtande, ſondern nach 
juriſtiſcher Conſequenz und Logik entſcheidet. Ein Grund, weshalb dies 
geſchehen ſoll, findet ſich im Commiſſionsbericht nicht, wie er ſich denn 
überhaupt auszeichnet durch eine gewiſſe Fülle von mangelnden Material. 
Wenn der Vorſitzende im erſten Termin ausreichen ſoll, wozu machen Sie 
denn überhaupt die Gewerbegerichte? Der Arbeiter kann einem ſolchen 
Gericht kein Vertrauen entgegenbringen. Man fagt, es ſolle ſchon im 
erſten Termine ſo ſchnell als möglich ein Vergleich herbeigeführt werden. 
Nun kann es ſehr leicht vorkommen, daß der Vorſitzende dem Arbeiter 
ſagt: Nimm Du lieber die drei Mark, und wenn Du das nicht 
thuſt, ſo findet in 14 Tagen oder gar 2 Monaten abermals ein Termin 
ſtatt, und du bekommſt gar nichts. Dadurch ſtellt ſich der vorſitzende 
Richter ein testimonjum paupertatis ſchlimmſter Art aus. Was würde 
man ſagen, wenn das bei anderen Gewerken ſtattfände, wenn z. B. der 
Arzt ſagte: Ich weiß nicht, ob die Krankheit im Herzen oder in der Lunge 
ſitzt, einigen wir uns über ein Beinleiden. Dieſer Grund zum Vergleich 
fällt weg bei einem Sachverſtändigen⸗Gericht, wie es hier eingeführt wer⸗ 
den ſoll. Ich bitte Sie, dieſen Paragraphen zu ſtreichen und damit dem 
Arbeiter das Recht einzuräumen, ſich zu vergleichen, wenn er will. 

Abg. Hammacher: Auch ich habe große Bedenken gegen dieſen Para⸗ 

raphen, jedenfalls bitte ich, den Zuſatz der Commiſſion abzulehnen. Ein 
Juriſt 15 weniger im Stande, einen Vergleich zwiſchen den ſtreitenden 
Arbeitgebern und Arbeitern herbeizuführen als ein Sachverſtändiger. 
Wenn es in das freie Ermeſſen des Vorſitzenden geſtellt wird, zum erſten 
Termin Beiſitzer einzuladen oder nicht, ſo wird damit gewiſſermaßen die 
Thätigkeit der Beiſitzer herabgedrückt. Es iſt wünſchenswerth, daß von 
dieſer Befugniß des Präſidenten möglichſt wenig Gebrauch gemacht wird; 
um ſo bedenklicher iſt der Zuſatz der Commiſſion. Wenn auch der Wunſch 
beſtehen muß, möglichſt viel Streitigkeiten durch Vergleich zu beenden, wie 
dies thatſächlich bei den rheiniſchen Gewerbegerichten der Fall iſt in Be⸗ 
zug auf ¼ aller Fälle, jo geht der Antrag der Commiſſion doch wohl zu 
weit. Ein Vergleich iſt doch meiſt nur dann mit Ausſicht auf Erfolg an⸗ 
zubahnen, wenn der Vergleichende die Verhältniſſe des betreffenden Ge⸗ 
werbes, aus welchem der Streit entſtanden iſt, genau kennt und ſachver⸗ 
ſtändig urtheilen kann. Es muß desbalb mindeſtens dem Vorſitzenden 
überlaſſen bleiben, die Beiſitzer zu den Vergleichsverhandlungen heranzu⸗ 
ziehen, wenn er es fachlich für nothwendig hält. Den Beiſitzer durch 
en - dem erſten Termin ganz auszuſchließen, halte ich für höchſt 
edenklich. 

Abg. Eberty: Man ſpricht oft von geſundem Menſchenverſtand, wo 
vernünftige Gründe fehlen. Der Jurift hat eben fo gut wie jeder andere 
höher Gebildete einen gefunden Menſchenverſtand und meiſt einen beſſeren 
als ſolche, die auf einer anderen Bildungsſtufe ſtehen. Dieſe Streitig⸗ 
keiten ſind meiſtens Ausflüſſe des Temperaments, und es gehört nur 
Mäßigung und Geſchick dazu, eine Einigung zwiſchen den ſtreitenden Par⸗ 
teien der eizuführen. Gerade im erſten Termin können viele dieſer Ange⸗ 
legenheiten durch das Anſehen eines autoritativen Vorſitzenden geſchlichtet 
werden. Erwägen Sie auch, daß die Zuziehung von beiſitzenden Sach⸗ 


denn für die Beiſitzenden werden Diäten gezahlt. Das praktiſche Inter⸗ 
eſſe, welches ich in den Vordergrund ſtelle, fordert, daß eine Gage Anzahl 
von Sachen, bei denen in der That die Zuziehung ſpeeiſiſch Sachverſtän⸗ 
diger nicht nötig if, auf dem Wege eines gewerblichen Vergleichs erledigt 
werden. Von 100 Sachen können 60 im Jahre einfach im erſten Termin 
abgemacht werden; namentlich in den größeren Induſtriebezirken, nicht 
bios in Städten, iſt es von dem allergrößten Intereſſe, von vornberein 
eine Sichtung der Sachen vorzunehmen, die durch Vergleich entſchieden 
werden können. Daß der ug ern einen Vergleich auf jeden Fall her⸗ 
beiführen könnte, wie der Abg. Stadthagen annabm, auch wenn er ſieht, 
daß eine Partei Unrecht hat, iſt nicht anzunehmen. 
würde einfach ſeine Pflicht verletzen. Ich glaube, wir können es ruhig 
bei den Beſchlüſſen der Commiſſion belaſſen. 


—.— Abſicht, weil vielfa 


ein Preſſen zum Vergleich nicht ſtattfinden ſoll. Im Intereſſe der 
Schnelligkeit der Entscheidung iſt es gut, die W Bodi der Beiſitzer nicht 
unter allen Umſtänden zu fordern; aber den Vorſitzenden zwingen, die 
Beifiger unter allen Umſtänden zum erſten Termin nicht einzuladen, das 
würde zur Verzögerung dienen. Die Mitwirkung der Beiſitzer wird auch 
in manchen en das Zuſtandekommen eines Vergleichs erleichtern; des⸗ 
halb iſt der Beſchluß der Commiſſion zu verwerfen. x 3, 
Abg. Schier (diſchconſ.): Dieſelben Gründe haben meine Partei in 
der Commiſſion veranlaßt, gegen den beantragten Zuſatz zu ſtimmen, und 
deshalb werden wir auch hier für die Regierungsvorlage ſtimmen. 
Abg. Stadthagen (Soc.): Es werden allerdings viele Vergleiche 
geſchloffen, aber aus meiner Erfahrung weiß ich, daß die Arbeiter darüber 
nicht immer befriedigt ſind; ſie wiſſen manchmal gar nicht recht, daß ſie 
einen Vergleich — — und ſich aller Rechte begeben haben. Das liegt 
daran, daß die Vorſitzenden oft nicht fo zu verhandeln verſtehen, wie es 
nötbig wäre. Wenn darin ein Mißbrauch der Amtsgewalt liegt, daß die 
Amtsrichter die Parteien zur Berföhnung zu bewegen ſuchen, fo trifft 
dieſer Vorwurf den ganzen Richterſtand; denn alle mtsrichter machen 
dies ſo. Es muß dem Arbeiter Mißtrauen erwecken. wenn er ſich nach 


verſtändigen den Gemeinden ſehr erhebliche finanzielle Opfer auferlegt, 


Ein ſolcher Richter 


richtsverfahren der Fall; im Bagatellproceß bemüht ſich der Richter bei 
— die Streitenden zu verſöhnen, und das ift 


dieſem Paragraphen ſagen muß: Du kannſt zu einem Vergleich gezwungen 
werden. Ich bitte daher, den ganzen Paragraphen oder event. wenigſtens 
den Zuſatz der Commiſſion zu ſtreichen. 

Abg. Meyer⸗Berlin (dfr.): Ich bin mit ein Urheber des Zufatzes, 
welchen die Commiſſion beſchloſſen, aber wenn er abgelehnt wird, würde 
ich nicht unglücklich ſein; er war nur eine Abſchlagszahlung dafür, daß 
unter allen Umſtänden ein Vergleichsverfahren dem eigentlichen Verfahren 
vorgehen ſollte. Der Vorſitzende eines Gewerbegerichts wird ebenſo wie 
ein Handelsrichter bald dahin kommen, daß er ſich in den Geiſt ſeiner 
Beiſitzer verſetzt und allein ebenſo handelt, als wenn die Beiſitzer Ange. 
wären. Welche Befugniß wird ihm denn übertragen? Er kann ein Ver⸗ 
ſäumnißurtheil erlaſſen, er kann einen Vergleich zu Stande bringen oder 
ein Urtheil fällen, wenn die Parteien ſich ſeiner perſönlichen Entſcheidung 
unterwerfen. Ein Vergleich wird immer we ſein, und der Vorſitzende 
wird bald herausfühlen, in welchen Fällen er allein vorgehen kann und in 
welchen Fällen er die Beiſitzer zuziehen fall. 

Abg. Eberty: Nach der Erklärung der Regierung, daß der Vorſitzende 
anz und gar das ak bat, alfo nicht gezwungen werden kann, die 
eiſitzer zuzuziehen, würde vielleicht mit der Regierungsvorlage auszu⸗ 

kommen ſein. Der Abg. Stadthagen bat bei feinem Vorwurfe, daß die 
Vorſitzenden der Schiedsgerichte ſo verfahren, daß die Arbeiter oft nicht 
wüßten, ob ein Vergleich zu Stande gekommen ſei oder nicht, Berlin zwar 
nicht genannt, aber gemeint. Da ſtelle ich thatſächlich feft, daß die Ge⸗ 
— in Berlin gegenwärtig nicht von einem Juriſten, ſondern 
von einem unbeſoldeten Stadtrath, der früher dem Kaufmannsſtande an⸗ 
gehörte, entſchieden werden. Im Namen dieſes abweſenden Herrn muß 
ich dieſe Unterſtellung des Abg. Stadthagen ganz entſchieden zurückweiſen. 
48 wird darauf unter eichung des von der Commiſſion beſchloſſe⸗ 
nen Zuſatzes angenommen. 8 
Zum $ 49, nach welchem gegen die Entſcheidungen der Gewerbegerichte 
dieſelben Rechtsmittel zuläſſig find, wie bei amtsgerichtlichen Streitig⸗ 
keiten (alſo die Berufung an das Landgericht, in deſſen Bezirk das Ge⸗ 
werbegericht feinen Sitz hat), hat die Commiſſion einen Zuſatz beantragt, 
daß die Berufung nur dann nn — ſoll, wenn der Werth des Streit⸗ 
gegenſtandes den Betrag von 100 M. überſteigt. 

Abg. v. Stumm will dieſen Zuſatz ſtreichen. 

Abg. Klemm (Sachſen) beantragt, ſtattͥ „Werth des Streitgegenſtandes 
— — 7 5 von“ zu ſetzen: „Gegenſtand der Berufungsbeſchwerde den 

erth von“. 
Abg. Klemm (Sachſen): Die Fate der Berufung in gewerbegericht⸗ 
lichen Sachen iſt nicht theoretiſch, philoſophiſch, ſondern nach der Erfahrung 
zu entſcheiden; die in der Commiſſion vor 3 Erfahrungen der bis⸗ 
herigen Gewerbegerichte haben aber die Mehrheit dahin geführt, die Be⸗ 
rufung nur bei Abgaben über 100 M. zuzulaſſen. Der Ausdruck „Werth 
des Streitgegenſtandes“ läßt zweifelhaft, ob die Streitſumme oder nur 
die appellable Summe gemeint iſt. Mein Antrag will hier Klarheit ſchaſfen 

Geh.⸗Rath Hoffmann: Die Regierung hat den Beſchluß der Com⸗ 
miſſion dahin aufgefaßt, daß für die Berufung der Geſammtwerth der 
erſten Inſtanz entſcheiden ſoll. Ueberwiegende Zweckmäßigkeitsgründe 
ſprechen dafür, daß, wenn die Berufung überhaupt an eine me ge⸗ 
knüpft wird, dies eine Summe in dem eben erwähnten Sinne iſt. Die 
Gerichte und Parteien müſſen alsbald überſehen können, ob ſpäter eine 
Apellation ſtattfindet oder nicht. 

Abg. v. Stumm: Ich bin für die Zulaſſung der Berufung. Der 
Arbeiter hat kein Intereſſe daran, ein endgiltiges Urtheil und ſofortige 
Vollſtreckung bei dem Gewerbegericht zu erlangen; er wird nach der 
zweiten Inſtanz noch vollkommen in der Lage ſein, daß, was ihm zu⸗ 
geſprochen wird, ſich von dem Arbeitgeber zu verſchaffen. Der Arbeit⸗ 
geber hingegen wird ſpäter unter Umſtänden nicht zu ſeinem Recht mehr 
kommen können. Der Ausſchluß der N ſagt man, führt zur Er⸗ 
leichterung der Vergleiche; die Statiſtik der Gewerbegerichte beweiſt aber 
das Gegentheil. Die Zulaſſung der Berufung wird nicht eine Menge von 
Berufungen hervorrufen, ſondern dahin wirken, daß die Rechtſprechung 
correcter, jedenfalls einheitlicher wird. Es wäre ſehr bedenklich, endgiltig 
entſcheiden zu laſſen, weil dem Einzelnen nicht freiſteht, ſich unter die 
Schiedsgerichte zu La wie es bei anderen Schiedsgerichten der Fall 
iſt. Die Erfahrung bei den rheiniſchen Gerichten, deren Vorſitzende von den 

andelskammern nach Anhörung des Regierungspräſidenten ernannt werden, 
önnen für uns nicht entſcheidend ſein, um ſo weniger, als ſie nur in großen 
Städten functioniren, wo leichter qualiſicirte Beiſitzer ſich ſinden und fie 
durch ihr langjähriges Beſtehen ein hobes Anſeben ſich erworben haben. 
Die Gewerbegerichte nach dieſem Geſetze ſollen ja aber in jedem belichi 
Orte durch Ortsſtatut eingeführt werden können. Auch bezüglich der Ent⸗ 
ſcheidungen der Strafkammern neigt die öffentliche Meinung immer mehr 
der Wie 1 der Berufung 155 nicht blos die Juriſten. Die 
Schiedsgerichte bei Unfällen find ja ebenfo zuſammengeſetzt, wie die Ge⸗ 
werbeſchiedsgerichte, ein Juriſt iſt Vorſitzender und ein Arbeiter und ein 
Unsallſched ſind die Beiſißer. Häufig wird gegen die Entſcheidungen der 
Unfallſchiedsgerichte Recurs eingelegt; wenn Sie dieſen Recurs ſtreichen, 
ſo würden Sie die allergrößte Unzufriedenheit unter den Arbeitern erzeugen, 
und ich bin erſtaunt, daß gerade von Seiten der Socialdemokraten, die 
die Intereſſen der Arbeiter in erſter Linie vertreten oder zu ver⸗ 


treten wenigſtens hehaupten, die völlige Beſeitigung der Berufu 
— > wird. Die Socialdemokraten haben ſe ſeiner Seit % 
ihrer Novelle zur werbeordnung die Berufung an die Ar⸗ 


beitskammern gefordert. 


werbl 
auch heute keine Ausſicht auf Annahme hat, ſo habe ich doch die Hoffnung, 
daß Sie nach Jahren ihn aufnehmen werden. N 
Abg. Singer (Soc.): Die Ausführungen des Herrn von Stumm 
ſtimmen überein 5 dem heutigen Artikel der „Norddeutſchen allgemeinen 
eitung“, in welcher mir zum Vorwurf gemacht wird, daß ich die 
3 zum Tummelplatz ſocialdemokratiſcher Agitationen machen 
wolle. Herr v. Stumm ſcheint ein ſtiller Mitarbeiter diefer Zeitung zu 
ſein. Ich habe nur geſagt und daran halte ich feſt, daß es allerdings im 
Intereſſe der Soeialdemokratie liegt, daß Mitglieder der ſocialdemokrati⸗ 
ſchen Partei in den Schiedsgerichten ſitzen, weil dadurch eine gerechte, 
ſachgemäße und vernünftige Urtheilsfällung garantirt wird. Daß das 
Vorbandenſein von Socialdemokraten in den Schiedsgerichten diefe nicht 
um Tummelplatz ſocialdemokratiſcher Tendenzen macht, wird mir Herr 
iquel beſtätigen. Die Einführung der Berufung gegen die Urtheile der 
Gewerbegerichte halten wir für bedenklich. Der Hinweis auf die Berufung 
bei den Unfallerkenntniſſen iſt nicht zutreffend; was die Berufung bei dem 
Reichsverſicherungsamt ſo werthvoll macht, iſt die Möglichkeit, gleichartige 
präjudicielle Entſcheidungen für dieſes Gebiet zu bekommen. Dies fällt 
bei der Berufung an die Amtsgerichte vollkommen fort. Fachjuriſten 
haben von dieſen gewerblichen Verbältniſſen nicht die genügende Kenntniß, 
und Sie verſchleppen nur die Sache. Die vorläufige Vollſtreckbarkeit der 
Urtheile garantirt auch nicht, daß der Kläger zu dem Rechte kommt, was 
er erſtreiten will, denn es ſteht ja immer noch die Berufung offen. 
Daß die Berufung nur bei Streitobjecten über 100 M. zuläffig fein jo, 


ch] kann ich als eine Verbeſſerung nicht anerkennen. Wenn man überhaupt 


die Berufung für zuläſſig hält, dann hat das kleine Object dieſelbe Be⸗ 
zeshtigung, wie das GB Die Berufung an die Landgerichte iſt vollends 
bedenklich; dort herrſcht der Anwaltszwang, und die Sache würde für die 
Parteien ſehr koſtſpielig werden. Eine Erweiterung des Armenrechts 
widerſpräche dem Geiſte dieſes Geſetzes und unfrer Auffaſſung von der 
Gleichberechtigung der unbemittelten mit den bemittelten Bürgern, ganz 
abgeſeben von der politiſchen Bengchtheiligung. Gelehrte Gerichte mit 
juriſtiſchen Fineſſen führen viel weniger zu guten 8 als Ge⸗ 
werbegerichte. Der Vergleich mit den Arbeitskammern iſt nicht zutreffend, 
denn die Arbeitskammern ſollen aus Sachverſtändigen zuſammengeſetzt 
werden, die gewöhnlichen Gerichte ſind es nicht. 


Abg. v. Cuny: Ich bitte Sie um Annahme der Commiſ 3 

welche einen Mittelweg darſtellt. Die Berufung wird zuläſſig fein ei 

den gt ßeren Streitgegenſtänden, bei welchen ſich auch eher verwickelte 

fragen ben werden. Die Entſcheidungen der Landgerichte, welche 

erfolgen, werden dann auch Präcedenzfälle 

bilden für die weiteren Entſcheidungen der Gewerbegerichte. Bei Objecten 
unter 100 M. würden die Gewerbegerichte ausreichen. 

Darauf wird die weitere Berathung vertagt. 


ſolcher Berufunge 
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ſpickende Linie rings um die Inſel herumgezogen werden, was vor⸗ 


Präſident v. Levetzow theilt mit, daß die Interpellation Thomſen 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 21. Juni. Ueber den Aufenthalt des Kaiſers 


in Eſſen wird von dort gemeldet: In der Ortſchaß Kronenberg] 


wurde in einem großen Saale und vor einer gewaltigen Arbeiter⸗ 
menge der Kaiſer vom Geh. Rath Krupp mit einer Anſprache em⸗ 
pfangen, die in einem jubelnd aufgenommenen Hoch gipfelte. Nach⸗ 
dem es verklungen war, nahm der Kaiſer, zu den Arbeitern ge⸗ 
wendet, ſelbſt das Wort: Ich ſpreche euch meinen herzlichſten Dank 
aus. Deutſche Arbeiter, ihr wißt, daß unſer Herrſcherhaus von jeher 
für die arbeitenden Klaſſen geſorgt hat. Ich habe ja ſelbſt erklärt, 
welchen Weg ich gehen will, und ich fage heut wieder, daß ich den⸗ 
ſelben Weg, den ich bisher gegangen, auch weiter gehen werde. Es 


hat mich beſonders gefreut, aus eurem Wohlverhalten erſehen zu 


können, daß ihr mich verſtanden habt, und daß wir auf dem richtigen 
Wege ſind; vor allen Dingen aber freut es mich, daß 
ich Gelegenheit habe, die Fabrik wiederzuſehen, deren Herr 
und deren Arbeiter für unſer Vaterland von ungeheurer 
Bedeutung ſind. Die Krupp'ſche Fabrik hat der deutſchen 
Arbeit und der deutſchen Induſtrie einen Weltruf verſchafft, wie 
keine andere Firma dies gethan hat. Dafür danke ich dem Herrn 
Krupp und den Arbeitern. Ich fordere euch auf, mit mir auf das 
Wohl des Herrn Krupp und der Firma Krupp ein kräftiges Hoch 
auszubringen. Die Firma Krupp, ſie lebe hoch, hoch, hoch! — In 
der Stadt Eſſen ſelbſt ſtieg der Kaiſer in der Villa Hügel ab. Auf 
die Anſprache des Oberbürgermeiſters Weigert antwortete der Kaiſer, 
daß er ſchon mehrfach in Eſſen geweſen ſei, und daß er wiederum 
erſtaunt geweſen wäre über die Fortſchritte, welche die Induſtrie hier 
gemacht hat. Er ſei gern hierher gekommen und werde noch einmal 
wiederkommen und bei dieſer Gelegenheit auch die Stadt ſehen. Er 
habe aus der Beſichtigung der Krupp'ſchen Fabrik den Eindruck ge: 
wonnen, daß es ſeine Pflicht und ernſte Aufgabe ſei, mit aller ſeiner 
Kraft dahin zu wirken, daß die Bewohner Eſſens und des Induſtrie⸗ 
gebiets in Ruhe und Frieden weiter arbeiten können. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die nach dem Ausſcheiden des Ober⸗ 
hof⸗ und Hausmarſchalls von Liebenau erfolgte Ernennung des 
Oberceremonienmeiſters Grafen zu Eulenburg unter Be: 
laſſung in dieſer Stellung zum Oberhof- und Hausmarſchall. 

Die Berathungen der Arbeiterſchutzeommiſſion des Reichstags 
wurden heute fortgeſetzt bei $ 138 a, welcher beſtimmt, daß bei außer⸗ 

ewöhnlicher Häufung der Arbeit eine polizeiliche Erlaubniß von Ueber: 
tunden für Arbeiterinnen über 16 Jahre ertheilt werden darf; die tägliche 
Arbeitszeit ſoll dann 13 Stunden nicht überſchreiten. Auch darf die Er⸗ 
laubniß einem Unternehmer nicht für mehr als 40 Tage im Kalenderjahre 
ertheilt werden. Abg. Wöllmer beantragt, die Arbeit in ſolchen Fällen 
nicht auf 13, ſondern nur auf 12 Stunden feſtzuſetzen. Nach längerer 
Debatte wurde der Antrag Wöllmer angenommen. Der ſo geſtaltete 
$ 138 a wurde ſodann im Ganzen gegen die . der Soeialdemokraten 
und des Abg. Klemm⸗Ludwigshafen angenommen. 

Eine Autorität in Marineſachen ſchreibt über die Abtretung 
von Helgoland, der Beſitz der Inſel ſei zwar vom national⸗ 
patriotiſchen Standpunkte aus freudig zu begrüßen, aber vom praktiſch⸗ 
politiſchen kein Gewinn. Helgoland, gegen das wir ein ganzes Reich 
in Afrika verlieren, werde uns viel Geld koſten und ein Sorgenkind 
werden. Es genüge nicht, hier nur proviſoriſche Befeſtigungen anzu⸗ 
legen, weil es dann leicht beim erſten Handſtreich einem übermächtigen 
Feinde in die Hände fallen könnte, vielmehr werde man die Ver⸗ 
theidigung Helgolands als nationale Ehrenſache betrachten und die 
Inſel zu einem Waffenplatz erſten Ranges machen. Dazu müſſe 
ein ſicherer Hafen angelegt und eine mit ſchweren Geſchützen zu be⸗ 


läufig noch gar nicht zu berechnende Millionen koſten werde. Da 


aber die Geſchütze nur für eine halbe Seemeile reichen, fo habe eine 


feindliche Flotte zwiſchen den Geſchützen Helgolands und der Elbe⸗ 
mündung immer noch 11 Seemeilen weit ganz ſicheres, freies Fahr⸗ 
waſſer. Von einer Beherrſchung des Nordoſtſeecanals durch Helgo⸗ 
land, wie überhaupt von einer militäriſchen Bedeutung der Inſel 
könne alſo keine Rede fein, höchſtens könne ſie eine Zufluchtsſtätte für 
unſere Torpedoboote bilden. 

Aus Hamburg meldet man der „Nat.⸗Ztg.“: In Helgoland 
wurde geſtern der aus England zurückkehrende Gouverneur von der 
Bevölkerung feierlich mit Kanonenſalut und Abſingen der National⸗ 
hymne empfangen. — Der „Standard“ erfährt, der Beſchluß, Helgo⸗ 
land abzutreten, ſei mit Billigung des nach London berufenen Gouver⸗ 
neurs der Inſel gefaßt worden. 

Die „Berliner Börſenzeitung“ meldet: Nachdem in allerneueſter 
Zeit aus dem Finanzminiſterium der Geheime Finanzrath Liba 
durch den Tod und der Geheime Ober-Finanzrath Schmidt auf An⸗ 
trag ausgeſchieden ſind, werden in Kürze aus demſelben noch der 
Wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath Freiherr von Lentz und die Geh. 
Ober⸗Finanzräthe Groß und Pochhammer ausſcheiden. Von dem be⸗ 
abſichtigten Austritte noch mehrerer anderer vortragenden Räthe dieſes 
Miniſteriums, von welchem in unterrichteten Kreiſen in jüngſter Zeit 
viel die Rede war, verlautet zur Zeit nichts mehr. 

Mehrere Zeitungen melden, der Abg. v. Stumm habe in der 
Arbeiterſchutzcommiſſion geäußert, wir gingen einer induſtriellen Kriſis 
entgegen. Die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt von Stumm, er habe dabei nicht 
an die Montaninduſtrie gedacht. Allerdings ſtänden wir inmitten 
eines Preisrückganges, weil die Preiſe eine „ſchwindlige“ (nicht 
ſchwindelhafte) Höhe erreicht hätten. Seine Aeußerung bezog ſich 
insbeſondere auf die Textilinduſtrie und die geſammten Exportverhält⸗ 
niſſe, welch' letztere gegenwärtig ungünſtig liegen. 

Die bereits zu ſchiedsgerichtlichen Zwecken zu einem Verbande ver⸗ 
einigten Eiſen⸗ und Stahl-Induſtriellen beſchloſſen auch die 
Organiſation eines Arbeiternachweiſes, wo ſämmtliche Vacanzen anzu⸗ 
melden ſind, und ohne deſſen Mitwirkung kein Arbeitgeber Arbeiter 
einſtellen wird. 

Der früher in Zürich, jetzt in London herausgegebene „Social: 
demokrat“, welcher in der letzten Zeit ſchon nicht mehr als Organ 
der ſocialdemokratiſchen Fraction benutzt wurde, ſoll nach 
dem Aufhören des Socialiſtengeſetzes überhaupt nicht mehr von der 
Partei benutzt werden; als Centralorgan der Partei ſoll vielmehr 
fortan das „Berl. Volksbl.“ gelten. Die Abg. Bebel, Liebknecht 
und Singer, welche vom 1. October ab ihren Wohnſitz nach Berlin 
verlegen, treten zwar nicht in die Redaction des „Volksblatts“ ein, 
werden aber nicht nur ſtändige Mitarbeiter des Blattes ſein, ſondern 
maßgebenden Einfluß auf die Haltung deſſelben ausüben. 

Die geſtrige ſocialdemokratiſche Verſammlung hat nicht 
nur die Aufhebung des Bier⸗Boycotts, ſondern auch beſchloſſen, daß 
die Redaction des „Berl. Volksbl.“ in Zukunft die Beſchlüſſe von 
Volks verſammlungen unweigerlich aufzunehmen habe. Die Darlegungen 
des Herrn Bebel in dieſer Beziehung ſind ohne Einfluß auf die 
Mehrzahl geweſen. a 

An der Wiener Univerfität entſtand heute Mittag ein großer 


Skandal zwiſchen den deutſchnationalen Verbindungen und den 
Burſchenſchaften. Die Pedelle vermochten die Ruhe nicht herzuſtellen. 
Der Rector erſchien dann, hielt eine energiſche Anſprache und kündigte 
eine ſtrenge Unterſuchung an. 

» Berlin, 21. Juni. Den katholiſchen Pfarrern Janske zu Raudten 
im Kreiſe Steinau und Thamm zu Breslau iſt der Rothe Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

München, 21. Juni. Reichscommiſſar Wißmann iſt heute Nach⸗ 
mittag eingetroffen und wurde auf dem Bahnhofe von Gravenreuth 
empfangen. Er ſtieg im „Hotel zu den vier Jahreszeiten“ ab und 
reiſt morgen nach Berlin weiter. 

Paris, 21. Juni. Kammer. Der Bericht über die Petitionen 
von Inhabern von Panama-Actien und Obligationen beantragt die 
Ueberweiſung der Petitionen an den Miniſter. Leprovoſt betont, es 
müſſe Licht in die Sache gebracht werden, namentlich im Intereſſe 
der kleinen Leute, welche ihre Erſparniſſe darin angelegt hätten. 
Gauthier unterſtützt den Berichtsantrag, die öffentlichen Gewalten 
dürften bei dieſer Affaire nicht gleichgiltig bleiben. Fallieres ant⸗ 
wortet, die öffentlichen Gewalten hätten niemals ſich mit dem Unter⸗ 
nehmen ſolidariſch erklärt, wären jedoch dem Unglück gegenüber nicht 
theilnahmslos, in einigen Tagen werde der Bericht des Liquidators 
vorliegen. Der Miniſter werde, wenn nöthig, Perſonen zur Ber: 
antwortung ziehen und nehme die Ueberweiſung der Petitionen an, 
ohne eine Behörde verantwortlich zu machen. Die Petitionen 
wurden mit großer Majorität dem Juſtizminiſter überwieſen. — 
Delonele befragt die Regierung betreffs der durch das deutſch⸗engliſche 
Abkommen in Zanzibar geſchaffenen Lage. Ribot erwidert, England 
werde die nach der Berliner Congoacte erforderliche Mittheilung von 
der beabſichtigten Uebernahme des Protectorats über Zanzibar nicht 
verletzen, da es durch das Uebereinkommen von 1862 zur Wahrung 
der Unabhängigkeit Zanzibars verpflichtet ſei. Bis jetzt hätte die Re⸗ 
gierung keine Mittheilung Englands erhalten, mit dem ſie unter 
Wahrung ihrer Rechte die Erhaltung der beſten Beziehungen wuͤnſche. 
Delonele dankte für die Mittheilungen. 

Madrid, 21. Juni. In Caragente kamen fünf Cholerafälle vor, 
von denen einer tödtlich verlief. 

Kopenhagen, 21. Juni. Die gegen die Einſchleppung der 
Cholera beſtehenden Maßregeln ſind heute gegen die Provenienzen 
aus den ſpaniſchen Mittelmeerhäfen in Kraft getreten. 

Konſtantinopel, 21. Juni. Die „Agence de Conſtantinople“ er⸗ 
fährt aus beſter Quelle: Die Pforte hatte in ihrer letzten Note Ruß⸗ 
land erſucht, mit der Bezahlung der ausſtändigen Kriegsentſchädigung 
bis zum Spätherbſt zu warten; falls der verpfändete Zehnte nicht 
einginge, ſo würde der Schatz dafür aufkommen. Die heute von 
Nelidow der Pforte überreichte Antwortsnote findet dieſe Erklärung 
unbefriedigend, verlangt ſchnelle Erfüllung und erklärt, im Ver⸗ 
neinungsfall ſich Weiteres vorbehalten zu müſſen. — Die „Agence“ 
iſt competenterſeits zu der Erklärung ermächtigt, daß die Bukareſter 
Nachrichten, nach welchen in Macedonien völlige Anarchie herrſche, 
abſolut falſch ſeien. Alles beſchränke ſich auf einige Verbrechen, mit 


denen die Gerichte ſich bereits beſchäftigten. 


Locale Nachrichten. 


Breslan, 21. Juni. 


Paul Scholtz' Theater. Die Wiener Localpoſſe „Die Gigerln“ 
bewährt ihre Anziehungskraft auch nach Ueberſiedlung in das genannte 
Theater. Trotzdem werden dieſelben, wie uns Director Hoffmann mit⸗ 
theilt, nicht mehr lange auf dem Repertoire bleiben. Die morgige Vor⸗ 
ſtellung ſoll bereits die letzte Sonntagsvorſtellung ſein. 

Liebich's Etabliſſement. Die Doppel⸗Concerte unſerer be⸗ 
währten Breslauer Concert⸗Capelle unter Leitung ihres Direetors Herrn 
Berg Riemenſchneider und der ungarifhen Pankotta⸗Capelle 
unter Leitung des Capellmeiſters Herrn Donnawell erfreuen ſich großer 
Gunſt beim Publikum. Bei günſtigem Wetter findet morgen, Sonntag, 
und übermorgen, Montag, ein Gartenfeſt mit Beleuchtung des ganzen 
Gartens durch bunte Lämpchen und bengaliſche Flammen ftatt. 

„ Etabliſſement Tivoli. Während der letzten Woche mußten leider 
die Concerte und Vorſtellungen im Saale abgehalten werden. Die „Elfer“ 
Capelle unter Leitung des Capellmeiſters Reindel concertirte als großes 
Streichorcheſter und bewies damit aufs Neue ihre Tüchtigkeit. Faſt mehr 
noch als die bisherigen im „Tivoli“ aufgetretenen Tiroler Sänger⸗Geſell⸗ 
ſchaften erregen das Intereſſe des Publikums ſtets die Vorträge der 
Tiroler Sängerfamilie Maikl aus dem Zillerthal. Die Sängerfamilie 
hat bereits vor dem deutſchen, dem öſterreichiſchen und dem ruſſiſchen 
Kaiſerpaare, der Königin von England, vor dem Präſidenten von Frank⸗ 
reich, den Königen von Sachſen, Baiern, Schweden, Belgien, Holland, 
Portugal, Griechenland, dem Vicekönig von Egypten u. A. mit Beifall 
concertirt. — Die neuen Nummern und Pantomimen der Gymngſtiker⸗ 
Geſellſchaft Prof. Antonio können erſt, wenn die Wetterverhältniſſe die 
Benutzung des Gartens geſtatten, auf das Programm geſetzt werden. 

»Victoria⸗Theater (Simmenauer Garten). Seit dem 16. d. M. 

aſtirt an unſerer, z. Zt. einzigen Specialitätenbühne die James Mora⸗ 
upp 1 Dame und 2 Herren) als Rollſchlittſchuhläufer und muſikaliſche 
Clowns. Ihre Productionen ernten ſtets ungetbeilten Beifall; unter ihren 
Inſtrumenken ſind zu erwähnen: Küchentöpfe, Gläſer, Flaſchen, Concertino, 

eige ꝛc. zꝛc. Gleichfalls recht beifällig aufgenommen worden iſt die neue 
Chanſonette Frl. Roſa Valerie. Herr Rivoli überraſcht faſt allabend⸗ 
lich durch die Darſtellung neuer bekannter Perſönlichkeiten; ſtürmiſch wird 
ſtets die beſonders treffende Wiedergabe des Capellmeiſters des Theaters, 
Herrn Matzenauer, beklatſcht. Frl. Carola Walton ſteht nach wie vor 
in der Gunſt des Publikums und Herr Heyden iſt, wenn möglich, ein 
noch größerer Liebling deſſelben geworden, als bisher. Für Sonnabend, 
28. d. M., hat ihm Director Slawinski ein Abſchieds-Benefiz 
bewilligt. 

»»Zeltgarten. Morgen Sonntag, wie täglich, concertirt die Capelle 
des Herrn von Ehrlich, und zwar bei ungünſtiger Witterung als 
Streichmuſik im Saale. 1 75 morgen iſt u. a. eine neue Compoſition von 


H. Starke „Das muſikaliſche Jahr“ auf das Programm geſetzt worden. 1 


» Die Handelsſchule von Heinrich Barber, Carlsſtraße 36, er⸗ 
öffnet am 1. Juli einen Ferien⸗Curſus in der einfachen und 
doppelten Buchführung, Rechnen ꝛc. (Näheres ſiehe die Inſerate.) 

t= Waſſerverbrauch. Der Verbrauch an Waſſer betrug im 
Laufe des Monats Mai 791268 Kubikmeter, durchſchnittlich täglich 25 525 
Kubikmeter. R 5 

Breslauer Wochenmarktbericht. (Detailpreiſe.) Trotz der un⸗ 

ünſtigen Witterung geſtaltete ſich im Laufe der verfloſſenen Woche der 
Markepertehr bedeutend lebhafter als in der Vorwoche. An Federvieh, be⸗ 
ſonders an lebendem, war die Zufuhr ſehr ſchwach; Gemüſe dagegen wurde 
in größeren Mengen zu herabgeſetzten Preiſen feilgeboten. 

ig vaten Rindfleiſch pro Pfd. 0 
pro Pfd. 70 Pf., Hammelfleiſch pro Pfd. 60—70 Pf., Kalbfleiſch pro Pfd. 
55—70 Pf., geräucherter Speck pro Pfd. 1,00 M., Rauchſchweinefleiſch 
pro Pfd. 0,90 —1,00 M., Schweineſchmalz pro Pfd. 0,90—1 M., Rinds⸗ 
zunge pro Stück 3,50 M., Kalbsleber pro Pfd. 70 Pf., Kalbsfüße pro 
Saß 60 Pf., Kuheuter pro Pfd. 30 Pf., Rindsfett pro Pfd. 50-60 Pf. 

Lebendes und geſchlachtetes Federvieh. Gänſe Stück 2,50 bis 
4,50 M., Enten Stück 1,50—4 M., Kapaun pro Stück 3—4 M., Hühner: 
hahn pro Stück 1,20—2 M., Henne 1,50—3 M., Tauben pro Paar 0,70 
bis 1,00 M., junge Hühner Paar 1,20 —2 M., Gänſeklein pro Portion 
60 Pf., Entenklein pro Portion 30 Pf. N 
Feld: und Gartenfrüchte. Blumenkohl pro Roſe 40-60 Pf, 
unger Welſchkohl pro Kopf 15 Pf., Spinat 2 Liter 5 Pf., Sellerie, 

andel 1,20 bis 3 M., Zwiebeln 2 Liter 60 Pf., junge Zwiebeln 
Gebund 5 Pf., Schnittlauch Bund 1 Pf., Chalotten pro Liter 60 Pf., 
Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 1 M., Butter⸗ 
rettige Gebund 5 Pf., Meerrettig pro Mandel 2 bis 3 M., Vorxé vro 


6080 Pfd., Schweinefleiih | a 


Gebund 5 Pf., Mohrrüben Gebund 8 bis 5 Pf., Carotten 2 Liter 
10 Pf., Erdrüben, Mandel 70 Pf., Oberrüben Mandel 10—30 Pf., Kopf: 
ſalat pro Kopf 2 Pf. Radieschen pro Gebund 5 Pf., Gurken pro Stück 
10—40 Pf., vorjährige Kartoffeln 2 Liter 9—12 Pf., neue Kartoffeln 
Liter 10 Pf., Spargel Pfd. 70 Pf. bis 1 M., Schoten Liter 15—20 Pf., 
Schnittbohnen Liter 40 Pf. 

Südfrüchte, friſches und gedörrtes Obſt. Aepfel, 2 Liter 
60—70 Pf., getrocknete Aepfel pro Pfund 40—70 Pf., getrocknete Birnen 
pro Pfund 40—60 Pf., getrocknete Pflaumen pro Pfund 25— 40 Pf., friſche 
Kirſchen pro Liter 30 Pf., getrocknete Kirſchen pro Liter 40—60 Pf., 
Pflaumenmus pro Pfd. 25—40 Pf. Prünellen 2 Pfd. 70 Pf., Apfel⸗ 
finen pro Dtzd. 1,20 M., Citronen Dbd. 0,60 —1 M., Feigen 40 Pf., 
Datteln Pfd. 40—50 Pf., Garten⸗Erdbeeren Körbchen Pf., Walderd⸗ 
beeren Liter 80 Pf., Johannisbeeren Liter 25 Pf., Blaubeeren Liter 10 Pf., 
Stachelbeeren Liter 10 Pf., Pfirſichen Stück 50 Pf., Melonen Stück 1,50 
bis 2 M., grüne Wallnüſſe zum Einlegen Schock 40 Pf. 

Waldfrüchte. Wachholderbeeren pro Liter 30 Pf., Hagebutten pro 
Pfund 70 Pf., Steinpilze Liter 1 M., Champignons Liter 1 . Gelbpilze 
Liter 15 Pf., Honig Liter 2,40 M., Schwarzwurzel Bund 40 Pf. 

Brot, Mehl und Hülſenfrüchte. Landbrot 4½ Pfd. 50—55 Pf., 
Commißbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfund 16 Pf., Roggen⸗ 
mehl pro Pfund 14 Pf., geſt. Hirſe pro Pfund 20 Pf., Gries pro Pfund 
25 —30 Pf., Graupen pro Pfund 15—30 Pf., Grütze pro Pfund 25 bis 
30 Pf., Bohnen pro Liter 15—20 Pf., Linſen pro Pfund 20—35 Pf., Mohn 
Liter 50 Pf., Reis Pfund 20-2 Pf., Erbſen Pfund 12—15 Pf. 

Küchen⸗ und Tiſchbedürfniſſe. Tafelbutter pro Klgr. 2,40 — 2,60 
Mark, Kochbutter pro Pfd. 90 Pf., Margarine pro 1 50—60 Pf., 
Sahne pro Liter 60 Pf., ſüße Milch pro Liter 15 Pf. Buttermilch Liter 
8 Pf., Olmützer Käſe pro Mandel 25 Pf., Kuhkäſe Mandel 50—60 Pf., 
Sahnkäſe pro Stück 20—25 Pf. Schweizer Käſe pro Pfund 1,20 Mark, 
ngen 5 ro Pfund 60 Pf., Ziegenkäſe Stück 20 Pf., Weichkäſe 

äßchen 5—6 Pf. 

Wild. Rehrücken 10—12 M., Rehkeule 6— 7,50 M., Rehvorderblatt 
1,20—2 M., Rehfleiſch Pfd. 55 -60 Pf. 

„Blinder Feuerlärm rief heut Nacht 1 Uhr 32 Min. nach der 
. wo aus dem Schornſtein der Sophienmühle beim 

nheizen der Dampfmaſchine Funken geflogen waren. 

e Unglücksfälle. Dem auf der Scheitnigerſtraße wohnenden 
Mechanikerlehrling Emil Proske explodirte heute Vormittag bei der Arbeit 
eine Spirituslampe. Der umhergeſchleuderte brennende Spiritus ver⸗ 
brannte dem Lehrling das Geſicht in ſchlimmer Weiſe. — Der Gasarbeiter 
Wilhelm Breuer, Vorwerkſtraße wohnhaft, fiel geſtern mit dem Kopfe auf 
umherliegende Ziegelſtücke und zog ſich mehrfache ſchwere Quetſchwunden 
Hui Bei R wurde in der kgl. chirurgiſchen Klinik ärztliche 

ilfe zu theil. 5 

g. Unglücksfall. Am 20. d. Mts. iſt die unverehelichte Eliſabeth 
Deichſel, Neudorfſtraße wohnhaft, beim Paſſiren der Gartenſtraße über 
eine der Neupflaſterung wegen geſpannte Leine ſo unglücklich auf daneben 
liegende Pflaſterſteine gefallen, daß ſie einen Bruch des Naſenbeines und 
eine erhebliche Wunde über dem linken Auge erlitt. Sie fand Aufnahme 
im Allerheiligen-Hoſpital. ö 

g. Ungerathene Söhne. Geſtern wurden hier zwei junge Leute feſt⸗ 

enommen, welche ihrer Mutter, einer deanklichen Beamtenwittwe, einen 
Staatsſchuldſchein über 1500 Mark und verſchiedene Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen geſtohlen hatten. Vielleicht hätte ſie ihr Schickſal nicht ereilt, da 
die Mutter keinerlei Schritte gegen die ungetreuen Söhne that, aber als 
der Erlös für die geſtohlenen Werthgegenſtände verjubelt war, verlegten 
ſie ſich auf den Schwindel und erlangten unter falſchen Vorſpiegelungen 
von einer Wittwe 130 Mark und von einem Kaufmann Mark. Nach⸗ 
dem ſie auch damit fertig geworden, beſchloſſen ſie, ihrem Leben ein Ende 
u machen, wurden aber an der Ausführung dieſes Vorſatzes durch ihre 
Gn gehindert, welche in Folge der inzwiſchen ruchbar gewordenen 

trafthaten erfolgte. - 

g. Feſtnahme eines Flüchtigen. Der Handlungsgehilfe Kriebel, 
welcher, wie wir neulich meldeten, für ſeinen in Kotzenau wohnenden 
Prineipal hier Geldbeträge in Höhe von 900 Mark eingezogen und damit 
das Weite geſucht hatte, iſt nunmehr in Berlin verhaftet worden. Er bat 
D Geld in wenigen Tagen mit nichtsnutzigen Dirnen ver⸗ 
geudet. 

g. Ueberzieherdieb. Am 19. d. Mts. wurde ein vagabundirender 
Handwerksburſche feſtgenommen, welcher dabei ertappt worden war, wie 
er einen Ueberzieher, den ein Herr dem Haushälter eines Gaſthauſes in 
Verwahrung gegeben, entwendete und mit ſeinem Raube das Weite 
ſuchen wollte. 

—e Schwindlerin. In das Comptoir eines Kaufmanns auf der 
Carlsſtraße kam dieſer Tage eine Arbeiterfrau und bat um eine Unter⸗ 
ſtützung. Die Frau überreichte hierbei ein Bittgeſuch, in dem angegeben 
war, ihr Mann ſei augenleidend und dem Erblinden nahe. Dem Schreiben 
waren außerdem einige Arbeitszeugniſſe beigefügt. Als die Bettlerin zur 
Rede geſtellt wurde, verwickelte ſie ſich derartig in Widerſprüche, daß man 
ſie in das Commiſſariatsbureau brachte. Dort wurde feſtgeſtellt, daß die 
Angaben der Frau erlogen waren. Der Mann derſelben war bereits ſeit 
länger als drei Jahren todt. Auf dem Bittſchreiben find eine Reibe von 
Geſchenkgebern verzeichnet. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Abhanden gekommen: einer Dame 
von der Teichſtraße ein Thaler aus dem Jahre 1689. — Geſtohlen: 
einem Maurerlehrling aus Pöpelwitz während der Arbeit auf einem Grund⸗ 
ſtück der Berlinerſtraße ein Paar Gamaſchen im Werthe von 12 Mark, 
einem Maler von der Altbüßerſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit Haar: 
kette. Verlaufenes Kind: Am 20. d. Mts., Nachmittags, wurde 
auf der Gellhornſtraße ein etwa 2½ Jahre alter Knabe aufſichtslos an⸗ 
getroffen und einſtweilen von Frau Zichos, Uferſtraße 28 b, in Pflege ge⸗ 
nommen. Der Kleine iſt blond und trägt ein blaues Kleidchen, blau ge⸗ 
blümte Schürze, rothen Shawl, braune Strümpfe und Lederſchuhe. — 
In Unterſuchungshaft genommen 22 Perſonen, in Strafbhaft 16. 
— — — — ͤ——— —— ͤ www — 


Vorkräge und Vereine. 

ff. Schleſiſche Textil- Berufsgenoſſenſchaft. Die am 21. Juni c., 
Nachmittags 3 Uhr, im Sitzungsſaale der hieſigen Handelskammer abge⸗ 
haltene ordentliche Generalverſammlung wurde von dem Vorſitzenden, 
Geh. e Dr. E. Websky⸗Wüſtewaltersdorf, eröffnet. Nach⸗ 
dem die vorgeſchriebene Wahl des Bureaus erfolgt und die Anweſenheit 
von 153 Stimmen conſtatirt war, wurde in die 10 der Tages⸗ 
ordnung eingetreten. Bei Punkt 1 derſelben trug der Vorſitzende einen 
Bericht über die Verwaltung der Schleſiſchen Textil⸗Berufsgenoſſenſchaft 
im Jahre 1889 vor, aus welchem wir Folgendes entnehmen: Die Ge⸗ 
noſſenſchaft umfaßte am Schluſſe des Jahres 1889 418 Betriebe mit 
41 636 verſicherten Perſonen, gegen 425 Betriebe mit 40 001 Perſonen in 
1888. Im Laufe des Jahres 1890 ſind bis zum heutigen Tage der Ge⸗ 
noſſenſchaft weitere 53 Betriebe zugeführt worden. — Die auf die Umlage 
in Anrechnung gebrachten Gehälter und Löhne bezifferten ſich auf 
7 712889 M. gegen 16 592 276 M. im Jahre 1888. — Eine Reviſion 
der Betriebe fand, nachdem im Jahre 1888 alle Betriebe revidirt 
worden waren, im Berichtsjabre nur in den Kreiſen Sagan, Sprottau, 
Bolkenhain und Landeshut ſtatt, wobei im Allgemeinen die Beachtung 
der gegebenen Unfallverhütungsvorſchriften, ſowie die Beſeitigung der im 
vorigen Jahre gezogenen Monita conſtatirt, dagegen aber das öftere Fehlen 
genügender Schutzvorrichtungen an Kreis⸗ und Bandſägen, ſowie 
die vielfach ſehr mangelhafte bauliche Einrichtung der Betriebe 
bemängelt wurde, die in Bezug auf Feuerſicherheit viel zu wünſchen 
übrig ließe. Die Koſten für Reviſion der Betriebe beliefen ſich 
auf 758 M. — Der Genoſſenſchafts⸗Vorſtand hielt im Berichtsjahre 5, 
der mit Feſtſetzung der Entſchädigungen betraute 5er Ausſchuß 7 Sitzungen 
b. Die Verwaltungskoſten der Berufsgenoſſenſchaft betrugen im 
Jahre 1889 e e 12 556,88 M. (gegen 14 805,15 M. im Vorjahre) 
das ſind ca. 30 Pf. pro Kopf der verſicherten Perſonen. Die Zahl der 
gemeldeten Unfälle belief ſich im Jahre 1889 auf 344 (gegen 288 im Vor⸗ 
jahre), von denen 121 oder 35, 18 pCt. der gemeldeten Unfälle entſchädigungs⸗ 
flichtig waren (gegen 54 oder 18,68 pCt. im Jahre vorher). — Die Ge⸗ 
fannt umme der im Jahre 1889 durch die ieee . 
Renten und Entſchädigungen belief ſich auf 30 089,83 M. gegen 
18 547/66 M. im Vorjahre. Dieſelbe vertheilt ſich wie folgt: Renten an 
Verletzte 23 612,36 M., desgl. an Wittwen Getödteter 1954,22 M., desgl. 
an Kinder Getödteter 2281,58 M., desgl. an Aſcendenten Getödteter 96,00, 
desgl. an Ehefrauen im Krankenhauſe Re Verletzter 82,63 M., 
einmalige Abfindung an die Wittwe eines Getödteten 445,20 M., Koften 
des Heilverfahrens 794,27 M., Verpflegungsgelder an Krankenhäuſer 
462,64 M. und Beerdigungskoſten 360,95 M. Es gelangten alſo pro 1889 


r Umlage: 
zur Umlage ortſetzung in der zweiten Beilage. 
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Zweite Beilage zu Nr. 427 der Breslauer Zeitung. — Sountag, den 22. Juni 1890 


(Fortſetzung.) 
die gezablten Renten ꝛc. mitt . . . 30 089 83 M. 
100 pCt. Zuſchlag für den Reſervefonds mie 30 089,83 = 
die Verwaltungskoſten mit e lu 12 556,88. = 
uneinziehbare Beträge aus dem Vorjahre 8145 = 


zuſammen 72817,99 M. 
oder 1,75 M. pro Kopf der verſicherten Arbeiter. Der Reſervefonds der 
Genoſſenſchaft beläuft ſich nach obiger Rücklage auf 105 158,86 M., welche 
in zinstragenden Effecten bei der Reichshauptbank in Berlin deponirt find. 
Die Umlageſummen ſeit dem Beſteben der Genoſſenſchaft waren folgende: 
im erſten Jahre 5174057 M., im zweiten 54 175,08 M., im dritten 
61 262,75 M. und im vierten (1889) 72 817,99 M., zuſammen alſo 
239 996,19 M. Die Zahl der ſeit Inkrafttreten des Geſetzes bis ult. 
1889 zur Anzeige gebrachten Unfälle betrug 1177, von denen 308 
Unfälle (26,17% ) zur Entſchädigung gelangten. Von dieſen Unfällen 
hatten W den Tod, dauernde völlige Erwerbsunfähigkeit, 242 
dauernde theilweiſe Erwerbsunfähigkeit und 29 vorübergehende Erwerbs⸗ 
unfähigkeit zur Folge. Die geſammte Capitalsaufwendung an Renten 
bis ult. 1889 bezifferte ſich auf 67 678,85 M. Wenn bei den Invaliden 
r die fernere muthmaßliche Lebensdauer die dem Unfallverſicherungs⸗ 
eſetz 1 Wahrſcheinlichkeitstabelle und bei den Hinterbliebenen 
die preußiſche Lebensdauertabelle zu Grunde gelegt wird, ſo ergiebt ſich 
für die bis ult. 1889 entſchädigungspflichtig gewordenen Unfälle eine 
künftige eee von 606 170 M. — Die Zahl der Renten⸗ 
empfänger betrug Ende 1889 269, darunter 17 Wittwen mit 27 Kindern 
und 3 Afcendenten, welche zuſammen auf eine Rente von 28 923,02 M. 
Anſpruch haben. — Im erſten Semeſter 1890 find bereits weitere 
8060 M. für 47 neu hinzutretende Verletzte angewieſen worden. — Gegen 
die Beftieung der Renten find im Berichtsjahre 15 Berufungen eingelegt 
worden, von denen 4 durch außergerichtlichen Vergleich erledigt, 4 als 
unbegründet zurückgewieſen, 2 für begründet erachtet wurden und 5 uner⸗ 
ledigt blieben. — In der Organiſation der Genoſſenſchaft ſind Ver⸗ 
änderungen mit Ausnahme einer Perſonalveränderung im V. Vertrauens⸗ 
männerbezirk nicht zu verzeichnen geweſen. — Im Anſchluß hieran verlas der 
Vorſitzende zu Punkt 2 der Tagesordnung den von der Rechnungsreviſions⸗ 
Commiſſion erſtatteten Bericht über Prüfung der a ee 
pro 1889, worauf die Verſammlung die Decharge ertheilte. In den Aus: 
ſchuß zur Vorprüfung der 1890er Rechnung wurden die Herren M. 
Berkram⸗Neuſalz, Max Kauffmann und Ad. Schwerin⸗Breslau wieder: 
gewählt. — Bei der ad 3 der Tagesordnung ſtattfindenden Neu⸗ 
wahl dreier turnusmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden 
die Herren Commerzienrath Pinkus⸗Neuſtadt, Fabrikbeſitzer A. Gruſch⸗ 
witz Neuſalz und Fabrikbeſitzer G. Sande: Grünberg wiedergewählt. 


— Bei Punkt der Tagesordnung gelangte der von den 
deutſchen Textilberufsgenoſſenſchaften in einer elegirten-Verſamm⸗ 
lung vorberathene Gefabrentarif⸗Entwurf, welcher bei ſämmtlichen 


Berufsgenoſſenſchaften des Deutſchen Reiches für die Textilinduſtrie 
demnächſt zur Einführung gelangen ſoll, zur nassen. Während der 
bisherige Gefahrentarif nur 7 Gefahrenklaſſen A—G mit den Gefahren: 
ziffern von 20—100 enthält, weiſt der neue 13 Gefahrenklaſſen A—N mit 
Gefahrenziffern 15—150 auf. In die a eee A mit der 
888 er 15 ſind vornehmlich die Handbetriebe eingeſtellt, die höchſte 
Gefahrenklaſſe N mit der Gefahrenziffer 150 nimmt die Kunſtwollfabrikation 
(Mungo: und Schoddyhberſtellung) ein. Bei der Zutheilung der einzelnen 
Betriebe und Nebenbetriebe zu den Gefahrenklaſſen ſind normale Betriebs⸗ 
verhältniſſe, ſowie gute regelrechte Einrichtungen und das Vorhandenſein 
aller bekannten und üblichen Schutzvorrichtungen vorausgeſetzt. Fehlen 
ſolche allgemein gebräuchliche Schutzvorrichtungen in weſentlichem Umfange, 
oder iſt aus einem erheblichen Ueberſteigen der durchſchnittlichen Unfall- 
ziffern auf das Vorhandenſein mangelbafter Einrichtungen zu ſchließen, ſo 
iſt der Genoſſenſchaftsvorſtand befugt, die Gefahrenziffer für einen ſolchen 
Betrieb bis zu 50 Procent zu erhöhen. Andererſeits ſoll der Vorſtand 
auch berechügt ſein, in 1 in denen diejenigen Gefahren nicht 
vorliegen, für welche die Gefahrenziffer eines Gewerbezweiges in dem 
Tarif berechnet iſt, eine Herabſ henden der Gefahrenziffer bis 50 Procent 
vorzunehmen. Nach einem eingehenden Referat des üpfenden über die 
ftattgebabten Vorverhandlungen und einer ſich daran Tnüp enden Discuſſion 
wurde der Gefahrentarif⸗Entwurf in ſeiner vorliegenden Form ange: 
nommen und die Verſammlung biernächſt geſchloſſen. 

B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Das Sommerfeſt des 
Humboldt⸗Vereins wird unter allen Umſtänden am 28. d. Mts., Nach⸗ 
mittags und Abends im Garten und Saale des Breslauer Concerthauſes 
ſtattfinden. Billels für Mitglieder und Angebörige ihres Haus⸗ 
ſtandes zu 50 Pf., ſowie Gaſtbillets & 75 Pf., welche nur durch Mit⸗ 

lieder erlangt werden können, werden demnächſt ausgegeben und die 
Ausgabeſlellen durch Annoncen bekannt gegeben werden. Außer einem 
Vortrage „über das Weſen der Photographie“ mit Demonſtration und 
Gruppen⸗Aufnahmen, ferner Concertpiècen der Werner'ſchen Capelle und 
des Geſangvereins Tafelrunde enthält das Programm ſoviel des Neuen 
und Ueberraſchenden, daß wir wohl erwarten dürfen, das Feſt werde ſich 
ſeinen Vorgängern würdig anſchließen. 

» Frauenbildungs⸗Verein. Wie in jedem früheren Jahre, ſoll eine 
emeinſam unternommene Dampferfahrt. Schülerinnen, Lehrerinnen, 
Pereinsmmit lieder und Vorſtand zum geſelligen Beifanmenfein vereinigen, 
und zwar iſt der nächfte rn 23. Juni, dazu auserſehen. Wie ſonſt, 
dürfen auch die 9 er Schülerinnen dieſem Schulfeſte bei⸗ 
wohnen. — Der Schluß der Schulen des Vereins erfolgt am 4. Juli, 
doch werden Meldungen bereits für das nächſte Quartal angenommen. 
Der Verein theilt uns mit, daß vornehmlich für die Kinderpfleger⸗ 
innenſchule (Curſus Juli⸗ December) ſchon jetzt die Meldungen 
erwünſcht ſind; dabei macht er darauf aufmerkſam, daß es dem 
Frauenbildungs⸗Verein an Stellungen für gut ausgebildete Kinder: 
pflegerinmen zu keiner Zeit fehlt, ſobald dieſelben nicht mehr zu 
jung ſind. Zu bedauern bleibt ſtets, daß ſich nicht Mädchen oder Frauen 
von 20—30 Jahren für dieſen Curſus melden, um nach gewonnener Vor⸗ 
bildung an die Stelle der ſonſtigen „alten Kinderfrauen“, die das Auf⸗ 
ziehen auch kleiner Kinder übernehmen, zu treten. Derartige Perſonen 
werden oft unter vortheilhafteſten Bedingungen geſucht. 


0 Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


g. IV. Schwurgerichtsperiode. Während der am Montag, den 
23. d. M,, beginnenden vierten Schwurgerichtsperiode kommen . 1 
Strafſachen zur — 23. Juni gegen die Waſchfrau Anna Wolff 
und Genoſſen wegen Verbrechens gegen die §8 218 und 219 des D. St. 
G.⸗B.; 24. Juni gegen den Schmiedemeiſter Karl Bargel von hier wegen 
wiſſentlichen Meineids; 25. Juni gegen den Haushälter Max Gumpert, 
den Tiſchlergeſellen Karl Bogubli undsden Friſeur Georg Lüftner, ſämmtlich 
von bier, wegen Nothzuchk; 26. Juni gegen den Schmiedemeiſter Ernſt 
Wilhelm Görlitz aus Dyhernfurth 1 wiſſentlichen Meineids und chen 
die unperehelichte Kellnerin Elsbeth Minning von hier wegen wiſſentlichen 
Meineids; 27. Juni gegen den Schloſſermeiſter Oskar Langer von hier 
wegen wiſſentlichen Meinelds und gegen die Stellenbeſitzersfrau Thereſe 
Kaudewitz, geb. Krieſch, aus Klarenkranſt, wegen Verbrechen gegen die 
Sg 48, 211, 43 des D. St.⸗G.⸗B. und 2. Juni gegen die Arbeiterwittwe 
Anna Tiegel von bier wegen wiſſentlichen Meineids. 


Breslau, 21. Juni. b ericht. Strafkammer L — 
Beleidigung durch die Preſſe.] In der am 26. Februar d. J. zur 
Ausgabe gelangten Nr. 48 der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ war 
unter „Locale und provinzielle Umſchau“ folgender Artikel enthalten: 
„(Kaum glaublich, aber wahr.) In dem benachbarten Dorfe 
Kauern iſt eine ſo de Vergewaltigung der Wähler vorgekommen, die 
verdient, in die Oeffentlichkeit gezogen zu werden. Im genannten 
Dorfe iſt ein dem Grafen Vork von Wartenbur aehörige® Dominium. 
Die Dominial⸗Arbeiter mußten ſich am Tage der Wahl anftellen und 
einzeln an einen Tiſch herantreten, auf welchem ſchon gefaltete Stimm⸗ 
zettel lagen. eſſen Namen dieſe Zettel enthielten, liegt wohl außer 
aller Frage, doch glaube ich, beſtimmt verſichern zu können, daß es keine 
e waren. Jeder Arbeiter mußte nun einen ſolchen auf dem 
iſche liegenden Zettel nehmen. Alsdann commandirte der Wirthſchafts⸗ 
beamte: „Hände hoch“. Mit 2 — geſtreckten Armen unter den Augen 
des Beamten mußten fie nun Mann für Mann an den Wahltiſch heran⸗ 
treten und den ihnen jo unde Wablzettel abgeben. Und dies 
ſoll freie Wahl ſein? Kein Wunder, wenn durch ſolche Ungeſetzlichkeiten 
die Zahl der Unzufriedenen immer größer und kein Wunder, wenn auch 
ſchon ländliche Arbeiter ſocialiſtiſche Stimmen abgeben.“ 
Den Vorwurf der Wahlbeeinfluſſung hat der beim Grafen v. Warten⸗ 


burg angeſtellte Wirthſchafts⸗Inſpector Wilhelm Hilbig auf ſich Br 
und desbalb gegen den verantwortlichen Redackeur Paul Dölle den 
Strafantrag wegen verleumderiſcher Beleidigung geſtellt. Später hat ſich 
noch ein zweiter Beamter jenes Dominiums, der Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 
Prall, dem Antrage auf Strafverfolgung des Redacteurs angeſchloſſen. 
Herr Dölle hat für die unter ſeiner Verantwortlichkeit erſchienenen Be⸗ 
hauptungen den Beweis der Wahrheit angeboten und ſuchte denſelben in 
dem heut vor der I. Strafkammer angeftandenen Termine auch zu führen. 
Die vernommenen Zeugen, darunter der Güterdirector des Grafen Vork 
von Wartenburg und deſſen Inſpector, beſtätigten im Allgemeinen die 
Angaben des Artikels nicht, nur ein auf dem Gute Kauern angeſtellt ge⸗ 
weſener Schaffer verſicherte eidlich, daß er die beſchriebene Wahlbeein⸗ 
fluſſung ſelbſt geſehen habe. Der Inſpector Hilbig iſt am Wahltage 
krank geweſen, an feiner Stelle ſoll der noch nicht wahlberechtigte Prall 
die Leute in das im herrſchaftlichen Schloſſe befindliche Wahllocal geführt 
haben. Der Vertheidiger des nee Rechtsanwalt Kirſchner, ver⸗ 
langte die Vorladung weiterer, aus den Wählern des Dominiums ent⸗ 
nommener Zeugen und damit die Vertagung der Sache. Dieſem Antrage 
gemäß wurde Seitens des Gerichtshofes auch beſchloſſen. 


8 Breslan, 21. Juni. [Landgericht. II. Civilkammer. In 
dem Streit um das Fideicommiß Laaſan, ] der bekanntlich Jahre 
lang von beiden Parteien, den Grafen Ludwig Pfeil und Eduard 
von Reichenbach, in den verſchiedenen Inſtanzen mit wechſelndem 
Glücke geführt worden iſt, hat ſchließlich Graf Pfeil das umſtrittene Be⸗ 
ſitzthum zugewieſen erhalten. Vorher war ſeitens der Parteien ein Vergleich 
geſchloſſen worden, wonach der gewinnende Theil ſämmtliche Proceßkoſten über⸗ 
nehmen und dem Verlierer eine C 8 bezw. Rente gewähren ſollte. 
Wegen dieſer Abfindungsſumme iſt zwiſchen der Wittwe des nach Been⸗ 
digung des Proceſſes verſtorbenen Grafen Eduard Reichenbach und dem 
Grafen Pfeil ein neuer Streit entſtanden, welcher bereits am 9. April 
d. J. vor der II. Civilkammer des hieſigen Landgerichts zur Verhandlung 
gelangte, dann aber behufs Prüfung neu beigebrachter Urkunden vertagt 
werden mußte. Die verſchiedenen Stadien des Proceſſes um das Fidei⸗ 
commiß, ſowie die — . des Vergleichs brachte der Vertreter der jetzigen 
Klägerin, Rechtsanwalt Dr. Ludwig Cohn, in klarer Darſtellung zum Vortrag. 
Der Proceß hatte bekanntlich lange Zeit für Graf Pfeil ſehr ungünſtig 
Bee noch während dieſer Zeit und zwar am 1. März 1888 ſchloſſen 

ie Parteien einen Vergleich, wodurch, wie ſchon erwähnt, der Sieger 
die Proceßkoſten übernehmen ſollte, außerdem ſicherte Graf Pfeil, falls er 
8 dem Grafen Reichenbach eine einmalige Abfindungsſumme von 
2824 M. zu; dieſer Betrag ſollte, nachdem die Rechtskraft eingetreten, 
am nächſten 1. Juli zahlbar ſein. Außerdem wurde dem Grafen Reichen⸗ 
bach eine jährliche Rente von 5000 M. verſchrieben. Falls Graf Reichen⸗ 
bach im Beſitz des Fideicommiſſes gelangen würde, ſollte derſelbe an den 
Grafen Pfeil eine jährliche Rente von 10000 M. gewähren, dagegen die 
einmalige Abfindungsſumme in Wegfall kommen. Graf Reichenbach erkrankte 
bald nach dem letzten, für ihn ſo ungünſtigen Entſcheid des Oberlandesgerichts 
und ſtarb in Folge eines Nervenleidens am 5. Juni 1889, alſo 19 Tage vor 
2 der Abfindungsſumme. Vorher, am 19. Januar 1889, hatte er 
ich in Vorausſicht ſeines Todes mit ſeiner langjährigen Pflegerin, Wanda 
Sucker, ehelich verbinden laſſen, dabei wurden gleichzeitig deren Kinder, 
Lothar und Manfred, als ſeine Kinder legitimirt. Die Wittwe des Grafen 
Reichenbach erhob nunmehr den Anſpruch auf ie Abfindungsſumme, die ihr indeß 
von dem Grafen Pfeil verſagt wurde. Daraufhin ſtrengte ſie den Ein⸗ 
gangs erwähnten neuen Proceß an, und zwar gelangten mit Rückſicht auf 
die Koſtenſumme zunächſt nur 12000 M. zur inflagung. Der Bertreter 
des Beklagten, Rechtsanwalt Berger, hatte gegen den Anſpruch die Ein⸗ 
wendung erhoben, es ſei die Wittwe als nicht ſtandesgemäße Gattin des 
Verſtorbenen gar nicht zur Forderung berechtigt, der Vergleich wäre 
ſeitens des Grafen Pfeil nur deshalb geſchloſſen worden, um deſſen nächſte 
Anverwandten, ſeine Nichten und Neffen, vor Noth zu ſchützen. An eine 
Verehelichung des Grafen Reichenbach mit Frau Sucker habe derſelbe nicht 
denken können. Uebrigens iſt am 27. Mai 1889 zwiſchen den Parteien 
ein neuer Vertrag abgeſchloſſen worden, mit welchem die vom Grafen 
Pfeil zu 1 Beträge nur den Blutsverwandten des Grafen Reichen: 
bach zufallen ſollten. raf Pfeil acceptirte dieſes neue Abkommen am 
15. Juni 1889, alſo zu einer Zeit, zu welcher Graf Reichenbach ſchon verſtorben 
war. In der heutigen neuen Verhandlung führte wiederum Landgerichtsdirector 
Bartolomäus den Vorſitz. Es fanden zwiſchen den Vertretern der Parteien 
dieſelben ſehr complieirten N ſtatt. Die Entſcheidung 
der Kammer fiel zu Gunſten der klagenden Wittwe aus; der erſte Vertrag 
wurde als der allein giltige angeſehen und demgemäß Graf Pfeil unter 
n Koſten zur Zahlung der eingeklagten 12000 M. 
verurtheilt. 


8. Hirſchberg, 20. Juni. [Beſtraftex Butterfälſcher.] Eine 
empfindliche Strafe verhängte heute das gieſtgz Schöffengericht über den 
Handelsmann Adolph aus Hinter⸗Saalberg. erſelbe hatte im Mai d. J. 
in einer hieſigen Bäckerei und einem biefigen Hotel Butter verkauft, welche 
mit einem hoden Procentſatz Waſſer verſetzt war. Wegen Nahrungsmittel: 
fälſchung erkannte der Gerichtshof auf eine 4 wöchentliche Gef ngniß⸗ 
ſtrafe und 50 Mark Geldbuße, ſowie auf Publication des Urtheils in 
ſämmtlichen drei hieſigen Localblättern und in den „Warmbrunner Nach⸗ 
richten.“ Da der Angeklagte ſich nicht im Beſitze eines Wandergewerbe⸗ 
ſcheines befand, als er die verfälſchte Butter feilbot, wurde er außerdem 
noch in eine Geldſtrafe von 10 Mark genommen. 


P. 3 20. Juni. [Strafkammer. Beleidigung durch die 
Preſſe.] Die Nr. 28 der periodiſchen Zeitung „Münferberger Wochen⸗ 
blatt“ vom 11. April 1890 entbielt unter „Eingeſandt 8. Münſterberg“ 
einen längeren Artikel, in welchem verſchiedene Uebelſtände, die noch in 
vielen kleinen Städten Deutſchlands, ſo auch in Münſterberg noch exiſtirten, 
beleuchtet wurden, namentlich aber die arge Bettelei und Unreinigkeit in 
den Straßen und Gaſſen der Stadt. Am Schluß lautete jener Artikel: 
„Wir ſind weit entfernt, bei jedem Uebel nach der Polizei zu rufen. Wo 
eben die guten Sitten nicht regieren, bilft die Polizei nur wenig. Aber 
das Wenige ſollte fie auch thun. Und die Aufforderung dazu ſoll bier: 
mit an ſie gerichtet ſein, damit der Mittelpunkt der Welt ein bischen 
appetitlicher ausſehe.“ In dieſem Schlußſatz fühlte ſich die Münſter⸗ 
berger Polizei beleidigt, und Bürgermeiſter J N als Polizeiverwalter 
ſtellte gegen den verantwortlichen Redacteur, Ernſt Braun aus Münſter⸗ 
berg, Strafantrag. Derſelbe bekannte ſich nicht ſchuldig und erklärte, 
der Bericht enthielte nur Thatſachen, die auf Wahrheit beruhen, er ſei 
bereit, den Beweis der Wahrheit zu liefern; den Bürgermeiſter zu be: 
leidigen, habe ihm fern gelegen. Den Verfaſſer des Berichts nannte 
Braun nicht. Der als Zeuge vernommene Bürger meiſter Jung bekundet, 
daß er zugeben müſſe, daß noch verſchiedene Uebelſtände in der Stadt 
herrſchen, dieſe aber trotz der ſchon ſo vielen erlaſſenen Strafmandate ſich 
durchaus nicht abſchaffen ließen. Dagegen wären ihm aber auch in dem 
Bericht nemhaft gemachte Uebelſtände unbekannt, könnten daber nicht 
exiftiren. Der Staatsanwalt hielt die Anklage aufrecht und beantragte 
eine Geldſtrafe von 150 Mark event. für je 5 Mark einen Tag Gefängniß. 
Der hohe Gerichtshof konnte aber in dem Artikel eine Beleidigung nicht 
erblicken, derſelbe habe nur zur Wahrung berechtigter Intereſſen ge⸗ 
Bi me wurde daher von der Beleidigung durch die Preſſe frei: 
geſprochen. | 


Landwirthſchaſtliche Rundſchau in Schlefien. 
. T. Breslau, 18. Juni. 

Seit unferem letzten Bericht vom 8. Juni bat ſich die Situation in 
landwirthſchaftlicher Beziehung wenig geändert. Die regneriſchen und da⸗ 
bei recht kühlen Tage nahmen ihren ungeſtörten Fortgang; namentlich 
waren es die Abende, die uns mehr an den September, als den Roſen⸗ 
monat Juni erinnerten. Vom 12.—14. bot Jupiter pluvius fein Möglich⸗ 
ſtes auf, um durch herabſtrömende Waſſermaſſen die bereits gemähten und 
zur Hälfte abgetrockneten Wieſen und Klecerträge zu vernichten, und wenn 
ihm dies auch nicht ganz gelang, ſo iſt dennoch ein bedeutender Theil des 
Nährwerthes unſerer Futterbeſtände verloren gegangen. Glücklicherweiſe 
war dieſer faſt dreitägige Regen nur als gewitterlofer Landregen, bei 
einer Durchſchnittstemperatur von ca. 10 Gr. Celſ. zu verzeichnen; trotz⸗ 
dem aber ſchwollen unſere Ströme und Flüſſe bereits bedenklich an, und 
noch heut ſtehen die tiefer liegenden Wieſen und Felder theilweiſe unter Waſſer. 
Aber auch ſein Gutes hat der andauernde Regen im Gefolge gehabt; er hat 
durch ſeine Beharrlichkeit unſere Weizen⸗ und auch ſchon Gerſtenſchläge 
theilweiſe ihres Roſtes (Puccinia graminis Pers.) entledigt und dadurch 
namentlich dem Weizen großen Segen gebracht. Auch die Raupen, die 
bereits zur Landplage geworden waren, ſind durch die kühlen, ie Tage 


bedeutend in Mitleidenſchaft gezogen worden. Glücklicherweiſe iſt Schleſien 


bis jetzt von Schloßen⸗Verheerungen nicht ſo arg mitgenommen worden, 
wie während des Jahres 1889; damals hatten die öſtlichſten Provinzen, 
ſpeciell aber Schleſien, am meiſten unter dieſer vernichtenden 
erſcheinung zu leiden gehabt, während in dieſem Sommer Brandenbur, 

Sachſen ꝛc. mehr heimgeſucht worden find. Wenn auch die Schäden ni 

fo bedeutend find, weil die Schloßen meiſt mit großen Waſſermaſſen und 
ohne Wind herniedergingen, jo haben dennoch die Leinfelder ſpeciell nicht 
unerheblich er — Raps bat bis zum letzten Augenblicke gehalten, 
was er ſeit Beginn des Frühjahrs verſprach, alle ſeine Krankheiten glücklich 
überwunden, und es ſcheint, als wenn dieſes Jahr der Landwirth für 
ſeinen Fleiß und feine Unverdroſſenheit feinen. Lohn finden ſollte. 
Der ſogenannte Rapsverderber, auch Schwärze des Rapfes genannt 
(Pleospora Napi Fuk.), von dem in gewiſſen Kreiſen bereits viel gefabelt 
wurde, haben wir bis jetzt noch nirgends aufgefunden, dagegen aber ſchon 
geſchnittene Winterrübſen in den Kreiſen Neuſtadt, Leobſchütz und Ratibor. 
— Weizen, Winter: wie Sommerweizen, kann wohl kaum beſſer gedacht 
werden. Nur dort, wo der Weizen weniger freiſteht, alſo zwiſchen Wald⸗ 
enclaven oder Schluchten eingezwängt iſt, iſt meiſtens bei dem diesjährigen 
dichten Stande der Roſt ausgebrochen, und auch der letzte Regen vermochte 
ihn nicht mehr ganz wegzuwaſchen, da der Weizen bereits Aehren ge⸗ 
trieben bat, jo find auch dieſe von den kryptogamiſchen Schmarotzerpilzen 
Puccinia graminis Pers.) befallen worden, was einen großen Ausfall in 
dem qualitativen Ertrage zur Folge haben wird. Die Kreiſe Leobſchütz, 
Ratibor, Coſel, Neuſtadt ꝛc. mik ihren faſt durchgängig 2 
Bodenklaſſen, haben ganz exquiſite Weizenſchläge aufzuweiſen und 
lichen Ernteverbälkniſſen dürfte ein Ertrag von 15—16 Scheffel per Morgen 


nicht zu den Seltenheiten gehören. — Gleich Weizen hal auch Rog gen ſelbſt in 
elu 


den höher gelegenen Strichen eine Höhe bei voller Aehrenentwickelung erreicht, 
wie er ſeit Jahren nicht aufwies. Trotz der ſtarken Niederſchläge während 
der letzten Wochen gehört Lagern zu den äußerſten Seltenheiten. Der 
Einſchnitt des Roggens dürfte ſich bei der ar und dem noch ganz 
grünen Ausſehen deſſelben bis nach der Mitte des Monats Juli verzögern. 
Die Körnerausbildung iſt eine vielverſprechende. Die Sommerſaaten, 
ſpeciell Gerſte, eine der Hauptfrüchte der mit Oeſterreich grenzenden 
Kreiſe Oberſchleſiens, hat faſt die Länge des Weizens überſtiegen und 
wird bei günſtiger Witterung ein Product liefern, das der mähriſchen und 
ungariſchen Gerſte nicht nachſtehen dürfte. Unſere Futterſchläge find kaum 
zu überwältigen; viele von den vor Wochen ſchon gemähten Kleeſchlägen 


und Wieſengräſern haben durch die ewigen Regengüſſe, wie erwähnt, nicht 


unerheblich gelitten, und es wäre dringend zu wünſchen, daß man wenig⸗ 
ſtens jetzt die noch auf den Feldern und Wieſen lagernden Futter⸗ 
beſtände, die zwar etwas ausgelaugt, aber nicht überſchlämmt ſind, glück⸗ 
lich unter Dach brächte. — Die Wurzel⸗ und auch 3 
ſpeciell Zuckerrüben und Kartoffeln, haben ebenfalls durch die Näſſe zu 
leiden gehabt. Die Rüben werden ungemein von den Nematoden beim- 
geſucht, und wo man vielleicht auf Rübenmüdigkeit des Bodens ſchließt 
und die Rüben für wurzelkrank hält, iſt es meiſt wohl erſteren 
Schmarotzern zuzuſchreiben. In Flußniederungen ſind viel Kartoffeln 
ausgefault, während die in der Nacht vom 1. zum 2. Juni erfrorenen 
Kartoffeln bereits wieder ausgeſchlagen haben. Lein und Flachs, namenk⸗ 
lich zeitig gefäter, ſteht, wo er nicht verhagelt iſt, ganz vorzüglich; Un⸗ 
kräuter ſind allerdings bei der mehr feuchten als trockenen Witterung 
ſtark vertreten, und es gehört viel Fleiß dazu, die Felder rein zu erhalten. 


Der Himmel ſchenke uns jetzt für die Reife des Getreides und die Ernte⸗ 


jeit günftiges Wetter, dann können wir das Jahr 1890 mit goldenen 
ettern in die Annalen der Landwirthſchaft eintragen. 
e 


Littetariſches. 5 


Für die Reiſezeit. Wieder liegen eine Anzahl Reiſe⸗Führer und 
einige Hefte der bekannten europäiſchen Wanderbilder vor uns. Da iſt 
zuerſt aus der Sammlung „Meyers Reiſebücher“ (Bibliographiſches In⸗ 
ſtitut, Leipzig u. Wien), „Süb⸗Deutſchland und Theile von Oeſterreich⸗ 
Ungarn,“ 5. 5 0 und „Wegweiſer durch das Rieſengebirge,“ 
7. Auflage, neu erſchienen. Sie zeichnen ſich durch Ueberſichtlichkeit und 
handliches Format aus und ihre Zuverläſſigkeit iſt anerkannt. Der „füd⸗ 
deutſche Meyer“ iſt gegen früher weſentlich erweitert worden, er bringt 
nicht weniger wie 2 Karten, 26 Pläne und Grundriſſe und 8 Pano⸗ 
ramen. Ein Abſchnitt über die Oberammergau und deſſen Paſſions⸗ 
ſpiel fehlt natürlich nicht. Der „Rieſengebirgs⸗Meyer“ iſt unter Mitwir⸗ 


kung des Rieſengebirgs⸗Vereins neu bearbeitet worden. — Die Verlags⸗ 


anſtalt und Druckerei A.⸗G. (vorm. J. F. Richter) in Hamburg über⸗ 
reicht uns einen neuen, ſehr praktiſch ausgeſtatteten Harzführer: 
„Selig's Harz“, derſelbe iſt unter Mitwirkung von Harzer Ber: 
ſchönerungs⸗Vereinen und Mitgliedern des Harzelubs herausgegeben 
worden und enthält nicht weniger als 12 kartographiſche Beilagen. Wir 
empfeblen bei Wahl eines Führers für dieſes Gebirge nicht zu vergeſſen, 
ſich auch den neuen Harzfäbrer vorlegen zu laſſen. — Einen ſehr hübſch 
ausgeſtatteten, allerdings wenig vollſtändigen Führer durch Salzburg 
und der Verbindung „Salzburg⸗Berchtesgaden⸗Königsſee“ mittelit. 
Dampfbahn und Tramway⸗Omnibus bat die Salzburger Tramway⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Herm. Kerbers Verlag in Salzburg berausgegeben. Ein Plan. 
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der Wegitredeundeiner von Salzburg ſchmücken den Umſchlag und nicht wenigen 1 


als 12 reizende Skizzen von Salzburg, Hellbrunn, Drachenloch, Berchtes⸗ 
aden ꝛc. ſchmücken den Text. — Von den oben erwähnten „europäiſchen 

anderbildern“ (Verlag von Orell Füßli u. Co. in Zürich) liegen weitere 
Nummern über Ungarn vor, ſo „Durch Weſt⸗Ungarn“ von Ferd 
Krauß und Johann Sziklay; „Von der Donau zum Annarnero“ von 
Dr. Geza Kenedi und Wilhelm Gerlai; „Durch die Ungariſche Tief⸗ 
ebene“ von Johann Sziklay und, Das Siebenbürgiſche Hochland“ 
von F. A. Bell, F. Krauß, C. J. Römer, E. Sigerus und R. Wein⸗ 
ärtner und ein Heft „Gmunden“ von Dr Henr. Noe. Sämmtliche 

efte find durch Voll⸗ und Texkbilder in bekannter Weiſe reich illuſtrirt, 
und durch ein Kärtchen auf dem eg wird der anregende Text noch 
weiter erläutert. Wir empfehlen aufs Neue dieſe Sammlung, die nun⸗ 
mehr ſchon 177 Nummern enthält, allen unſern Leſern, welche ſich für 
Länder- und Völkerkunde intereſſiren. 


Neuigkeiten vom Bücherkiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 
Wünſche zur bevorſtehenden Reform der Gymnafien Von 


2 * Keller, Gymnaſiallehrer. Verlag von R. Herroſé, 
ittenberg. 
Zur . Eine volkswirthſchaflliche Studie. Von Wilh. 


Friedensburg. 2. Aufl. Schleſiſche Buchdruckerei. Kunſt⸗ 
und Verlags⸗Anſtalt vormals S. Schottländer, Breslau. 
Bibliotheca historia. Verzeichniß von 9307 Werken und Abhand⸗ 
lungen aus dem Geſammtgebiete der Geſchichte und deren Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften. In ſyſtematiſcher und chronologiſcher Anordnung. Verlag 
von Guſtav Fock, Leipzig. 

Gedichte von Robert Burns. Ueberſetzt von Edmund Rüte. Ver⸗ 
lag von M. Heinſius Nachfolger in Bremen. 


Handels-Zeituns. 


A Breslauer Börsenwoche. (Vom 16. bis 21. Juni.) Der Ver- 
lauf des diesmaligen Wochengeschäfts zeigte abermals die vielfachsten 
Schwankungen. Der Anfang erfreute sich ziemlich zuversichtlicher 
Haltung, welche aber bald einer gedrückten Stimmung weichen mnsste, 
weil die Börse nicht genügende Kraft besass, um das Ungünslige, was 
auf sie einstürmte, mit Gleichmuth zu ertragen. Die Ermässigung der 
Preise seitens des deutschen Walzeisenverbandes, der scharfe Rück- 

ang unserer heimischen Fonds, die Schwäche der Pariser und Wiener 
Börse und die Sorge, dass die englische Bank möglicherweise den 
Discontosatz erhöhen und hierdurch die bevorstehende Ultimo-Liqui- 
dation erschweren würde, alles das wirkte deprimirend auf die 
Speculation. Dieselbe steht überhaupt ziemlich rathlos da, zumal das 
Privatpublikum nach den mannigfachen Enttäuschungen der letzien 
Monate im Schmollwinkel verharrt, also keinerlei Stütze bietet. 
Wie wir schon bemerkt haben, hatte Paris und Wien gleichfalls die 
matte Richtung adoptirt. Der erstere Platz trat endlich aus seinem 
Versteckspiel 8 und decouvrirte sich durch foreirt ausgeführte 
Verkäufe von türkischen und anderen exotischen Werthen, welche 
dort in ungeheuren Summen à la hansse gekauft worden waren. Auch 
diesmal versah man dort bis in die jüngsten Tage sämmtliche Cours 
depeschen mit dem Motto „fest“. Die Berliner Bürse durchschaute 
aber das Spiel und ist in Folge dessen vor grösseren Verlusten be. 
wahrt geblieben. Sie mochte sich wohl erinnern, dass vor einigen 


* 


NW 


Jahren auch wenige Tage vor dem Bontoux-Krach von Paris aus] Cap 340-365 Pf., für Cap Kammgrease 140160 Pf., für Cap- una 


r loco 31,50—31,75, weisser Zucker fest, per Juni 34,75, per Juli 34,75, 
systematisch günstige Tendenzberichte verbreitet wurden. — In Wien war | Natal-Waschgrease 124—140 Pf. ie Auswahl der Wollen war eine 


man im Laufe voriger Woche übler Laune wegen der Rede, welche der 
Kriegsminister in den 3 über die nothwendigen Rüstungen 
ehalten hat. Da man in Oesterreich-Ungarn auch wegen des Ernteaus- 
falls besorgt zu werden begann, so war es nicht verwunderlich, wenn, 
nebenbei von Paris bedrängt, ungarische Renten in grösseren Beträgen 
abgegeben wurden. Als durch das Zusammenwirken all dieser Ver- 
hältnisse das allgemeine Niveau ziemlich tief herabgedrückt war, er- 
schienen, wie schon oftmals, die bekannten kräftigen Hände, welchen 
weitere Coursrückgänge vermuthlich recht störend gewesen wären. 
Von allen Seiten wurden günstige Nachrichten an die Börsen gesandt. 
Zunächst liess sich die „Köln. Ztg.“ vos Berlin melden: „Wir sind in 
der Lage versichern zu können, dass die Gerüchte, wonach seitens der 
Regierung eine Erhöhung der Börsensteuer erwogen, oder wohl gar geplant 
werde, jeder thatsächlichen Unterlage entbehren.“ Dieses Dementi 
verdient aber deshalb nur geringe Beachtung, weil die Börsen- 
steuer bekanntlich zur Zeit überhaupt nicht von der Regierung, 
sondern von der agrarischen Seite des Reichstages vorgeschlagen 
wurde. Ob demnach die Regierung eine Erhöhung der Steuer plant 
oder nicht, ist völlig gleichgiltig. Falls eine sold von der conser- 
vativen Partei in Form eines Antrages eingebracht werden sollte, 
wird man sich seitens der Regierung sicherlich nicht ablehnend ver- 
halten. — Als ein weiteres günstiges Moment bezeichnete man die Er- 
mässigung des amerikanischen Eingangszolls auf Stahl, die Annahme 
der amerikanischen Silberbill, sowie das Nichteintreten einer engli- 
schen Zinsfusserhöhung. Die Course speciell der Montanpapiere haben 
sich hierauf auch procentweise gehoben, und vermochten ihren 
höchsten Stand auch bis zum Schlusse der Woche gut zu behaupten, 
zumal der amerikanische Eisenbericht günstig lautete und es dem- 
nach doch den Anschein gewinnt, als wenn die Lage des inter- 
nationalen Eisenmarktes, vorausgesetzt, dass die Berichte, von dort 
Vertrauen verdienen, in langsamer Besserung begriffen wäre. — 
Oesterr, Creditactien lagen schwach, weil der Schwerpunkt für die 
Bewegungen dieses Papiers seit längerer Zeit wieder nach Wien ver- 
legt worden ist, die von uns geschilderte Verstimmung jenes Platzes 
aber eine consequente Coursbesserung nicht aufkommen lässt. Am 
Ende der Berichtsperiode schien die Speculation eine Bewegung in 
dem Bankpapier und zwar nach oben zu planen, doch erlahmte schliesslich 
wieder die begonnene Bewegung. — Fremde Renten vermochten sich durch 
Deckungen etwas zu heben, ebenso Rubelnoten, letztere jedoch nur vor- 
übergehend. Zu Gunsten der russischen Valuta wurde die Annahme 
der amerikanischen Silberbill ins Feld geführt, weil mancher glaubt, 
dass durch den voraussichtlichen Massengebrauch Amerikas, das weisse 
Edelmetall wieder zu Ehren kommen, also auch der über Silber 
lautenden Rubelnote einen höheren Werth verleihen müsse. Zum Nach- 
meil der Rubelnote verwies man auf das anhaltend unbeständige 
Wetter, welches, wenn keine Besserung eintritt, endlich den Ausfall 
der Ernte gefährden muss. — Der Industriemarkt blieb still die Notizen 
seigten wenig Veränderung. Man notine: 
berschles. Portland-Cement 1281/,. 
Oppelner Cement 114—113. 
Groschowitzer 151150. 
Giesel 138. 
Kramsta 144. 
Linke 10 10% 
Oelbank 89½ 89. 
Per ultimo verkehrten: 
Rubelnoten 235¼½ —234½—234.—233½—/½—232¼—½—233½ —233 
bis 232½—233— 0 —234—½—½—234—¼½. e 
Laurahütte 143101, — 1401/01419), —142½—142 bis 
u = 144% — 1437 — 76 —7f 060 — 144% 144— / —5]p 
is ½—144¼. 
Donnersmarckhülte 84½.—83¼.—84—182/—½.—83—825/—½.—881¼ 


bis ½—½—81—1½½—81½ 
Oberschles. Hisenbahnbedarf Ya — 951] 8 bis 
64%.—1½ bis 


| 
NN HIT Yon 97,1, — 971 
Oesterr. Credit-Actien 170% 4-16 16-108, 
165,165 
Ungar. Goldrente 89¼— / —887/,—89—3/;—891/5. 


O Vom Markt für Anlagewerthe. Der Fondsmarkt zeigte in der 
verflossenen Woche mehr Leben. Die Course haben sich nach erheb- 
Hchen Schwankungen wieder kräftig erhalten. Der bevorstehende 
Quartalstermin verhinderte schliesslich weitere Rückgänge, da der be- 
vorstehende effective Bedarf als sehr bedeutend taxirt wird. Preuss. 
proc. Consols 106,40—6,10—6,25. Preuss. 3½ proc. Consols 100,80 bis 
99,90 — 100,30. In schlesischen 3½proc. Pfandbriefen war der Umsatz 
stärker, wie in der vorangegangenen Woche. dieselben variirten zwi- 
schen 99,10—98,80—99. Auf spätere Termine zeigte sich Waare zu 
denselben Coursen gesucht. Posener 3½procentige Pfandbriefe erlitten 
durch neu herauskommendes Material eine empfindliche Courseinbusse, 
98.50—97,90—98,10. Andere hier gehandelte Fonds schwankten eben- 
falls nach beiden Richtungen. Consolsprioritäten 100, 2099,60 100,20. 
Der Geldstand ist nicht flüssig zu nennen. Tägliches Geld ist zu 3½ 
Procent gesucht. Disconten waren zu 37/; pCt. nicht anzubringen. 
Für Zwecke des Ultimos hat sich bis jetzt ein Zinsfuss von ca. 51/, pCt. 
etablirt. 

Zur Frage der Conversion der 6 prod. Rumänischen Staats-Obli- 
a lassen die aus Rumänischen Regierungsquellen an den beiden 
etzten Tagen hierher gelangten Nachrichten keinen Zweifel mehr da- 
rüber aufkommen, dass die Rumänische Regierung entschlossen ist, die 
erwähnten Rententitres noch in diesem Jahre zur Rückzahlung zu kün- 
digen bezw. gegen eine neu zu emittirende 4 proc. Rente umzutauschen. 
Der darauf bezügliche von der Rumänischen Regierung in der Kammer 
eingebrachte Gesetzesvorschlag ist, wie wir schon telegraphisch gemeldet 
haben, vom Plenum der Deputirtenkammer angenommen worden. Die 
„B. B.-Z.“ bringt hierzu nachstehende, augenscheinlich inspirirte Auslas- 
sung: Die bisher gegen die rechtliche Zulässigkeit der Conversion von meh- 
reren Bankhäusern in Berlin und. Leipzig beim Aeltesten-Collegium 
der Berliner Kaufmannschaft eingebrachten Proteste stützen sich im 
Wesentlichen darauf, dass der den Rentenobligationen angefügte Amor- 


- tisationsplan einen integrirenden Bestandtheil der Vereinbarung bilde, 


und da darin eine Amortisation in 44 Jahren vorgesehen sei, so könne 
eine frühere oder anderweitige Regelung nicht Platz greifen. Derlei 
Hindernisse sind indessen schon bei anderen Conversionen vorge- 
kommen und — überwunden worden. Mindestens aber lässt sich über 
enen Proteststandpunkt streiten. Was dem gegenüber aber unzweifel- 
bon feststeht, das ist die volle eng Rumäniens, diese Obliga- 
tionen auf Grund der Rumänischen Staatsgesetze zu kündigen. Es 
wird immerhin zu erwägen sein, ob es vom allgemeinen Deutschen 
Interessenstandpunkt, der in Rumänien zu wahren ist, räthlich ist, 
gegenüber dem deutschfreundlichen Führer der Rumänischen Kammer- 
majorität, Peter Carp, und der von diesem beeinflussten Rumänischen 


Regierung an jenen Protesten festzuhalten, welche den nicht minder 


deutschfreundlichen Finanzminister Gernani im Nothfall& veranlassen 
"müssten, eine Rückzahlung in Baarem durch anderweitige Beschaffung 
des Capitals vorzuschen. Schon jetzt bewirbt sich, wie aus Bukarest 
zuverlässig gemeldet wird, um diese neue Anleihe ein französisches 
Bank-Consortium, an dessen Spitze der Pariser Credit Lyonnais steht. 
Dass bei der Convertirung in Deutschland die Interessen der gegen- 
würtigen Besitzer möglichst gewahrt blieben, dafür bürgen sowohl die 
besten Intentionen der Rumänischen Regierung wie die hierbei in Be- 
tracht kommenden deutschen Emissionshäuser. Um durch dieselben 
möglichst eine freundschaftliche Verständigung zu erzielen, dürfte der 
Finanzminister Gernani selbst gegen Ende d. M. aus Bukarest nach 
Berlin kommen. 


„ Capwollaustion, Wie alljährlich zur Zeit des Berliner Woll- 
marktes fand die dritte diesjährige Capwollauction (No. 67) der Herren 
Gustav Ebell u. Co. in Berlin Statt. Dieselbe war zahlreich besucht 
von inländischen Fabrikanten, die aber mit ziemlicher Zurückhaltung 
boten, so dass es den Verkäufern nicht möglich war, mehr als die 

te Hälfte des ausgestellten Quantums zu verkaufen, und zwar zu Preisen, 

ie ca. 10 pCt, unter denen der vorjährigen Wollmarktsauction stehen. 
Ausgestellt waren: 1181 Ball. Cap extra sup. u. sup. snow white, davon 
verkauft 672 Ball., 68 Ball. Cap snow white u. secured, davon verkauft 
36 Ball., 401 Ball. Cap und Natal Grease, davon verkauft 214 Ball., 
326 Ball. fabrikm. gewasch, Capwolle, davon verkauft 243 Ballen, 11 
"Ballen melirte Capwolle, davon wurden verkauft 11 Ballen f 21 Ballen 
Buenos Ayros supra Schweisswolle. Zusammen 2008 Ballen, davon 
wurden verkauft 1176 Ball., und zwar wurde bezahlt für Cap extra 
super snow white 340—865 Pf., für Cap super snow white 300— 35 Pf., 
für Cap snow white u. scoured 280 — 298 Pf., für fabrikgewaschene 


— 


sehr gute; beste Wollen erscheinen verhältnissmässig am billigsten. 
Die nächste, vierte, diesjährige Capwoll Auction wird am Freitag, den 
3. October er., in Berlin abgehalten werden. O Voss. Ztg.“) 


Submissionen. 

Az. Submission auf Locomotiv-Windeböoke. Bei der hiesigen 
Eisenbahn-Direction stand die Lieferung von 2. Satz Locomotiv-Winde- 
böcken aus Eisen mit 4 eisernen Trägern für die Nebenwerkstätten 
Oppeln und Ratibor in 2 Loosen zur Submission. Unter den 15 Sub- 
mittenten waren aus Schlesien: Ernst Hofmann & Co., hier, Loos 1 zu 
2826 M., Loos 2 zu 2843 M., die Wilhelmshütte, Waldenburg, zu je 
2930 M., H. Koetz, Nicolai, zu 2550 und 2540 M., Hermann Prollius, 
Görlitz, zu 2176 und 2194 M., Mindestfordernde blieb die Maschinen- 
fabrik „Deutschland“ in Dortmund mit je 1585 M., dieselbe will jedoch 
nach ihrer 5 Zeichnung liefern, demnächst machte Julius Müller 
in Fürstenwalde mit je 1930 M. das billigste Angebot. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 21. Juni. Neueste Handels nachrichten. Während der 
Privatdiscont sich an der heutigen Börse von 37/; pCt. auf 3%, pCt. 
ermässigte, stellte sich der Prolongationszinsfuss unverändert auf 
es. 5½¼½ pCt. Die Feststellung der Course der einheimischen Anleihen 
erfolgte unter wesentlich geringerer Betheiligung der Speculation als 
während der letzten Tage. Der Cours der &proc. Reichsanleihe stellte 
sich um 0,20 pCt. niedriger, 3½ proc, preussische Consols um 0,10 pCt. 
höher, — Der „Frankf. Actionär“ schätzt die Goldverschiffungen 
von Amerika in nächster Zeit auf 10 Millionen Dollars. — Bezeichnend 
für die Geschäftsstille, die an der heutigen Börse vorherrschte, ist u. a. die 
Thatsache, dass füritalienischeRenteheuteüberhauptkeinUltimocours 
notirt wurde. — Der Prospect für die neue 4procentige türkische 
Anleihe ist nunmehr beim hiesigen Börsencommissariat eingereicht 
worden. Die Subseription wird hier bei $. Bleichröder und der Dis- 
conto-Gesellschaft stattfinden, in Frankfurt bei Gebr. Bethmann; ausser- 
dem wird die Anleihe in Paris und London aufgelegt. — Die „Allg. 
Reichscorr.“ meldet: Die Baarzeichnung für die neuen 4procentigen 
Prioritäten der Warschau-Wiener Eisenbahn in Berlin ist von 
der deutschen Regierung gestattet worden. Herr von Wyschnegradzki 
acceptirte als Uebergangspreis für die Baarzeichnung der Warschau- 
Wiener Prioritäten 95½ pCt.; als Einlösungscours der Hprocentigen 
Prioritäten sind 101¾ pot. angenommen worden. Die Rückzahlun 
erfolgt demnächst zum vollen höchsten, d. h. gegenwärtigen Pfund 
Sterling-Course. Trifft diese Nachricht zu, so ist das seit Jahren 
wieder die erste russische Anleihe, die in Berlin zur Baarzeich- 
nung aufgelegt werden darf, seitdem die russischen Convertirungs- 
Anleihen in Deutschland nur zur Convertirung, nicht aber auch 
zur e angeboten werden durften. Es wäre damit 
eine weitere von den Maassnahmen gefallen, die unter dem Fürsten 
Bismarck gegen die russischen Werthe ergriffen wurden. — Nach den 
statistischen Ermittelungen, welche ein deutscher Eisen- und Stahl- 
industrieller bezüglich der Roheisenproduction des Deutschen 
Reichs einschl. Luxemburgs im Monat Mai angestellt hat, belief 
sich dieselbe auf 400 234 Tonnen, darunter Tunnelroheisen 187 226 P., 
Bessemer-Roheisen 45862 T., Thomas-Roheisen 123 813 T. und Giesserei- 
roheisen 43311 T. Die Production im Mai 1889 betrug 306 299 T., im 
April 1890 398 457 T. Vom 1. Januar bis 31. Mai 1890 wurde pro- 
an 1153731 T. gegen 1 761 664 T. im gleichen Zeitraum des Vor- 
jahres. 


Brünn, 21. Juni. Der Landesausschuss nahm die Offerte der 
Creditanstalt und Bod enereditanstalt auf fixe Uebernahme von acht 
Millionen vierprocentiger steuerfreier Mährischer Landesanleihe an. 


Berlin, 21. Juni. Fondsbörse. Im Gegensatz zu der festen 
Tendenz, mit welcher heute die Börse eröffnete, stand die Unlust der 
Speculation zu Transactionen jedweder Art. Es war zu Beginn und 
im weiteren Verlauf eine intensive Geschäftsunlust zu constatiren. Die 
einzige Ausnahme machten die Actien der Warschau-Wiener Eisen- 
bahn, die auf Gerüchte über verstärkte Ausloosungen procent- 
weise höher notirten. Bald nach der Eröffnung trat eine Ab- 
schwächung ein aus Anlass der Meldung eines Rheinischen Blattes 
über eine vom Abg. Stumm gethane Aeusserung über die Lage 
der Industrie (vergl. oben Telegr.). Indess konnte die Tendenz 
sich bald wieder befestigen. Was die Einzelheiten des Verkehrs 
anbetrifft, so haben wir nur unwesentliche Coursveränderungen zu 
constatiren. Dies gilt zunächst für Bankwerthe, von denen Com- 
manditantheile leichten Schwankungen unterlagen, doch um eine 
Nuance höher notirten. Die übrigen Banken schlossen sich dieser 
Haltung an. Credit 165,60—165,40, Nachbörse 164,75, Commandit 
221,75 221,50 — 221,75, Nachbörse 221. Am Montanmarkte setzten die 
leitenden Papiere höher ein; Bochumer 168,50—168,75—168,25— 168,50, 
Nachbörse 168, Dortmunder 90,50—89,90, Nachbörse 89,75, Laura 
144,20 — 144,40 — 143,90, Nachbörse 143,75. Kohlenwerthe höher be- 
zahlt, besonders Harpener und Hibernia. Oesterreichische Bahnen still. 
doch fest. Deutsche Bahnen ohne Anregung. Fremde Renten ziem- 
lich unverändert. 1880er Russen 96,75, Nachbörse 96,60. Russische 
Noten 234—234,25—234, Nachbörse 233,25. 4proc. Ungarn 89.50 bis 
89,40, Nachbörse 89,25. Im weiteren Verlauf drückte die Geschäfts- 
stille ſund es unterlagen in Folge davon die Course Abschwächungen. 
Schluss still. Am Cassamarkt waren deutsche und fremde Eisenbahn- 
werthe nur in kleinen Posten im Verkehr und die Course wenig ver- 
ändert. In Cassabanken fand ein Geschäft von irgend welcher Be- 
deutung nicht statt. Montan- und andere Industriepapiere gut be- 
hauptet. Oesterreichische Prioritäten bei belanglosen Umsätzen nur 
wenig verändert. Von fremden Wechseln Paris 10 Pf. besser, dagegen 
London 1 Pf. schlechter, 


Berlin, 21. Juni. Produotenbörse, Wohnte schon gestern dem 
nassen Wetter die erwartete Zugkraft nicht mehr inne, so gestaltete sich 
heute mit günstigerer Witterung die Tendenz für die meisten Artikel 
matt, obwohl auch wiederum nicht eigentlich flau. Das lag hauptsächlich 
daran, dass die Berichte der auswärtigen Märkte überwiegend fest ge- 
lautet hatten. — Loco Weizen wenig verändert. Im Terminverkehre 
veranlasste das bessere Wetter Realisationen, vielleicht auch Neu- 
verkäufe alter Sichten, deren Course sich in Folge dessen durch- 
gängig niedriger stellten. Schliesslich hatte nur laufender Termin 
eine merkliche Erholung, aber ein Abschlag gegen gestern blieb 
immer noch übrig. — Loco Roggen hatte wenig Verkehr zu festen 
Preisen. Terminhandel wenig belebt und matt. Das schöne Wetter 
hielt die Kauflust im Schach, dadurch sind die Course aller Termine 
unter wachsenden Deports zurückgegangen, ohne am Schlusse 
sich nennenswerth zu erholen. oco Hafer nur in feiner 
Waare beachtet. Von Terminen nahe fest, die späteren matt. — 
Roggenmehl 10—15 Pf. billiger, am Schlusse indess leidlich fest. — 
Mais unverändert. — Rüböl durch fortgesetzte Verkäufe in Folge 
des veränderten Wetters durchgängig billiger. — Spiritus in eflectiver 
Waare über Bedarf vorhanden und etwas niedriger. Termine hatten 
bei wenig belebtem Verkehr keine nennenswerthe Veränderung. 


Posen, 21. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 54,50, 70er 34,60 
Mark. — Tendenz: Still. — Wetter: Schwül. 

Hambeawg, 21. Juni, 3 Uhr 30Min. Nachm, Kaffeemarkt. (Tele- 
ramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
2 5 Friedländer in Breslau.) Good average Santos per Juni-891/,, 
5 September 88¼, per Decbr. 819/,, per März 1891 79/8. — Tendenz: 
uhig. 25 

Haare 21. Juni. 7 Uhr 50 Min. Nachm. Kaffeemarkt. (Tele- 
ramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Tnäwig Friedländer in Breslau.) September S8!/,, December 813/,, 
März 1891 79¾, Mai 1891 79¼. — Tendenz: Ruhig. r 5 

Amsterdam, 21. Juni, Nachm. Java-Kaffee good ordinary 54¼. 

Havre, 21. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee, Good average 
Santos per September 110,25, per December 102,25, per März 1891 
99,75. — Tendenz: Behauptet. 

Hamburg, 21. Juni, 6 Uhr 45 Min. Abends. Znokermarkt. 
en von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,30, August 12,40, October- 
December 11,85, März 1891 12,27, Mai 1891 12,35. — Tendenz: Stetig. 

Paris, 21. Juni, Nachm. ®nokerbörse. Anfang. Rohzucker 38° 
behauptet, loco 31,50, weisser Zucker ruhig, per Juni 34,50, per Juli 
84,621/,, per Juli-August 34,75, per October-Januar 38,871/,. g 

Paris, 21. Juni. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° behauptet, 


per Juli-August 34,871/,, per Octbr.-Januar 33,371/,. 

London, 21. Juni. Zuokerbörse. 960% Java-Zucker 14%, stetig 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 121/,, stetig. 

London, 21. Juni, 12 Uhr 11 Min. Zuokerbörse. Ruhig. Bas, 
88%, per Juni 12, 88/,, per Juli 12, 3¾, per August 12, 4½, per October- 
December 11, 9%. 

Newyork, 20.Juni. Zuokerbörse, Fair refining muscovadoes 419... 


Hamburg. 21. Juni. Petroleum. Ruhig. Loco 6,75 Br., per 
Aug.-December 7,10 Br., 7,00 Gd. 

Bremen, 21. Juni. Petroleum. (Schiussbericht.) Fest, ruhig. 
Loco 6,65 Br. 

Antwerpen 21. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum- 
markt.] (Schiussvericht.) füinirtes Type weiss loco 171/, bez. und 
Br., Juni 17¼½ Br., per August 173), Br., per September-Decemoer 


IE 
17½ Br. Ruhig. 
Amsterdam. 21. Juni 
1 reise 21. Juni. Kupfer, Zink, Blei und Roheisen ausge- 
ieben. 
Leipzig, 21. Juni. Kammzug - Terminmarkt. [Original - Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] Juli 4,20 bezahlt, entfernte 
4,17½ Verkäufer, 


— — 
Börsen- und Handels-Depesehen 
Berlin. 21. Juni. [Amtliene Schluse-Course.] Still. 


Banoazinn 57. 


Eisennann-Stamm-Actier. Cours vom 20. 21. 
Cours vom 20 . | Tarnowitzer Act.... 22 —| 22 50 
Galiz. Carl-Ludw.ult 87 30| 87 10 do. 8t.-Pr.. 90 70| 92 — 
Gotthard-Bahn ult. 170 60171 — inländische Fonds. 
Lübeck-Büchen .... 168 20168 40 D. Reichs- Anl. 40% 107 50107 30 
Mainz-Ludwieshaf.. 118 401118 10] do. do. 3½% 100 50 100 50 
Marienburger...... 65 10 65 30 | Posener Pfandbr. % 101 50 101 60 
Mecklenburger. — —| — ] ao. ao. 3½ % 98 20 98 30 
Mitteimeerdahn ult. 112 70112 60 Preuss. 4% cons Ani. 106 101106 10 
Ostpreuss. St.-Act.. 98 50 98 90 40. 3½% dto. 100 50 100 60 
Warschau- Wien ult. 219 — 222 90 Pa A ehe = nn 8 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. e chläsch — 9 
lau- nau Schl. 3½% Pfdbr.L. XA 99 20 99 10 
Zreslau-Warschau 61 50; 61 10 40. e 103 — 103 20 


Bank-Aotler. 
Bresl.Discontovank. 107 90:108 70 
do. Wechsierbank. 106 70 106 90 
Deutsche Bank..... 167 —i167 30 
Disc.-Command. ult. 221 401221 40 
Oest. Cred.-Anst, nit. 165 — 165 40 E 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Overschl.3½᷑% Lit. E. 
do. 4½0% 1879 100 40 100 20 
R.-0.-U.-Bahn40,.... 100 40 100 20 
Ausländische Fonds. 


Sehies, Bankverein, 125 100125 20 Ita 8 — 2 u 2 
industrie-Gesellsonaften. do. Eisenb.-Oblig. 58 30 58 30 
Archimedes ....... 137 50 137 50] Mexikaner 98 90 95 90 
Bismarckhütte ..... 214 70 214 80| Oest. 4% Golärente 94 50 94 70 
BochumGusssthi.ult. 168 50 168 50 do. 4½¼% Papier. — — 76 90 
Brei. Bierbr. St.-Pr. 64 50 63 50 do. 4½0% Silverr. 77 40 77 20 
do. Eisend.Wageno. 160 50 162 70 do. 1860er Loose. 126 20 126 — 
do. Pierdebann . . 144 — 143 50 Poln. 5% Pfandbr. 68 — 63 20 
do. verein. Oelfabr. 89 20 89 20 do. Liqu.-Pfandbr. 1 
Donnersmarckh. ult. 84 20 84 70 Rum. 5% Staats-Obl. 98 50, 98 80 
Dortm. Union 8t.-Pr. 90 70! 90 70 do. 6% do. do. 102 40 102 50 
Eramannsäri.Spinn. 97 40 97 10 Russ. 1880er Anleine 96 60, 96 80 
Fraust. Zuckerfabrik 143 10 141 10 do. 1883er do. 108 90 108 80 
Giesei Cement..... 131 —'131 —] do. 1889er do. 97 10 97 30 
Gör!lEis.-Bd. (Lüders) 166 50 166 — do. 4½ B.-Or.-Pfor. 99 80 100 — 
Hofm. Waggonfabrik 165 20 170 —] do. Orient-Anl. H. — — 72 50 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 20 130 10 Serd. amort. Rente 86 60, 86 20 
Kramsta Leinen-ind. 143 60 144 — | Türkische Anleihe 19 10, 19 10 
Laurahütte 144 40 144 40 do. Loose 81 — 81 30 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 154 — 155 80 do. Tabaks-Actien 138 — 138 20 
Nordd, Lloyd ult... 157 — 156 80 Ung. 4% Goldrente 89 40 89 40 
Obschi. Cnamotte-F. 136 20 135 50 do. Papierrente 86 40 86 50 

do. Eisb.-Bed. 96 40 96 80 Banknoten, 
do. Eisen-ind. 175 — 175 20| Oest. Bankn. 100 Fl. 173 90,174 — 
do. Portl.-Cem. 128 — 127 70 Russ. Bankn. 1008R. 234 — 233 30 

Oppein. Portl.-Cemt. 112 20,112 10 Wechsel. 
Redennütte St.-Pr. . 117 90/117 90] Amsterdam lang... — — 168 55 
do. Oblig... — —| — — | London 1 Lstrl. 8 T. — — | 20 32 
Schlesischer Cement 149 — 147 —| do. 1 „ 3M. — -—- 20 19%, 
do. Dampf.-Comp. 124 — 124 — | Paris 100 Free. 8T. — — 80 9 
do. Feuerversich. — 5 — — | Wien 100 Fl. 8 T. 173 80 173 90 
do. Zinkn. St.-Act. 181 10 181 90 do. 100 Fl. 2 M. 172 801 173 — 
do. St.-Pr.-A. 181 101181 50 Warschau 1008 RS T. 233 60 232 90 


Privar-Discont 33/,%, 
Berlin. 21. Juni, 3 Uhr 40 Min. [Pringliche Original-Depesche 
der Bresisuer Zeitung.] Matter auf Paris. 
21 


Cours vom 20. ? Cours vom 20. 21. 
Berl. Handelsges. ult. 166 75166 87 | Ostpr.Südb.-Act. uit. 98 50 99 — 
Disc.-Command. ult. 221 37|221 12 Drim.Unionst.Pr.ult. 88 62 89 75 
Oesterr. Credit. alt. 165 12,164 75 Franzosen ak. 99 62 99 87 
Lanranütte ..... ult. 143 251143 75 Gälizier ........ulı. 87 25 87 25 
Warschau-Wien .uii. 229 — 222 62 Italiener . . . . ult. 94 87 94 87 
Harpener . 189 50 190 75 Lombarden uk. 59 87 59 62 
Bochumer ult. 167 62 166 12 Türkenloose .. ult. 81 — 81 25 
Dresdner Bank. alt. 154 12154 —Mainz-Ludwigsh. ult. 118 25 118 2 
Hiber nia ult. 162 25 162 75 Russ. Banknoten ult. 234 — 233 25 
Dux-Bodenbach.uli. 221 25 221 25 Ungar. Goldrente uli, 89 50 89 25 
Gelsenkirchen ..ult. 160 75 161 25 | Marıend.-Mlawkanit. 65 25 65 37 
Berlin, 21. Juni. [Schluss bericht.) 
Cours vom 20. 21. Conrs vom 20. 21. 
“eızenp. 1000 Kg. Rü bö! pr. 100 Kgr 
Flauer. Matt. 
Juni- Juli 204 — 203 50 Juni . . 69 20 68 80 
Juli- August 186 751185 251 Juni- Jule 62 70 63.80 
Septbr.-Octoper 180 25 179 75] Septbr.-October ... 56 40 55 90 
RO Ren p. 1000 Kg. Spiritus N E 
Flauer. pr. 10 000 .- pot. 
Jan Hl 157 — 156 251 Schwach. | 
Juli- August . 151 —|150 50 Loco ........ 70er 35 40 35 30 
Septbr.-October. 148 — 147 —| Juni-Iuli..... 70er 35 — 34 90 
Hater pr. 1000 Kgr. Juli-August . 70er 35 — 34 90 
Zuni 166 — 166 75] Aug.-Septbr.. 70er 35 40 35 50 
Septbr.-October. . 139 — 138 50 Loco........ 50er 55 50, 55 10 
Stettin. 21. Juni. — Unr — Min. 
Cours vom 20 ı 21. Cours von 20. 21. 
Weizen p. 1000 Kg. Räbök or, 100 Kgr. 
Still. ! Still. 
Juni-Juli ........ 194 — 194 — | Juni 70 50 70 20 
Septbr.-Oetbr .... 177 50 176 50 ®Septbr.-Octbr. 56 50 56 20 
| Spırıtoi, - H 
Roggen p. 1000 Kg. I or. 10000 L.-pC 
Ruhig. ! n 50er 54 80 54 80 
Juni-q uli 153 50 156 — ED 70er 35 — 34 90 
Septbr.-Oetbr. . . 147 — 146 —] Juni 70 er 34 40 34 40 
Petroleum :0c0.. 11 85 11 70] Aug. -Septbr., 70er 35 — 34 80 


Paris, 21. Juni. 3% Rente 91, 75. Neueste Anleihe 1877 106. 60. 
Italiener 96, 50. Staatsbahn 502, 50. Lombarden —, —. Egypter 
489, 37. Träge. 0 

Paris, 21. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge 


Cours vom 20. | 21. Cours vom 20. 21; > 

3proc. Rente 91 85 91 77 Türken neue cons. 19 25] 19 15 

eue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose... 81 40 80 75 

5proc. Anl. v. 1872 106 55 106 55 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente.. 96 50 96 42 do. ungar. . 90 56 90% 

Oesterr. St.-E.-A. . 500 — 503 75 Egypter 490 — 488 43 


Lombard. Eisenb. A. 296 25 297 50 Compt. d’Esc. neue 623 75625 — 
London, 21. Juni. Consols von 1889 97, 03. Russen Ser. II 
97, 75. Egypter 97, 12. Schön. 


London, 21. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Conrse,) Platz- 

discont 3 pCt. Bankausz. — Pfd. Sterl. 
Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21. 

Consols p. October 974, | 97 01 Silverrente 78 — 78 — 
Preussische Consois 106 — 106 — Ungar. Golär. ..... 89¼% | 897g 
Ital. 5proc. Rente... 958, 95% [Berlin — — —— — 
Lombarden 12 61 11 18 Hamburg 8— — 
N Russ. II. Ser. 1889 98 —| 98 — | Frankfutt a. K. — — 
Silderr 0.0 — — | 7. en —— Z —— 
Türk. Anl., convert. 1945 | 19 — [Paris —: — 
Unifieirte Egypter.. 97 —| 97 — Petersburg. — 


Wien. 21. Juni. e Fest. 
1 


Cours vom 20. 8 Cours vom 20. 21 
Credit-Acuen.. 304 15 304 25 Mar knoten 57 57 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 50 229 75 
Lomo. Eisen., 138 50 137 50 Silderrente 
Calizier 200 75 200 35 London 
Napoieonsd'or. 931 9 31 Ungar. Pavierrente. 99 65 99 65 

Frankfurt a. M., 21. Juni. Mittags. Credit-Actien 263, 75. 


Staatsbahn 199, 12. Galizier 173 
97, 90. Laurshütte 144, 20. Still. 

Hamburg. 21. Juni. (Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, neuer 187—192. Roggen loco fest, mecklenburgischer neuer 
175—180, russischer fest, loco 100—106. 
Spiritus fest, per Juni-Juli 23%, per Juli-August 23%, per Aug.-Septbr. 
239%, per September-October 24. — Wetter: Schön. 

Köln, 21. Juni. (Getreide markt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per Juli 20, u Nov. 18, 60. — Roggen loco —, per Juli 
15, 25, per Novbr. 14, 55. — Rüböl loco 72, —, per Octbr. 59, 10, 
Hafer loco 18, —. 

Paris, 21. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Juni 25. 70, per Juli 25, 30, per Juli-August 24, 90, per 
September-Decomber 23, 70, -- Mehl behauptet, per Juni 56. 30, per 
Juli 56, 30, per Juli-Aug. 56, 30, per September-December 53, 70. — 
Rüböl ruhig, per Juni 70, 25, per Juli 69, 00, per Juli-August 68, 75, 
per Septbr.-December 67, 75. — Spiritus behauptet, per Juni 36, 00. 
er Juli 36, 25, per Juli- August 36, 50, per September - December 

25. — Wetter: Schön. 

Amsterdam, 21. Juni. [Schlussbericht] Weizen loco 
per Novbr. 196.— Roggen loco —, per October 122, per März 1891 122. 

Liverpool, 21. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 4000 
Ballen, davon für Speculation und Export 200 Ballen. Ruhiger. 


Abendbörren. 

Frankfurt a. M., 21. Juni, 7 Uhr 4 Min. Abends, Credit- 
Actien 263,00, Staatsbahn —,—, Lombarden 119,—, Laura —,— 
Une. er 89,45, Egyter 97,90, Türkenloose 25,20, Mainzer —,— 


37. Ung. Goldrente 89, 40. Egypter 


7 


Marktberichte. 
Vom Oolonialwaarenmarkt, Breslau, 21. Juni. Im Kaffee- 
er ist die Lage unverändert; dem sich regelmässig äussernden 
edarf steht ein schwaches Angebot mit mangelhafter Auswahl gegen- 
über, und so können die Preise sich gut behaupten und sogar z. Th. 
weiter anziehen. Die Terminmärkte zeigen nur unbedeutende Schwan- 
kungen, und Brasilien bleibt in Folge seiner kleinen Vorräthe und 
Zufuhren über europäischer Parität. Von westindischen gewaschenen 
ees sind wieder grössere Posten in Europa eingetroffen, darunter 
sehr schöne Qualitäten; nach Ablauf dieses Monats sollen davon nur 
noch kleinere Restparthieen zu erwarten sein, und da die ostindische, 
sowie die Portorico-Ernte erschöpft, von neuem Rio Lav& aber nur 
wenig en ist, so dürften sich die Preise dieser farbigen Kaffees 
ganz unabhängig von dem Lauf der Terminmärkte entwickeln. Die 
für den 24. Juni in Amsterdam angekündigte Maatschappy-Auction von 
oa. 54000 Sack Java-Kaffee — darunter 4600 Sack Menado — ist auf 
Basis von 54¼ e für gut ordinär Java aufgemacht, also leider mit 
ziemlich hohen Taxen. 
Export nach England und Holland ist ein regelmässiger. Neue Cam- 
pagne war in Folge des anhaltenden Regenwetters gefragter. Raffi- 
nirte Zucker still und ziemlich unverändert. Petroleum schliesst 
etwas schwächer, ebenso Pfeffer, während Schmalz auf Lieferung 
voll en und nur prompte Waare gedrückt ist. Reis wieder 
fester, Südfrüchte und Heringe unverändert. Für neue Crown- 
fulls und Crownmatties zur Lieferuug per Juli-August lagen die ersten 
Offerten vor, welche indessen nur als Fühler anzusehen sind. Das Ge- 
schäft dürfte sich erst später als sonst entwickeln. Der Sardellen- 
fang hat etwas nachgelassen, ist aber immerhin noch ergiebig. Es 
sollen bis jetzt über 180000 Anker gefangen sein. Das Geschäft in 
der letzten Woche hier war auf Kleinigkeiten beschränkt. da sich die 
Preise in Holland ziemlich behauptet haben und man Angesichts 
des schon sehr stark versorgten Creme — neue grössere Unterneh- 

mungen nur auf niedrigerer Basis einleiten will, 


Berlin, 21. Juni. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Die in 
der Vorwoche bemerkbar gewesene, etwas regere Thätigkeit im Ver- 
kehr mit bebauten Grundstücken ist nicht von langer Dauer gewesen 
und hat bereits in der abgelaufenen Berichtswoche wieder einer ruhi- 
geren Haltung weichen müssen. Die Zahl der Umsätze verringerte 
sich, namentlich aber hörte man nur vereinzelt über zu Stande ge- 
brachte Verkäufe grösserer Objecte. Allerdings fehlt es ja nicht an 
Nachfrage; dieselbe erstreckt sich zum Theil auf hochfeine Häuser in 
bevorzugter Gegend und mit sicherer, wenn auch nur bescheidener 
Verzinsung des Werthes, zum Theil auf comfortabel gebaute Grund- 
stücke in beliebigen, aber doch frequenten Strassen, sofern neben der 
Verzinsung des Capitals noch ein angemessener Ueberschuss ans dem 
Ertrage erzielt werden kann. Das Gros der angebotenen Objecte be- 
friedigt indessen in beiden Richtungen die erwähnten Ansprüche nicht. 
Aus diesem Grunde wendet sich in noch höherem Grade als 
bisher die Aufmerksamkeit den älteren, zum Umbau geeigneten 
Häusern im Innern der Stadt zu, durch deren Fertigstellung 
eine heilsame Concurrenz gegen die jetzt im Markte befindlichen 
Anstellungen aus den entfernteren Strassen erwartet werden darf. — 
Das in den letzten Wochen schleppend verlaufene Hypothekengeschäft 

ewann in verflossener Woche, dank der Nähe des Juli- Termins an 

ebhaftigkeit. Mehrere grössere Abschlüsse kamen noch ftir genannten 
Termin zur Vollendung. Es wären dies meist solche Fälle, in denen 
sehr solvente Eigenthümer von feinen Objecten sich bis zuletzt ge- 
weigert hatten, den gegenwärtig etwas erhöhten Zinssatz zu be- 
willigen. Die Notirungen stellten sich für: allerfeinste erststellige Ein- 
tragungen bei halber Taxe, welche viel verlangt werden, & 3%, pt., 
sonst durchschnittlich 4—4½ pCt., entlegenere Strassen bedingen 4% pCt. 
Amortisations-Hypotheken & le pCt. incl. Amortisation. Zweite 
und fernere Stellen, für welche reichliches Geldangebot vorhanden, 
werden nach Beschaffenheit und Lage à 4½ —5—6 pCt. gern genommen. 
Guts-Hypotheken zur ersten Stelle, welche auch in pupillarischen Ab- 
schnitten begehrt sind, notiren 4—41/, —4% pCt., mit und ohne 
Amortisation, 

Hamburg, 20. Juni. [Schmalz.] Radbruch, Stern, St. George 
und Schaub 391/,—43 M., Wilcox — M., Fairbanks 35 M., Armour 35 
Mark, Diverse Marken 35 M., Steam 36½ M. inel. Zoll. — Squire- 
Schmalz unverzollt: in Tierces à 34 M. per 100 Pfd., in Firkins 
34½ M. pr. Stück. Royal 41 M., Hammonia 40 M., Hansafett 37 Mark 
incl. Zoll. 

Hamburg. 20. Juni. [Chile-Salpeter.] Notirungen der Makler- 
Vereinigung. Preise: Loco 8,05 —8,10 M., aus Schiffen zu erwarten: 
im Juni 8,10 M., September-October 8,05—8,10 M., Februar-März 1891 
8,55—8,60. — Tendenz: Fest, aber ruhig. 

Hamburg, 20. Juni. [Kartoffelfabrikate] Tendenz: Fest. 
Notirungen per 100 Klgr. Kartoffelstärke. Prima-Waare prompt 16¼½ 
bis 16½ Mark, Lieferung 16½— 16% Mark. Kartoffelmehl. Prima- 
Waare 16¼½—16½ M., Lieferung 16½ 16 M., Superior-Stärke 16%, 
bis 17½ Mark, Superior-Mehl 16%/,—18 M. Dextrin weiss und gelb 

rompt 25—251/, M. Capillair-Syrup 44 Be prompt 191/,—20 Mark. 
raubenzucker prima weiss geraspelt 19¾ —20¼ M. 

Magdeburg, 20. Juni. [Zucker- Wochenbericht der 
Aeltesten der Kaufmannschaft] Rohzucker. Während der 
zuletzt verflossenen acht Tage behielt eine ruhige, matte Stimmung die 
Oberhand. Von den Raffinerien waren nur immer einzelne als Käufer 
im Markt, schenkten von dem vorliegenden Angebot aber nur den sich 
durch Qualität oder frachtgünstige Lage auszeichnenden Partien Be- 
achtung, und haben Preise durchschnittlich eine Einbusse von 10 Pf. 

er Centner erleiden müssen, da auch der Export bei ruhigen Aus- 
andsmärkten mit seinen Limiten niedriger griff. Anch Nachproducte 
standen unter denselben Einflüssen, haben aber ihren Werthstand be- 
hauptet. Umgesetzt wurden 149 000 Ctr. — Raffinirter Zucker. 
Bei unveränderten Forderungen der Raffinerien verlief das Geschäft 
wieder sehr ruhig und blieben auch die Umsätze aus erster Hand 
ohne Belang. 

Magdeburg, 20. Juni. Wurzel-Geschäft sehr ruhig, Preise 
gegen die Vorwoche ganz unverändert. 

Görlitz, 20. Juni. [Getreidemarkt - Bericht von Max 
Steinitz.] Unser gestriger Markt war nur mässig befahren und konnten 


Rüböl ruhig, loco 69. — 


Zucker bleibt für Rohwaare fest, und der] 79 


Haupt⸗Verkauf Preuß. Lotterie Loofe, 


unserer hiesigen Müller sich in allen Artikeln befestigen. Das Ge- 


57 52|schäft war im Allgemeinen ein sehr flottes. Es wurde bezahlt für: 
40% ung. Golärente. 103 25 103 30 | Weissweizen per 85 Klgr. Brutto 17,30--16,20 M., Gelbweizen per 85 
89 25 89 25 Kilogr. Brutto 16,40—15,50 M., Roggen per 85 Kler. Brutto 1490 bis 
117 10 117 05 13,40 M., Gerste per 75 Klgr. Brutto 13,10 —11,00 Mark, Hafer per 50 


Kilogramm Brutto 8,90 8,40 M., Roggenkleie per 50 Kigr. Brutto 
5,50 Mark, Weizenkleie per 50 Klgr. Brutto 4,90 M., Rapskuchen per 
50 Klgr. Brutto 6,50 M., Leinkuchen per 50 Klgr. Brutto 7,50 M. 

t — . —. T Em nenn. nz een 


Briefkaſten der Nedaction. 


(Die Zahl der uns unverlangt zugehenden Manuſeripte 
iſt ſo groß geworden, daß wir in Zukunft nur diejenigen 
urückſchicken werden, denen Rückporto beigefügt iſt. Anonyme 
eier erer werden nicht berückſichtigt. ragen werden uur, 
wenn fie bis Donnerstag Abend in unſeren Händen ſind, in 
der nächſten Sonntagnummer zu erledigen geſucht. Die Abonne⸗ 
meuts⸗Qnittung iſt denſelben beizufügen. — Die Red.) 
0 15 85 Wenden Sie ſich an den Polizei⸗Commiſſarius des betreffenden 
eviers. 

K. A.: Caucus bezeichnet eine Vereinigung von politiſchen Geſinnungs⸗ 
Genoſſen, um über Parteifragen, Aufſtellung von Candidaten ꝛc. zu be⸗ 
ſchließen. In Nordamerika werden gegenwärtig die Candidaturen für die 
höchſten Poſten, ſowie die Stellungnahme zu den wichtigſten Vorlagen, ehe 
die geſetzgebenden Körperſchaften darüber beſchließen, in ſolchen Parteicon⸗ 
ventikeln feſtgeſtellt. 

R.: Die Einrede, daß nur ein Gefälligkeits⸗Accept gegeben worden, 
kann dem Inhaber des Wechſels nur enkgegengeſetzt werden, wenn er von 
dieſer mit dem Ausſteller getroffenen Abrede Kenntniß hat und gleichwohl 
doloſer Weiſe die Wechſelforderung geltend macht. 

K., stud. med.: Die Schnüre fallen, da die Einjährigen im Mobil⸗ 
machungsfalle in die Verpflegung, bezw. in den Etat des Truppentheils 
treten, weg; bei 8 Regimentern wurde es 1870 geſtattet, die Schnüre 
weiter zu tragen; eine neuere, bezw. eine Beſtimmung, wonach die Schnüre 
weiter Se werden können, iſt uns nicht bekannt geworden. 

J. G.: ad 1) An das Auswärtige Amt. ad 2) Soviel wir wiſſen, ſteht 
L. in gar keinen Beziehungen zu der bezeichneten Truppe. 

H.: a) Wir werden es in Erwägung ziehen. b) Erübrigt ſich wohl, 


da ſehr billige Ausgaben der Reichs- und preußiſchen Verfaſſung exiſtiren. 
———— — —— — EEE ea 
Vom Standesamte. 21. Juni. 
Aufgebote. 


Standesamt I. Zapieranski, Ernſt, Hilfsheizer, k., Waterlooſtr. 14, 
Kretſchmer, Martha, ev., ebenda. 4 
Standesamt II. Krammſch, Fried., Schloſſer, ev., Berlinerſtraße 23, 
Weberſin, Bertha, ev., Mariannenſtr. 3. — Marſchel, Carl, Arbeiter, 
ev., Löſchſtraße 12, Labrodt, Anna, ev., Ziethenſtr. 24. — Kahl, Carl, 
Schuhm., ev., Kloſterſtr . Martha, k., Vorwerksſtr. 24. 
Sterbefälte. 
Standesamt I. Dräsner, Guſtav, S. d. Schloſſers Auguſt, 2 J. — 
Thamm, Martha, T. d. Schloſſers Paul, 1 J. — Weisbrich, Antonie, 
Hoſpitalitin, 61 J. — Scheffler, Anna, geb. Koſcheck, Klempnerfrau, 56 J. 
Krauſe, Alfred, S. d. Cigarrenmachers Auguſt, 3 M. — Kirſch, 
Robert, Feuerwehrmann, 50 J. — Schmidt, Aug., früh. Wirthſchafterin, 
J. — Siuzalef, Franz, S. d. Kutſchers Franz, 3 M. — Hillner, 
Julius, S. d. Schmieds Eduard, 8 M. — Spitzer, Guſtav, Fleiſcher⸗ 
geſelle, 25 J. 
heodor Lichtenberg Memälde - Ausstellung 
Kunst- Handlung im Museum. 
+ Zwingerplatz. 2, — Fäglih geöffnet. 3 Wöchentlich Neues, 
55 Bilder von Tina Blau. 


Neu ‘ Bilder von Bracht, Brütt, Levy, Schmitgen etc. 
Abonn. von jetzt bis Schluss des Jahres I Pers. 3, 2 Pers. 5 M. 


In der ſchönen Sommerszeit, in der Alles ins Freie ſtrebt, können 
doch die Damen ihr Blatt „Fürs Haus“ unmöglich im Stiche laſſen. 
Und mit Recht. Iſt es nicht ihr Blatt, das ſich die ſchöne Aufgabe geſtellt 
hat, das deutſche Heim in jeder Hinſicht zu verſchönen? Es bringt ſeinen 
Leſern in intereſſanten Artikeln viele Rathſchläge, Kochrecepte, gemüthvolle 
Gedichte, Handarbeiten u. a. m. Der geringe Preis dieſes trefflichen 
Blattes hat die Verlagsbandlung auf nur 1 M. vierteljährlich feſtgeſetzt. 
Jede Buchhandlung und Poſtanſtalt des In⸗ und Auslandes iſt zur Ent⸗ 
gegennahme von Abonnements bereit. [2928] 


ze 
5 N ivat Fortuna! 


8 Schlossfreiheit-Lotterie! 
Hauptzieh. 7., 8., 9., 10., 11., 12. Juli 1890: 
Originallooſe empfiehlt: 90 Mk. unt. amtl. Planpreis 


ſo lange der kleine Vorrath reicht. 
. eg | 4 8 _Yıs Ysa Isa 
110 55 28 14 750 3,75 2 Mk. 
Um die Gewinn⸗Chancen zu erhöhen, empfehle ich für 5. Kl. 
Antheile an folgenden Geſellſchaftsſpielen: 
Glückskarten an 5 Nummern: Glückskarten ano Nummern: 
"/ıso 7 Yao Y20 Yo 2; Anth.: „120 1180 „0 Yao 120. 110 Anth.: 
5, 10, 20, 40, 80, 160 ME. 5, 10, 20, 40, 80, 160 Mk. 
Glückskart. an 20 Nummern: Glückskart. an 100 Nummern: 
520. 180. eo. 4d. 20. Anth.: Jege. Lage. 200. 100. Anth: 
10, 20, 40, 80, 160 Mk. 20, 40, 80, 160 Mk. 
Vielfachen Wüunſchen entgegenzukommen, habe ich mich 
entſchloſſen, noch eine zweite Serie zu 100 verſchiedenen 
Nummern reſp. Original⸗Looſe auszugeben; ſobald 100 Theil⸗ 
nehmer gezeichnet haben, wird die Liſte geſchloſſen. 
In der 4. Kl. fiel wiederum ein Hauptgewinn von 10 000 Mk. 
auf Nr. 198 631, durch Glückskarten vertheilt, in meine Collecte. 
Bei Beſtellung von 25 Mk. an ſende amtliche Gewinnliſte gratis. 
Die überall übliche Gewinn⸗Proviſion erhebe ich nicht. 


Bob. Arndt, 


1 > 600.000 M. 
2 = 500.000 M. 
ohne Abzug. 


Breslau, Schloß ⸗Ohle 4. 
@278DE9ESPILEISNOSBIES 


"Rahmen-Fahrik .. Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


Oelgemälde 


zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


Anerkennungsſ chreiben. 


Nachdem ich 15 Jahre an einem ſchmerzhaften Beinübel 
elitten, bin ich durch fortgeſetzte andauernde Anwendr der 
niverſal⸗Seife des Herrn J. Oschinsky in Breslau, Carls⸗ 

platz Nr. 6, jetzt gauz N f i 
Ich betrachte dieſe Seife als einen Segen für die leidende 
Menſchheit und kann fie nur allen ähnlich Leiben f 


wiſſenhaft empfehlen. 2 
Braunſchweig. H. König, Locomotivführer. 


Preise zufolge auswärtiger höherer Notirungen und grösserer Nachfrage | 


2 


1 Sabauna - Cigarren a2 


en. Havanna⸗Ausſchuß), 
en unfortirt, o 
pro Mille 6 


(nicht fon ſondern Habanna-Gigarren in 
ertre als vorzüglich durch Gelegenheit | 
M., pro 100 = 6,60 M. u [8135] 
0 


Far 
G. Hausfelder, Breslau, Zwingerftr. 24, I 


“SECURUS JUDICAT ORBIS TERRARUM.? 


Apollınans 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER, 


Die Füllungen betrugen 
11,894,000 in 1887, 


12,720,000 1888, 


und 
15,822,000 „ 1889, 


Flaschen und Krüge. 


DE EEE DET DEE RE TREE LBÄT LIEGE WETTEN 
Das Mittel der Arbeiter. Görlitz. Da ich Ihnen zu großem 
Dank verpflichtet bin, will ich nicht unterlaſſen, Ihnen mitzutbetlen, dag 
ich durch die ausgezeichneten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
pillen wieder geſund geraten bin. Ich litt ſeit Jahren an Magenſchwäche, 
Zittern am ganzen Körper, Verſtopfung, und fühlte ich bereits nach Ge⸗ 
brauch der erſten Schachtel Schweizerpillen (à Schachtel 1 Mark in den 
Apotheken) bedeutende Linderung meiner Leiden. Ich habe jetzt wieder 
guten Appetit, regelmäßige Verdauung und ſchmeckt mir beſonders wieder 
meine Pfeife Tabak, was auf eine vollſtändige Wiederherſtellung meiner 
Geſundheit ſchließen läßt. Ich empfehle daher Ihre Schweizerpillen allen 
an derartigen Uebeln Leidenden. Ernſt Wilhelm Kretſchmer, Arbeiter, 
Steinweg 9. Man ſei ſtets vorſichtig, auch die ächten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rotyem 
Felde und keine Nachahmung zu ame en. „Die auf jeder Schachtel 
auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, 
Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ [2918] 


5 2 u fru 7: | 
für das Erziehungs-Haus „Daheim“ 83 
a Zietenſtraße Nr. 11. 
Am 1. Juli dieſes Jahres ſoll, ſo Gott will, das Erziehungshaus für 
Knaben und Mädchen, Koſtkinder reſp. Waiſen, eröffnet werden. Es ſoll 
den Kindern mit dieſer Gründung ein Elternhaus geſchaffen werden, die⸗ 
ſelben ſollen chriſtliche und liebevolle Erziehung genießen. 

Die Mädchen ſollen vom 4. bis zum 16. Jahre in der Anſtalt ver⸗ 
bleiben, wo dieſelben als brauchbare Mitglieder der Menſchheit in die 
Welt geſchickt werden können. Die Knaben bleiben vom 4. bis zu 14 
Jahren in der Anſtalt, nachdem werden ſie in eine Lehre gebracht. Die 
Knaben werden in den Freiſtunden von einem chriſtlichen Haus vater 
praktiſch und nützlich beſchäfrigt und bewacht. Die Anſtalt bietet geräumige 
Schlaf-, Aufenthalts-, Speiſe⸗ und Badezimmer, Garten und Spielplatz. 
Die Mädchen werden von erfahrenen und liebevollen Lehrerinnen beauffichtigt 
und erzogen. Wittwern und Müttern, welche durch ihren Beruf verhindert 
ſind, ihren Kindern beſondere Pflege und gewiſſenhafte Erziehung zu geben, 
bieten wir für ein monatlich mäßiges Koſtgeld unſer Grztebungs⸗ Haut an. 
a ein ſolches Erziehungs⸗Haus für Breslau ein großes Bedürfniß iſt, 
und bei der Gründung eines ſolchen Hauſes vielem Elend abgeholfen 
werden kann, ſo legen wir es den lieben Einwohnern Breslaus ſowohl als 
Umgegend und Gönnern dieſer guten Sache ans Herz: Helft dieſes Unter⸗ 
nehmen fördern. Der treue Gott, der über alles menſchliche Wiſſen und 
Denken reichlich geholfen hat, wird auch weiter helfen; es geſchehe Alles 
zur Ehre Gottes, die Kinder vom Verderben zu retten. 

Anmeldungen werden vom 23. d. Mts. durch die Vorſteherin der Anſtalt 
entgegen genommen. Wir bringen dies hierdurch zur Kenntniß und bitten 
die Oeffentlichkeit, ihre Theilnahme dieſer Anſtalt zuzuwenden. 

Das walte Gott! 12927 
Das Comité des Erziehungs⸗Hauſes „Daheim“. 


Kinder⸗Ferien⸗Colonien des Jahres 1890. 


An Beiträgen ſind bei der Rathhaus⸗Inſpection bis 17. Juni weiter 
eingegangen: 2930 
Kaufm. Wilhelm Auerbach 10 M. Particulier R. Cuno 30 M. Rector 
Knetſch 2 M. Turnverein „Vorwärts“ 15 M. Prof. Dr. Oberdieck 4 M. 
Stadtv. Kärger 20 M. Kaufm. Jacob Manaſſe 15 M. Juwelier Heinrich 
Gumpert 5 M. Dr. Franz Promnitz 15 M. Höhere Mädchenſchule vonn 
Frl. Pawel 71 M. Kaufm. Dr. Julius Moll 20 M. Kauſm. Leopold 
Sachs 10 M. Bürgerverein für den weſtlichen Theil der inneren Stadt 
hierſelbſt 20 M. Director Prof. Dr. Reimann 5 M. Rentier Louis 
Burgfeld 10 M. Part. Jeremias Stern 10 M. Sanitätsrath Dr. Skutſch 
10 M. Bankdirector Fromberg 20 M. Bangquier Gideon von Wallenberg⸗ 
Pachaly 30 M. Frau Marie von Wallenberg⸗Pachaly 20 M. Frau 
B. Schäfer 10 M. Canzlei⸗Inſpector bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direction 
Karl Philipp 20 M. Kaufmann Adolf Grunwald 15 M. Commiſſionsrath 
Julius Hainauer 10 M. Rector Kittel 2 M. Kaufm. Heinrich Fiebiger 
3 M. Firma J. Mugdan jun. 10 M. Prinzeſſin Mathilde von Württem⸗ 
berg, Koͤnigl. Hoheit, 40 M. Stadtrath Frey 10 M. Ph. Goldſchmidt 
6 M. A. K. 10 M. Kaufm. Moritz Rohr 20 M. Frau Geheimrath 
Roſenberg 10 M. Rentier Alois Kern 10 M. Banquier R. Doberſch 
15 M. Regierungsrath Wagner 5 M. Rentier Peterſch, Curator der 
kathol. Volksſchule XVIII 3 M. Toiletten-, Seifen: und Parfümeriewaaren⸗ 
Buchhändler E. Wohlfarth 
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Heute Morgen entschlief sanft nach langen Leiden unser 
theurer Vater, Bruder, Schwager, Schwiegervater und Gross- 
vater, der Kaufmann 


Lazarus Poppelauer, 


im 69. Lebensjahre. 
Dies zeigen tief betrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Tarnowitz, Zabrze, Breslau, Katscher. Berlin, Königshütte, 
den 21. Juni 1890. 

Die Beerdigung findet statt: Montag, den 23. Juni o., Nach- 
mitiag 3½ Uhr. 
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2 
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D Die Verlobung unserer Tochter Gertrud mit Herrn 
Hugo Sohweitzer aus Kattowitz 08. beehren wir uns er- 
gebenst anzuzeigen. 

Beuthen OS., im Juni 1890, 17339] 


Louis Schäfer 
und Frau Johanna, geb. Leschnitzer, 


— 


Gertrud Schäfer, 
Hugo Schweitzer, 


Verlobte. 
Beuthen 08. Kattowitz 08. 


2272 


— a a nn nn 


Statt jeder beſonderen Anzeige.] Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


7 ĩðͤ v Orôme-Congressstolf, 


o οοοοοοοοοοοο οοοοοοοοοοοοοοο οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο, 


Neizende Neuheit! Eigene Idee! 


E Jeniehbare Chocoſade⸗Ponbonnitren, BE 


gefüllt mit Confeet x. 


empfiehlt zu Geſchenken für Erwachſene und Kinder (6894 


Carl Micksch, Hoflieferant, 


beſ. ſchön appretirt f. Gardinen. 
2 Breite 110 em, Preis p. m 35 Pf. 
2 Im St. v. ca. 50 m noch 10 pCt. billiger. 


BE 


Geſtreifte Muſter für Stores, 
5 Bettdecken und Schürzen, m 65 Pf., 
Marly 55 Pf., Camilla 85 Pf., 
5 bunt für Läufer, Gardinen ze. 

2 5 17374 
8 Hausehlld'ſches Häkelgarn, 
ſowie neueſte Häkelmuſter in größter 


5 Auswahl. Songreß⸗ Groben frei. Schweidnitzerſtraße 1315 und Ohlauerſtraße 3637. 

5 Schaefer & Feiler, DE” Die Bonbonnisren liegen in meinen Schanfenſtern zur Anſicht aus. 
50 Schweidnitzerſtraße 50. Sosessoοοον,ntse ese 

8 Verlag von August Hirschwald in Berlin. 

8 Soeben erschien: [7376] 

2 


urshuch dar Breslaner Zeitung: I pie Wirkungsweise der Seebäder. 


Ein Wegweiser fü d Gebildet 
— Sommerfahrpläne == > x 3 u en 


Zu beziehen durch alle Buchhand- - N 3 5 
lungen, Kolporteure, Papierhandlan- Preis 10 Pf. von Docent Dr. A. Hiller. 


Als Verlobte empfehlen ſich: f ; 
Henriette Guttmann, a ri gen u. d. Exped. der Bresi. Zeitung. Zweite Auflage. Mit 1 Karte. 1890. 1 M. 60. 
5 
Eee Lalenn. 3 8 — = — —— Hierdurch beehren wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir 


"Siegfried. Bertha Wollstein, 


Siegfried una Bertha Wollstein, 


geb. Croner, 
beehren sich die glückliche Geburt einer munteren Tochter 
hocherfreut anzuzeigen. 


Berlin SW., den 21. Juni 1890, k 
Friedrichstr. 234. [7385] 


Heede lee leele:ie:le·leꝛloꝛle:dꝛꝛleleꝛt derte: dec Statt beſonderer Meldun 
Ein Junge angekommen. 
Eugen Wolff u. Frau 


Helene, geb. Guttmann. 


Emil Krei 


$ Frau 
Hedwig, geb. Hofmann. 
Breslau, d. 21. Juni 1890. 


Heute früh 4 Uhr entschlief sanft unsere liebe, gute Mutter, 
Schwiegermutter, Grossmutter und Urgrossmutter, die verwittwete 


Frau Therese Reisland, 
geb. Sutter, 


im 93. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt zeigen wir dies statt jeder besonderen Meldung 
hiermit an. 
Reichenbach i. Schl., Schebitz, Fraustadt, Neisse, Berlin, 
den 21. Juni 1890. 17381 


Die Hinterbliebenen. 


Am 19. d. Mts. verstarb plötzlich nach kurzem Leiden unser 
inniggellebter Gatte, Vater und Grossvgter 


Julius Ring 


im Alter von 65 Jahren. 
lipine, Lublinitz, Elberfeld. [7342) 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Durch den am 19. Juni erfolgten Tod des Herrn 


Otto Müldaur 


ist unserer Firma ein hochgeschütztes Mitglied entrissen worden, 
Wir betrauern in dem Entschlafenen tief und aufrichtig den 
Verlust eines Freundes, weloher uns mit seiner bewährten Kraft 
in seltener Pflichttreue zur Seite stand, und dessen Andenken 
wir allezeit mit dankbarem Herzen in Ehren halten werden. 


Berlin, den 20. Juni 1890, [8151] 


Joelsohn & Brünn. 


— — —— — — — 


Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme, die uns aus 
Anlass des Heimganges unseres innig geliebten Gatten und 
Vaters, des Tischlermeisters und Rathsherrn 


Hugo Otozipka, 
von Nah und Fern zugegangen sind, sagen wir hiermit unseren 
besten Dank. 17387 
Cosel, den 21. Juni 1890, i 


Bertha Otozipka, geb. Zander, 
und Sohn. 


Heilanstalt für Zahn-, Mund- und Kieferkrankheiten 


unter Leitung von Zahn-Arzt Bandmann, Ohlauerstr. I, „Kornecke 


- Jahresabomnement anf Zahnärztliche Behandlung u. Beaußsichtigung| f:. Choc.⸗Deſſerts enorm bi 


für Schüler und Schülerinnen. Prospecte gratis. 


z C. E. Haupt, 
Königl. Gartenbau⸗Director, 


aus feinſten, tägli i . 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt 
beliebten Orchideen. 


Garantie ausgeführt. x 
ernſprechſtelle 890. 


Heut Morgen wurde uns ein Hai 
tiger geſunder Junge geboren, was 
hiermit erfreut anzeigen [2937] 

i ing und 


— 


Auswärtige Aufträge werden prompt unter gegenſtänden empfiehlt 


. * 8 . * 
* 
ein einheitliches Markenſyſtem 

eingerichtet haben. Die Marken werden vom 1. Juli d. J. eingeführt und 
für das Halbjahr 1890 mit 10 pCt. Dividende, zahlbar im Monat 
Januar 1891, eingelöſt. 

Dem kaufenden Publikum wird dadurch Gelegenheit geboten, den Be⸗ 
darf an Brot von ibren Mitbürgern zu entnehmen, da dieſelben dae 


Grösstes Speeial-Magazin 


für 
Herren-Wäsehe und Herren- Artikel. 
3234 — — 
Eleganteste Gravatten, Handschuh etc. 


Oberhemden 
nen Sitz 


J. Wachsmann, Hofl., 30 Schweidnitzerstr. 30. 


5 r . ee Rabatt wie der hieſige Conſumverein gewähren. 

eee eee Hane ter det inibjung, Der sur, Huögabe seianaggher 
& 388 Nabattmarken birgt die unterzeichnete Bäcker⸗Junung mit ihrem 
2. 


ganzen Vermögen. 


Gänzlicher Ausverkauf Die alte Bäcker Innung zu Breslau. 


£ russog. 
anderweitiger Unternehmungen wegen 


zu ſpottbilligen Preiſen! 


Mein Lager umfaßt im allergrößten Sortiment: 
Trieot⸗Taillen u. Blouſen, Perl u. Chenillen⸗Kragen, 
Unterröcke, Haudſchuhe, Strümpfe, Taillen⸗Tücher, 
Reiſeplaids, Corſets, Damen⸗ und Kinder⸗Schürzen, 
Seidenband, Crepp, Tülls, Spitzen, Jabots, Kragen, 
garnirte Kinder⸗ u. Damen⸗Hüte, Kinderkleidchen, 
Gardinen zur Hälfte des ſonſtigen Werthes. 


Sämtliche Gegenſtände find friſch und neu. 


Wilhelm Prager, 


[7370] Ning 18, 


vom 1. Juli ab Ning Nr. 16. 
ee 


Für magen⸗ u. leberkrauke Frauen u. Mädchen 
e Ragville-Rawitz's Rockträger. 
Patent angemeldet No. R/5866 1/33. $ 
Von den berühmteſt. Frauenärzten nachweislich empfohl. 
reis: MK. 3— 7,50. 
Die ganze Laſt der unteren Frauen⸗Bekleidung wird von den 
Hüften auf die Schultern übertragen. Gänzlicher Fortfall der ſo mannig⸗ 
fachen, durch die jetzige Bekleidung verurſachten Beſchwerden. 


Corſetmaßgeſchäft Mme. de Ragville-Ra witz, 
Erſte Etage, Carlsſtraße 2, Erſte Eta 


5 
Probeſendung frauco. [7379] 


J. E. Lewy, jetzt nur Neuſcheſtr. Nr. 2 


2 Meine Geſchäftsräume habe von Reuſcheſtraße 66 nach N. 
S Nr. 2 Reuſcheſtraße Nr. 2 
=; verlegt und ftelle ich diefe Woche 719) [ 
3 = mehrere Poſten — 
II 8 A 5 E Normal⸗Hemden, Hoſen, Jacken, Strümpfe, Socten, — 
3 Brofeflor liger und De, Klaas = 
aufs Land und zur Reiſe, 5 en 3. 
ei ne a ER am age — 28 I Ausverkauf. 2 
en wesen aberend flebeig ud. ] Strumpfwaaren-Fabrik 2 
| J. E. Lewy, |7 
JNeuſcheſtr. Nr. 2. Neuſcheſtr. Nr. 2. . 


* * 


Bruno Müller, 


ung . een ireenee 
Schweidnitzerstr. 41142. 3.E.Lewy, jetzt nur Neuſcheſtr. Nr. 
8 Berliner Bauanstalt für Eisenconstructionch. 


i (7383) | Fabrik für Trägerwellblech, Doppelwand, Blech- und 


Stahlblech - Rolljalousieen. 


E. de la Sauce & Kloss, 
! Berlin N., Usedomstrasse. 
Telegramm -Adresse: Saucekloss. 
Telephon-Amt III No. 1203 u. 674. 
aSpecialitäten: Eiserne Bauconstructionen 
für Hochbau, ganze Eisenbauwerke, 
Brücken, Decken, Treppen, Balcone, 


2 


Air 2 
— ZU, BIER  R aum 
2 EB: ni um Eee 


Antheile an Orig.-Loosen Bi E: as) Veranden, Thüren, Fenster, Gitter etc., 
er 2 M 1 2 M ae) ferner Reservoire, Blech- u. Gitter-Maste 
lies „ ‘no 21110 5 = für Signale und elektrische Beleuchtung, 


zum nd um 
1 eppiche = um Beiniten Fußbodenglanzlack = 


in Rollen zum Zimmerbelag, i. all. Farb. ſchnell u. hart trockn., ſehr haltbar, Leicht zu ftreichen, 
neueſte 1 arbenſtellungen, b. E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 
Möbelſtoffe, Fabrik farbiger Lacke. eu 17081] 


Kameeltaſchen, Plüſche, ; 8 n 
engl. Tüll⸗Gardinen,] I Walzeiſen Träger I 


Schweidn.- Str. 43, neb. d. Apoth. - 
[6748] ab meinem hieſigen Lager und ab Werk, Eifenbahnfchienen zu 
Broslan. Stores, Bauzwecken und Rebengeleifen, ſowie gußeiſerne Säulen offerirt 


5 e 6 „ Chaiſelongue Decken, f Albrecht Fischer, Breslau. 
ur Reiſe Läuferſtoffe 5 15745 Comptoir: Schwertſtr. Nr. 5, I. Etage, 
gefüllte Kaſten mit Ingwer, 2 Portiéren, | 


Calmus, Pomeranzen, | beſtes Linoleum, 
10 Macronen, in veichbaltigiter Ane ahl zu 
igen Preiſen. 


2 in vorzüglicher Güte. Teppichfabrik-Lager 
38. Or zelllizer, Julius Aber, 


Antonienſtraße 3. Ring 51, 1. Etage, 


1% 3½ M., Ja 5 NM. 


Auch gewähre ich Bothei- 
ligung an versohledenen 
Nummern, und zwar an 


5, 10, 15 u. 20 Loosen 


durch Entnahme von 5, 10, 15 
oder 20 Stück obiger Antheile. 


Stan. Schlesinger, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, ©-0 0-8 -@-@, nujsmarttieite, neuen oem | RE Fleisch-Extract 


empfiehlt Blumen⸗Arrangements jeder Art 
in hervorragend ie voller Ausführung, Wie neu 
friſch geſchnittenen Blumen 


Geſchw. Trautner Nchfl. 


EBATENTE 


wenn jeder Topt . 


Nura echt den Namenszug 


io BLAUER FARBE Trögt 


zum Wohnungswechſel jede Art 


ſo ] galvaniſiren und bronziren “von 
ee besorgen und verwerthen Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und 
Amandi, J. Brandt & d. V. v. Nawrocki Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 1051] 


R. 
Schweidnitzer u. Carlsſtr.⸗Ecke. Berlin W., Friedrichstr. 78 


der Breslauer 


D gr x — 


Zeitung. 


Fe 


— nn aanare am nn anein 


Lobe- Theater. 


Direction: F. Witte- Wild. 


Dritte Beilage zn Pr, 422 


Sonnt den 22. Juni. Gaſtſpiel 
des Vl. Anna Alt vom rl: 
heater in Wien und Auftreten des 
ius Spielmann. Neu 


T 
Herrn 


einſtudirt: „Die Fledermaus.“ 
Biete in 3 Acten von Johann 
S Roſa⸗ 


trauß. Anfang 7%, Uhr. 


a n eue neee, ß, Ee e. Ferre 
1 RT ervbs. A. Reindel. Deutſch⸗freiſinnige Partei. 

Dinstag. „Der arme Jonathau.“ und der neu engagirten 5 

= Großes Sommerfeſt 
Volksgarten. 7 4 


Heute Sonntag: ug 
Grosses 


Militär-Concert. 


= Anfang 4 Uhr. 5 
Bei ungünſt. Witterung im Saal. 


Neudori- Strasse 35. 


Heute, Sonntag, den 22. Juni er.: 


Doppel⸗Concert 


aus dem Zillerthal. 


naſtiker⸗Truppe Prof. Am- 
tonio und der Negerin 7 


Miss Barbara 
Signorita Angelina, 


einzig in ihrer Art. 


Bei ungünſtiger Witterung 


Auftreten der berühmten Gym⸗ |; 


mit neu abwechſelnden Nummern. 1 N 
Potpourri am hoh. Luft⸗Apparat, f 8 
Nordiſche Kunſt⸗Specialität, 94 


mit Blumenvertheilung 


Montag, den 23. Juni 1890, 


Schießwerder⸗Garten. 
Grosses Concert 


unter Leitung des Deren Capellmeiſter Poll. 


Zoologiſcher Gartens 
7 Heute Sonntag: Sk Ne 


“ 
17369 Militair⸗Concert 
der Capelle des 4. Niederſchleſ. Jufanterie⸗Regiments Nr. 51. 
Bei ungünſtigem Wetter im Saale. — Anfang 4 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr- 


Schlesswerder. Sen e 1 Unterhaltung für die Jugend: / N An 
Großes Anfang 4% Uhr. Entres 40 7 * Kasperle- Theater. a 6 95 Yallepartout, 10 U 1 Billet J Sattelplah int Bogenbillet 
Vorverkauf heute ausgeſchloſſen. 4 5 „a lo, Di, 4 Tribüne „ II. Tribüne „1 Parterrebille „1 Ring: 
112 " 5 8 
Militär⸗ Feenhafte Beleuchtung des Gartens biet 50 Pf. 


oncert 


der Capelle des Feld⸗Artillerie⸗ 
Rgmts. v. Peucker (Schleſ.) Nr. 6, 
Königl. Muſik⸗Dir. 
W. Ryssel. 
Anf. 4 Uhr. Entree à Perſ. 20 Pf. 


Freie Tage der Woche: 
Freitag und Sonnabend. 


Friebe - Berg. 


Heute Sonntag: 


8618 


findet das Concert und die 
Künſtlervorſtellungen im 1 
ſtatt. 


Montag, 23. Juni: 


1 5 Beſuch von |Ä, 
1 in der Berliner⸗ und e 
oſenerſtraße. Verſammlung am 


— — 


W Eröffnung 


durch Lampen, bengaliſche Flammen und Schüttfeuer 
Brillant Feuerwerk. 
8½ Uhr: 
Festrede 
des Reichstagsabgeordueten Karl Vollrath. 


Während des letzten Theiles des Concerts und nach Schluß 
deſſelben: 


Tanz. 


Bis zum 10. Juli ſind dieſe Billets im Secretariat des Vereins, 


6 Carlsſtraße 28, bei Herrn Emil Kabat zu haben. 


Looſe à 50 Pf. bei Herrn 8. Münzer, Schweidnitzer⸗ 


ſtraße 8. 


Auf dem Hazetplatze iſt ein Totaliſator errichtet. — Der Zutritt 
zum Totaliſator iſt uur Mitgliedern des Schleſ. Vereins für Pferdezucht 


und Pferderennen, des Union⸗Clubs, ſowie Inhabern von Paſſe⸗partouts 
und Sattelplatz⸗Billets, gegen ein beſonders zu entrichtendes Eintrittsgeld 


von 5 M. pro Tag geſtattet. Der niedrigſte Einſatz iſt 10 M. 
Das Directorium. 
Zur Prüfung der Zöglinge der Schleſiſchen Blinden⸗Unter⸗ 


05 richts⸗Auſtalt und zur Ausſtellung ihrer Handarbeiten Donners⸗ 


3] Striegauer Platz 3 Uhr Nachm. — If des Gartens 2½ Uhr. x 5 
i 17 8 Setra Aufammenjein, m 84 Anfang des Concerts 4 Uh. tag, den 26. Juni 1890, Vormittags 9 a! ir ein 
M 2 : er, Friedr. Billets im Vorverkauf à 30 Pf. ſind in den auf den Plakaten f . 
ilitär oncerf Wilhelmſtraße 68, 7380 bekannt gegebenen Geſchäftslocalen zu haben‘ 17253] 


von der geſammten Capelle des 
e König 8 

Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 
Stabshoboiſt Herr Erlekam. 
fang 4 Uhr. Eutrée 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Toltgarten. 5 0 
Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 

directors Hrn. O. v. Ehrlich. 
Anfang 5 Uhr. 
Entrée im Garten 10 Pf., 


im Saal 20 Pf. 203 die 3 ſind 5000 ur 8 u * 

Montag Anfang 7½ Uhr. Eine Hochwöhllöbliche Eiſenbahn⸗] Nach meinem Ausscheiden aus a nn 
a Direction wird — 1 . — die der Königl. Universitäts - Poliklinik ons ee beziehen. Der Vorstand: Carl Hagen. 

— — Sonderzüge von Breslau bis Hirſch⸗ für Nervenkranke halte ich wieder F erien-Uurse Eu un EEE 


Victoria-Theater 


(Simmmennuer Garten), 
Neue Taſchenſtraße 31. 
Täglich Specialität.⸗Vorſtellung 

und Concert. [7197] 

Auftreten von: James ora⸗ 
Truppe, muſik. Excentrik⸗ Clowns. 
Pa Rofa Vallerie, Chanſonette. 
orig Heyden, Salonhumoriſt. 
eee 
r. Frangois Rivoli, Mimiker. 


Breslau im Juni 1890 Nachm. wie bisher. 0 | Billige Ingendſchriften. Ei „ dom Haudſta 67115 8 

Liebichs „Lopianouski, Dr. Erich Gubitz, series von Heng Treiwenbt . 

e N weg x 8 

a Se 0? Speolalarzt für N kranke. zer — I 

Etablissement. — ti" e reden eee gg, Serar wer dhe Das Schleſiſche Tageblatt 
Ich warne hiermit Jeden, Zahnarzt Emil Driesen, Corſar. Mit Titelbild. In (16. Jahrgang) \ 


Sonntag und 
Montag: 
Großes 38 


Gartenfell. 


Wölfelsfall, Falger 
Hotel zur guten Laune 


empfiehlt ſich für kürzeren und län⸗ 
geren Aufenthalt. J. Weiss. 


Pr. & R. V. 2. Fr. 24. VI. 12. 
St. Joh. F. u. T. O1. 


Pro. Fest A Loge v. Schl. A 
d. 24. VI. Mi. 1 Uhr. 


F. z. O 2. d. 24. Iv. 12 U. 
Joh. Fst. u. T. Ol. 


Eingeſandt! 


berg nicht an Falb⸗ Tagen abzu⸗ 
laſſen! 
Die 3 eingeregneten Schweſtern. 


* 


An C. 

Br. erh. Ich antw. nur ſo kurz 
als möglich. Br. ſtets willk. 
18152 5 
Kaufmann 

A. Gonſchior, hier, zum Pfleger 
beſtellt, erſuche ich deſſen Gläubiger 
und Schuldner, ſich bei mir zu melden. 


„Dem geiſteskranken 


meinem Sohn, dem Barbier 
Carl Weiss, bisher in Saarau, 
etwas zu borgen, da ich für 
Schulden, die derſelbe macht, 
nicht aufkomme. 7337 
Gottlieb Weiss, 
Nams lau. 


Billets an der Kaſſe 50 Pf. 
Das Festcomité. 


Künſtliche Zähne 
mit Gold- und Silber-Plomben. 
Künſtliche Zähne mit ſichtbaren Plomben (nicht eingebrannten) 


erwecken vollkommen den Schein der Natürlichkeit. 


[7336] 


A. Reymann, Brieg, „alte Poſt“. 


für Unbemittelte, die an 


Nerven- U. Muskelkrankheiten 


(Lähmung, Reissen. Krämpfe u. s. w.) 
leiden, unentgeltlich eine 
Poliklinische Sprechstunde 
ab: Vorm. 8—9, ausser Sonntags. 
in meiner Wohnung 


Ohlauerstrasse 50, I. 


Privatspreehstunde: Vorm. verlegt 
auf ½ 10—½11; 


Teichſtraſte 7, hochpart., 
Sprechſt.: Vorm. 9—12,Nchm.2—5 Ul. 


Speciell nur f. Bandwurm⸗Kranke. 
Oschatz, Vorwerksſtr. 16, pt. 


Der „TI 1 


in doppelter Buchführung eto. 
eröffnet am 1. Juli er. die 
älteste Handels - Lehranstalt 
des gerichtlich vereideten #8 
Bücherrevisor H. Barber. 
Carisstr. 36. Damen separat, 
Mi) Prospecte gratis. [7365] 


2 2 
. 


N 


illuſtriertem Umſchlag kartoniert 
Mk. 50 Pfg. 


9 
Das Geheimnis der alten 
Zigeunerin. Mit Titelbild. 
In illuſtriertem Umſchlag karto⸗ 
niert 1 Mk. 50 Pfg. 5 
Ein verwaiſtes Herz. Mit 
Titelbild. In illuſtrierkem Um: 


Verein für gefſügelzuchl und Vogelſchutz 


zu Leobſchüß. 


7. Probinzial⸗usſtellung 
des General Vereins Schleſiſcher Geflügelzüchter 


verbunden mit der 


6. allgemeinen Geflügelausſtellung 
deg Leobſchützer Vekkins 
vom 12. bis 14. Juli 1890. 
Prämitrung nach Klaſſen⸗Syſtem. I. und II. Preiſe Geldpreiſe, ferner 
eine große Anzahl werthvoller Ehrenpreiſe, ſilberne und broncene Staats⸗ 
medaillen. 6858 


Neu eröffnet! 
August Herrmann, 
33 Schweidnitzerſtr. 33, 


Wurſtfabrik. 


Frühſtückſtube. 


Verlag von Otto Maisel in Schweiduis i. Schl. 

gewinnt infolge der Gediegenheit ſeines Inbalts (Original⸗Leitartikel, gut 
ewähltes Feuilleton ꝛc.) täglich immer mehr Freunde und iſt beſtrebt, 
lles aufzubieten, um ſich die Gunſt des Leſepublikums dauernd zu er⸗ 
balten. Der billige Preis von Mk. 1,50 pro Quartal geſtattet Jeder⸗ 
mann, ſich durch ein Probe⸗Abonnement von dem Werth des Blattes ſelbſt 
zu überzeugen. Vermöge feiner großen Verbreitung ſpeciell in Mittel⸗ 
ſchleſien und der Grafſchaft Glatz iſt das [2926] 


ichlag kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. b ie 

Prächtige Illumination und — für Deutsche Pferde- — Im Herzen von London. W f „Schleſiſche Tageblatt“ 0 

bengaliſche Beleuchtung des 0 Auge 1 Rennen J Illuſtrattonen. Gebunden ein durchaus zu empfeblendes erfolgverſprechendes | 

Gartens. 17366) 12 0 er 0 . Bertin N. W, Unter den Linden 50. — Jeder Schule des Shi Jaan e f 
Doppel⸗ F „rig gur sämtliche Rennen fals. Mit Titelbild. In ilu:| Preis dro geile nur 15 Pf. Bei Wiederholungen angemeſſener Rabatt. 
Concert Hein, Deutschlands, sowie für die Haupt- ſtriertem P kartoniert Natürliche 50er 


der Ungariſchen 


[8049] Rechtsanwalt, 


rennen in Oegterr.-Ung., England 
und Frankreich. 


Abonnements-Preise: 6 Monate 


1 ME. 50 Pfg. 5 ; 

Leben und Schickſale eines 
armen Waiſenkaben. Mit 
Titelbild. In illuſtriertem Um⸗ 


Boer 
Mineralbrunnen. 


5 Sämmtliche frischen diesjährigen Füllungen sind am 
Lager und folgen während der Saison fortlaufend weitere 


N 
N 2815 
0 


ri 300 M., 3 Monate 175 M., 1 Monat 
Pantota-Gapelle, Zurückgekehrt. 75 M. Für wann Renntage 8 K. 5 n DL 1 Sur Kay — e = rg 2 
N Sämmtliche „Tips“ für deutsch — Na 9 len. salze ndesalze und oolen etc. — 0 
Herr . 8 Dr. Oskar Brieger 5 ee nah geltlich Sach Titelbild. In illuſtriertem Um⸗ Aufträge werden zu den billigsten Preisen prompt erledigt. 
Nikolnistr. 2, III. - |telegraphisch zugesandt. Wettauf- 19992 0 i 
träge beim Totalisator (minimaf — . 8 
* ! j ; Mit 3 Illuſtrationen. Gebunden dB ds 
Concert-Capelle, Zurückgekehrt 20 M) werden unentgeltlich bei 3 Mk Scar Esser 9 


Herr Capellmeiſter 
Riemenschneider. 
Eintritt 80 Pf., Kiuder 10 Pf. 


Anfang Sonntag 5 Uhr, 
Montag 7 Uhr. 


Ende 11 Uhr. ei 


0009090090 % 


Liebichs 
Etabli 


2 


mit Tafel muſik. 
Convert zu 4 Gängen 


8 
— 
— 
= 
So 
. 
we 
& 
RZ 2 22.2.7 7 722272 


9090090900540 99 


Dr. Sachs, 
Neudorfſtraße 27. 
Specialarzt für Nerven⸗ und 

Muskelkranke. [8187] 


Zurückgekehrt & 


Dr. Chotzen, 


Specialarzt für Hautkrankheiten. 


Ich halte meine Sprechſtunden: 
Vorm. 9—12, Nachm. 2—5. 


9 

Dr. G. Guttmann, 
prakt. Zahn⸗Arzt, 

Schweidnitzerſtr. 37, Meerſchiff. 


Jedes Hühnerauge, 


Hornhaut, Warze, eingewachs. Nägel, 
Frostballen etc. beseitigt schmerzlos 
M. Schmidt. Schweidaitzerstr. 3/4. 


Gewinn ohne jeglichen Abzug aus- 
geführt u. binnen 24 Stunden kosten- 
frei regulirt. Gedruckte Mittheilung 
wird franco zugesandt von L. 
Cuntz, Berlin N. W., u. d. 
Linden 60 [2942] 


Junge Herren find. vorzügl. Benfion bei 
Frau J. Unger, Gartenſtr. 43. 


Primaner, 


w. geneigt f., ſich 2—3 Mal wöchentl. 
an Mathematik ⸗Curſen behufs 
Vorber. z. Abiturientenexamen 
gegen e. monatl. Honorar v. 6 Mk. 
zu bet., wollen ihre Adr. einſend. an 
Privatl. L. bei Spiegel, Nicolai⸗ 
ſtraße 59, 1. [8191] 


Ein anſtändiges Mädchen wünſcht 
einen 1 Jahr alten Knaben kath. 
Religion an Kindesſtatt zu vergeben. 

Na. b. Frau Meidner, Reuſcheſtr. 13. 


Mk. 
Die kleine Nell. Mit Titel⸗ 
bild. In illuſtriertem Umſchlag 
kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. 
Der Sündenbock. Mit Titel⸗ 
bild. In illuſtriertem Umſchlag 
kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. 
Eine dunkle That. Mit Titel: 
bild. In illuſtriertem Umſchlag 
kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. 
Der Wucherer und ſein 
Neffe. Mit Titelbild. In illu⸗ 
ſtriertem Umſchlag kartoniert 
1 Mk. 50 Pfg. 
Trewendts Jugend⸗ Bibliothek. 
100 Bände von Franz Hoff⸗ 
mann, Julius Hoffmann, 
ichard Baron, Richard 
Noth u. A. Kartoniert jeder 


Breslau, Junkernstrasse 33. 
b General-Agentur und Haupt-Niederlage natürl. 
. Mineralbrunnen und Quell-Producte. 


21 Br A1 
Bitte um abgelegte Kleidungsstücke. 

Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewährte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Schuhwerk uns geschenkweise zu überlassen, um sie auf dem ge- 
ordneten Wege durch unsere Localeomités an die würdigsten und be 
dürftigsten Armen vertheilen zu können. \ 

Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst ber- 
hoben werden; es genügt eine mündliche oder schriftliche Benachrich- 
tigung an unser Central-Bureau (Neuewelfgasse 41, part.), worauf die 
unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- 
boten kostenfrei abgeholt werden. 

Durch die Beachtung dieser Bitte und deren Verbreitung in den 


Band 75 Pfg., in Ganzleinen⸗ weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdienen 


band gebunden 90 Pfg. 


6 IX durch alle xıır! 


Breslau, im Januar 1885. 831 


Der Vorstand 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 


Friledlaender. 


Ferien⸗Erholung. & 


ine Penſionsvorſteherin wünſcht 
währ. d. Falle einige 5 H e Madchen 
in ein eiſenhaltiges od. — bad mitzu⸗ 
nehmen. Off. sub. 15 Exp. d. Bresl. ig. 


Sool- u. Seebad Colberg. 
Altes Geſellſchaftshaus 
M. 8. Alexander. 
W e bier 2 
erſten Ranges, im Aüttetbunkt d 
Bades in unmittelbarer Nähe d 


Schlosskreiheit-Geld-Lotterie. 


Haupt- und Schlußziehung 


Jen d 


en 4 ai en 


Gewinne lest u 


1 z unwiderruflich 7. bis 12. Juli er. 2 mal Concertplatzes und des Meeres. 
zahlbar nur in baar. buntes, fanines, frre, deer 
Zur Auslooſung kommen:] Abermals fiel in unſere Collecte in der 4. Klaſſe der ganſzistanſend, Kostenfrei, Awöch. Probesendg 

905 Schloßfreiheit⸗Lotterie am 9. Juni er. ein Hauptgewinn 1 mal Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. l 
= 400,000 „ 400,000 auf Nr. 191 „560. Fünfundzwanzigtauſend, 
2 = 300,000 s 600,000 Se 3 mal Kronleuchter, BE 
7 ö we 7 a 2 Zwanzigtauſend, aubtanil. he dr Bergen a 
4 % a Hunderttauſend Mark in baar. a W e 
20 = 50,000 = 1,000,000 a : + Zehutauſend, Fried. Winkler, Gelee 
10 39000 » 850000 Der erſte Hauptgewinn der Gr. Weimar-Lotterie fiel auf Ur. 80,310. 10 2 Weidenſtraze Nr. 3. [8174] 
20 „25,000 500,000 Fünftauſend, Eine gut erhaltene 
= a 10500 1 1 30000 Den Reſt der von uns übernommenen Looſe ſtellen wir hiermit — ſo lange der Vorrath reicht — 22 mal nn DD 
150 x 5.00 80880 85 zum Verkauf mit N Dreitauſend, N Be es de 3 (7348) 
„ 3,000 = 600,000 Ü 17 mal ilial⸗Gemeinde Jauer. 
on = 17000 £ 129 2 Mark unter amtlichem lan reis. Zweitauſend, Offerten erbittet der Vorſtand. 
5384 > 500 = g / FE ee Fe 
2200 Originale: Ganzes M. 115, oalbes 57%, viertel 28%, Achtel 14 ½ ME, Zanfend Mart 
7514 Gew. zuſammen 14,400,000 Mk. Antheilloo ſe: he ½ ½ ½ ale 2. ꝛc. ꝛc. 
„ 7.50 8.— 3.78 — Mark. 


Für Porto und Gewinnliſte ſind jeder Beſtellung 50 Pf. extra Wr Die Beſtellung erbitten ausſchließlich 5 a Genaue Adreſſe und Beſtellung bitten 
nur auf dem Abſchnitt der Poſtanweiſung zu notiren, da wir nur dann prompte und ſchnelle Bedienung zuſichern können. 


Oscar Bräuer & C0., Bankgeschäft, genert. 10; 


Leipzigerſtr. 103, 
Reichsbank⸗Giro⸗Conto. 


Fernſprechamt I. Nr. 7295 


und 5 Ning g 44. Telegr.⸗Adr.: Bräuer Comp., Breslau. Telephon Nr. 958. 


Ozonpräparat, 
Deutsches Reichspatent. 
Von Dr. Graf & Co., Berlin, S. 42 


Telegr.-Adr.: „Ozonpatent Berlin“. 
Aerztl. erfolgreich e röbt bei: 
iphtheritis, Masern, Scharlach, 
Sc 8 rophulose, Keuch- 
husten,Brechdurchfall ‚Asthma, Blut- 
armuth. Unübertroffen zur Ver- 
besserung _ von Trinkwasser. — In 
ganzen und halben Flaschen zu -4 3 
und & 2 zu beziehen durch die 
meisten Apotheken und besseren 
Drogengeschäfte. Gebrauchsanwei- 
sung und Niederlagenverzeichniss 
auf Wunsch kostenfrei durch die 
Fabrik. — Auf besonderen Wunsch 
such direete Zusendung. 


Breslau;: Adler-Apotheke, Ring 59. 


Telegramm⸗Adr.: Lotteriebräuer, Berlin. 


8 ls ont G 
arge Carlsbad. 8 
© Einfachste, i N 2 > N 
= solide Oe FO. Bahuftation, 407 Mtr. Seehöhe, mildes Öebirgältiina. Saſſan vom 1. Wai S 
— Construction, Hotel ersien Ranges. bis Ende September. Alkaliſche Quellen eriten Ranges, berühmte Molkenanſtalt, 
2 
5 6 | to R 5 8 1 Miichkuren, Kefir. Badeanſtalten. Maſſage. Großartige Anlagen. Wohnung 
er 198 er 85 Ecke der Parkstrasse, im schönsten Theile des Cur- zu allen Preiſen. Heilbewährt bei Erkrankungen der Athmungsorgane und 
f Gasverbrauch! ortes, gegenüber dem Stadtparke und in der Nähe gabe bei Serophuloſe, Nieren. und Blaſenleiden, Gicht, Hämorrhoipal⸗ 
i Ruhiger u. sämmtlicher Quellen und Bäder gelegen. — Ganz neu 8 i iabetes; besonders auch angezeigt für Blutarme und Mer 
5 mit dem grössten Comfort und Eleganz der Neuzeit 


: * eg 
en Preis) iR 


Berfendung der — 1601 ——— —— — 
entsprechend eingerichtet, mit grosser Garten-Veranda. TR $ : y 
Blegante Speise-, Lese- und Uafe-Salons. Personen- 
Aufzug (Lift). Bäder und Equipagen im Hause, 

Unter persönlicher Leitung des Eigenthümers 
O. L. Kroh, langjähriger Pächter der Curhaus- 
und Stadtpark- Restaurants. [5750] 


durch die Herren ＋ urbach & Striebol lles Nähere, Nachweis von 


Wohnungen ze. durch die 


1.6821 W nen 


Fürstliche e 


Dr. Behrend's Soolbäder Colberg, 


„Erstes und zweites Soolbad mit Moorbädern.“ 
„Logirhaus (25 Zimmer, pro Woche 9 bis 33 Mark), auch Pension.“ 
Pensionat für Kinder u. Erwachsene mit Familienauschluss. 
a Aerzte: Kreisphysikus Dr. Raabe, Dr. Behrend. 
Soolbadesalz, nicht gemischt, direct aus meinen Soolquellen. 


Besitzer: Martin Tobias. 


FETT ET A EEE EURE ... 
JOHANN HOFF’s Malz-Chocolade zur Ernährung und 
Stärkung der verlorenen Kräfte, 


Vertreter: Paul Bere; 
Ohlauerstrasse 78. 12923] 


Ueber 500 5 e 8 Hanau ver. 


u. Damen aort ct ve. u 
Berit lin SW. 61. Porto 10 Pf. F. Damen 1 


275 Meter tlef dem Fels entspringend. 
Gegen Witterungseinflüsse und Niederschläge 
durchaus geschützt. 


. Prämiirt auf allen beschickten Ausstellungen. 
Köln: Höchste Auszeichnung, Ehren-Diplom mit goldnem Stern. 


Versandt im J. Betriebsjahre 1889,90: 
Nahezu eine Million Flaschen. 


Crystallklar. Absolut keimfrei. Ueberaus wohlschmeekend, 
den Appetit anregend und die Verdanung befördernd. 


Caser-Friedrih-Due 


(Natron-Lithion) 


Pr ospecte gratis. 
0 2922) 


Anonym verbeten verbeten. 


a von 10000 M. bat 
wird eine paſſende Partie geſucht. 
ga geneigte Bewerber wollen ihre 

Adreſſe ꝛc. unter D. H. 149 in der 


Expedition der Bresl. Ztg. nieder⸗ 


legen. Discretion Ehrenſache, Ber: 
mittler verbeten! 


Anonym 
berückſichtigt. 7 


un⸗ 
3) 


Heirath. ag 

Aleiniteb. Griſtl j. ans 28 I 
v. angen. Aeuß., ſ. gebild 

Bar ‚wünscht a. Mang. a. Bekanniſch. 
d. Wege m. e. ſelbſtſt. ält. Mann i. 
gut ſituirt. Stell. i. Verbind. z. tret. 
1 5 ſpät. Verheir. Off. sub UH. 23280 
d. Annonc.⸗Exped. v. Haaſen⸗ 
9 7 N Vogler, A.⸗G., Breslau. 
[2941] 


zu Offenbach a. M. 


hochseligen Vaters Kaiser Friedrich führe. 


Bad Landeck i. Schl | 


| Fin D 8 Kur- und Wasser-Heilanstalt. 
Methodische Wasserkur — irisch. - russ. Fichtenextract- Schwimmbäder, 


Massage. 


Elektr. Behandlung. Diätkur. 


[0164] 


Auskunft und Prospect durch Dr. med. A. Voelkel. 


Bad Bukowine. 
Alkalisch-erdiges Eisenbad. 


Moorbäder. 
Prospecte und Auskunft unentgeltlich durch 


Die Badeverwaltung. 


(6545) 


Nordseebad Borkum. 


Eisenbahnverbindung bis ins Dorf. 


Feste Anlegebrüoke. 


Saison: 1. Juni 
1889: 6242 


Tägliche Dampfschiffverbindungen mit Emden und Leer, im Anschluss 
an die Schnellzüge von Berlin, Leipzig, Köln, Frankfurt, Hannover u. s, w. 
Prospeote und Fahrpläne gratis. 


Badecommission. 


bis I. October, u 
Kurgäste. 


12924 


Se. Majestät Kaiser Wilhelm II. haben nach 
Unterbreitung der die medicinisch hochwichtige 
Bedeutung des Wassers darthuenden Analyse 
u. s. w. zu genehmigen geruht, dass die zu 
Lebzeiten Kaiser Friedrichs dem Schoosse der 
Erde entsprungene gan den Namen seines 


Cürort Teplitz Schönau 


seit Jahrhunderten 
lisch-salinische Thermen (29.5—39 R.). Curgebrauch 
ununterbrochen während des ganzen Jahres. 


Ueberraschende Heilerfolge gegen Rheumatismus. Gicht, 
Zuckerharnruhr, Nieren-, Leber- und Blasen- 
leiden, Gries- und Steinbesehwerden, Hämor- 
rhoiden, alle Erkrankungen der Schleimhäute des 
Rachens, Kehlkopfs, der Luftröhre, sowie des 
Darms und Magens. [2619] 
Gelegen inmitten der hübschen städtischen Anlagen und 
unmittelbar daran anschliessenden prachtvollen Eichen-, Buchen- 
und Tannen-Waldungen von meilenweiter Ausdehnung, sowie 
in nächster Nähe von Frankfurt a. M. Eigenes Kurhaus, 
Trink- und Bade-Kur nach ärztlicher Vorschrift. Neu einge- 
richtete städtische Badeanstalt mit allen medieinischen Bädern, 
sowie Damen- und Herren-Schwimmbassins. Täglich 3 Concerte, 
Theater ete. — Brochuren nebst Analyse von Professor Dr, 
R. Fresenius gratis und franco. In allen Apotheken, Mineral- 
wasser-Handlungen ete. (auch in Pastillem-Form) vorräthig 
oder direct zu beziehen durch die Brunnen-Verwaltung der 


Kaiser-Friedrich- Quelle zu Dfenhach a. M. 


Bad Charlottenbrunn ı sl] 


Eisenbahn, Post, Telegraph, Sommerfahrkarten 45 Tg. giltig- Altbewährter 
klimatischer Kurort, 500 m üb. d. Meere, [umgeben von herrlichen Park- 

anlagen und waldreichen Bergen. Für Lungen- und Herakranke, sowie an 
Nervenschwäche, Blutarmuth und chronischen Verdauungsstörungen Leidende, 
Kohlensäurehaltige alkalische Quelle; 
Mineralbäder, regulirbare kohlensäurehaltige Bäder. ouchen, Kaltwasser- 
behandlung, Molke (Appenzeller Schweizer), Kefir, Milch, Kräutersäfte, Kurzeit 
Maı bis October. Vom %5 Zum halbe Kurtaxe. Auskunft durch die Bade- 
Verw — 


sowie bei schwerer Reconvalescenz. 


in Böhmen, 


bekannte und berühmte heisse, alka- 


[058] 
Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung 


gegen Gicht, Rhkeumatismus, Lähmungen, Neuralgien 


nd andere Nerven krankheiten; von glänzendem 


Erfolge bei Nachkrankheiten aus Sehuss- und Hiebwunden, 
nach Kmochenbrüchen, bei Gelenksteifigkeiten und 
Verkrümmungen. 


Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungrbestellungen 


besorgen: für Teplitz das Bäderimspeetorat in Teplitz, für 
Schönau das Bürgermeisteramt in Schönau. g 


eber den ſanitären Werth der 
Hoff ſchen Malzfabrikate. 


; Das Johann Hoff'ſche N Geſundheitsbier hat meiner BL 
Frau bei ihrem langwierigen Magenleiden, verbunden mit rheu⸗ 
matiſchen Zufällen, ſtets vortreffliche Dienſte geleiſtet. Es befördert 
die Verdauung, regt den Appetit an und verhindert die Abnahme 
der Kräfte und 
empfehlen. 
Schöneberg, im Auguſt 1889. v. Prueſchenk, Particulier. 

0 Das gute 900 hann Hoff'ſche Makertract- Geſundbeitsbier und W& 
die Geſundheits⸗Malz⸗Chocolade thaten Wunder, denn ſeit deren I 
Genuß ſtellen ſich Appetit und Schlaf immer beſſer ein, und jetzt 

ſtaunen meine Beſucher über mein Ausſehen, das früher ifteriich ® 
war, jetzt wieder die normale Farbe angenommen bat; ich fühle F 
mich derartig geſtärkt, daß ich hoffe, in Bälde meinem ärztlichen Mg 
Berufe mit Trüberer 8 Luft nachgehen zu können. Meine Beſtellung DW 


von 28 Fl. Malzbier zu M. 17,80 und 2 Pfd. Eiſen⸗Malz⸗Choco⸗ 
lade à 5 M. erſuche prompt zu effectuiren und zeichne 2 
Dr. Reisz, prakt. Arzt in Sambor. 
Alleiniger Erfinder der Malz: Präparate iſt Johann 
Hoff, Hoflieferaut der meiſten Fürſten Europas, in 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 


Verkaufsſtellen in Breslau bei: Erich & Carii 
© Schneider, Schweidnitzerſtraße 13/15, S. G. Sehwartz, 
Oblauerſtraße 4, Ed. Gross, Neumarkt 42, Traugott)? 

Geppert, Kaiſer Wilhelmſtraße 13, Carl Sowa, Neue 
Schweidnitzerſtraße 5, Schindler & Bude. Schweidnitzer⸗ 
i eis * —— eie — 9 


Gerichtlicher Verkauf. 
Die zur Rosalie Hennig 'ſchen Concursmaſſe 


von ui gehörigen, im Grundbuch von Gleiwitz, Beuthener Vor⸗ 
ſtadt Nr. 70, Abt. III 13, ſowie einzelner Grundſtücke Nr. 371 
Abt. III 5 eingetragenen mit 5 pCt. verzinslichen 


Hypothelenbriefe in Höhe von M. 23,000 
werde ich Montag, den 30. Juni a. o. Mittags 12 hr, in 
meinem Geſchäftslocale, Tarnowitzerſtraſte 3, unter Vorbehalt 
des Zuſchlages meiſtbietend verkaufen. 

Die Hypothekenbriefe, ſowie Bedingungen liegen werktäg⸗ 


lich bei mir aus. 2925] 
Fröhlich. 


Gleiwitz, im Juni 1890. 


Hermann 


ann ich daſſelbe aus vollſter neben 55 


RN 


Polniſche 5% Pfandbriefe. 


Laut Vereinbarung mit dem Landſchaftlichen Credit⸗Verein im 


eloo 


aßgabe folgender Bedingungen einzulöſen: 


1) Die 


1 7 Polen zu Warſchau bin ich beauftragt, die Coupons und 
ten Stücke der Polniſchen 5% Pfandbriefe koſtenfrei nach 


inlöſung erfolgt zum jeweiligen Tagescourſe der Ruſſiſchen Bank⸗ 


billets an meiner Kaſſe in den Nachmittagsſtunden von 3—5 Uhr, nach⸗ 
dem die betreffenden Coupons bezw. gelooften Stücke Vormittags bis 
12 Uhr angemeldet und eingereicht worden ſind. 

2) Zur Bezahlung gelangen nicht nur die Coupons des jeweiligen Fälligkeits⸗ 
termins, ſondern auch die Couponsrückſtände des vorangegangenen Termins; 
geloofte Stücke können, ſoweit fie nicht präcludirt find, ſämmtlich an 
meiner Kaſſe präſentirt werden. 

3) Den Coupons und gelooſten Stücken find je zwei Nummern⸗Verzeichniſſe 


beizufügen. 


Formulare hierzu können bei mir in Empfan 
Die Stücke und Coupons ſind außerdem auf 05 

mit dem Namen oder Firmen 
Breslau, den 22. Juni 1890. 


Comcurrenz. 
Brunnenschriften gratis. 


H. Fen 


[7334] 
genommen werden, 
er Rückſeite leſerlich 


ſtempel des Präſentanten zu verſehen. 


E. Heimann, 
1890. Natürliche Mineralbrunnen. 1890. 


Nachdem sämmtliche Mineralbrunnen von 1890er Füllung 
eingetroffen, und während der Saison fortlaufend erneuerte 
Sendungen erhalte, offerire dieselben zu billigstem Preisen der 


16639 


ler, 


Haupt-Mederlage natürlicher Mineralbrunnen, 


Transactionen. 


Reuschestrasse 1, 3 Mohren. 


Vertreter gesucht! 


Eine Berliner Mittelbank sucht für Breslau 
einen tüchtigen, mit den Platzverhältnissen & 
durchaus vertrauten Vertreter für Effecten- &| aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
Ausführliche Offerten unter & 
Angabe von Referenzen beförd. sub J. P. 5609 


| Rudoli Mosse, Berlin SW, 


Eine Waffermüßhle 


2879 


neueſter Conſtrnetion, mit Acker, in der Nähe von Breslau, an 


Chauſſee und Bahn 


elegen, Leiſtung 150 Gentner täglich, mit 


fehr vr Detailgeſchäft, iſt zu verkaufen. Reflectanten werden 


um i 
A.⸗G., Breslau, gebeten. 


Wegen 


re Adreſſe unter M. 23185 durch Haasenstein & Vogler, 
2826 


Umbau 


Br Mahlmühle stellen wir zum Verkauf: 
verticale Mahlgänge, Steine 12“ Durchmeſſer, beſonders zur 


Weizenmüllerei geeignet, Patent Falguidre & Co., 


Marſeille, 


eine complette Griesputzerei, alte Wiener Stoßputzmaſchinen mit 


3 
4 Mü 


Junft ertheilt 


hierzu gehöriger Mehl-, Gries⸗ und Dunſtputzmaſchine, 
Meblchlinder, 6 m lang, 1 m Durchmeſſer, 

leiſen, 85 mm ſtark, 2 m lang, 
4 Getriebe, 23 Zähne, 65 mm Theilun 
Die ganze Einrichtung iſt bis 1. 


9 
Juli im Betriebe. Weitere Aus: 
[7240] 


Die Fürſtliche Mühlen⸗Verwaltung 


in Pleß in 
Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Iſidor Bielſchowski von 
hier iſt 7357 

am 19. Juni 1890, 
Nachmittags 1 Uhr, 
Concurs eröffnet. 

Verwalter: Kaufmann Herr Max 
Albrecht von hier. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis zum 20. Juli 1890. 

Anmeldungsfriſt 
bis zum 1. September 1890. 

Erſte Gläubiger-Verſammlung 

den 14. Juli 1890, 
Vormittags 10 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin 

den 22. September 1890, 

Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer Nr. 31 im alten Land⸗ 
gerichtsgebäude. 

Ratibor, den 19. Juni 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Abtheilung VI. 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 102 eingetragene 
offene Handelsgeſellſchaft 

Giessmannsdorfer Fabriken 
E. v. Falkenhausen et Friedenthal 
mit dem Sitze in Friedenthal⸗ 
Gießmanns dorf hat eine 6. Zweig⸗ 
niederlaſſung in Poſen errichtet. Dies 
iſt in unſerem Geſellſchaftsxegiſter 
heut eingetragen worden. (7354 

Neiſſe, den 19. Juni 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen-Regiſter iſt heut 
die daſelbſt unter Nr. 751 eingetragene 


Firma 5 [7352] 
Louis LER 
zu Peiskretſcham gelöſcht worden. 
Gleiwitz, den 18. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Oberſchleſ. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen-Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 213 die Firma 
Gustav Meirich 
zu Jauer und als deren Inhaber 
der Kaufmann Guſtav Meirich zu 
Jauer am 19. Juni 1890 eingetragen 
worden. [7358] 
Jauer, den 19. Juni 1890, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 330 die Firma 
A. Stephan, 
als Ort der Niederlaſſung Reichen⸗ 
ſtein und als deren Inhaber der 
Kaufmann Albert Stephan in 
Reichenſtein am 19. Juni 1890 ein⸗ 
getragen worden. [7355] 
Frankenſtein, den 19. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In der Kaufmann Arthur Kornau⸗ 
ſchen Concursſache von Namslau iſt 
ein Gläubigerausſchuß beſtellt und 
ſind zu Mitgliedern gewählt: 

1) der Spediteur Fuhrig von bier, 
2) der Kaufmann Gotthelf Scheye, 
3) der Kaufmann David Singer 

(in Firma Herrmann Tar⸗ 
nowski), zu 2 u. 3 in Breslau. 

Namslau, den 18. Juni 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Zum diesjährigen Sommermarkte 
dürfen Pferde vor dem 13. Juli, 
Mittags, Vieh vor dem 16. Juli, 
Nachmittags 6 Uhr, weder auf 
den Marktplatz noch in die Stadt 
gebracht werden. Zum Verladen 
von Vieh mit der Bahn ſind kreis⸗ 
landräthlich beſcheinigte Urſprungs⸗ 
Atteſte erforderlich. 7375] 

Wehlan, den 13. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 


Riehardt. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Breslau, 
Neudorf Commende Band 5, Blatt 201 
Nr. 1682 auf den Namen des Brau⸗ 
meiſters Max Nackuff zu Breslau 
eingetragene, zu Breslau, Loheſtraße 
Nr. 33, belegene Grundſtück 

am 19. Auguſt 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, im Zimmer 52 des 
Amtsgerichtsgebäudes im I. Stock 
am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 

von 20 Ar 72 Q ⸗Mtr. zur Grund: 


ſteuer, mit 5557 Mk. Nutzungswerth 


zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 


Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 


ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 


beſondere Kaufbedingungen können in]! 


der Gerichtsſchreiberei Va eingeſehen 


werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 


Eintragung des Verſteigerungsver⸗] 
merks nicht hervorging, insbeſondere 


derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige— 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumel⸗ 
den und, falls der betreibende Gläu⸗ 
biger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſichtigten 
Anſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, wer⸗ 
den aufgefordert, vor Schluß des 
Verſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, wi⸗ 
drigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag 
das Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 


Das Urtheil über die en 9 


des Zuſchlags wird 7361] 
am 23. Auguſt 1890, 
Vormittags 11", Uhr, 

an Gerichtsſtelle, im Zimmer 52 

verkündet werden. 

Breslau, den 17. Juni 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns (Drogiſten) 
Julius Heider 
zu Breslau iſt nach erfolgter Abhal⸗ 
tung des Schlußtermins aufgehoben 
worden. 17362 

Breslau, den 16. Juni 1890. 
Winkler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 39977 kg walz⸗ 
eiſernen I- Trägern und 1761 kg 
gußeiſernen Unterlagsplatten für 
den Bau der Mädchen-Mittelſchule 3 
in Tauentzienſtraße 58 ſoll in Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Bedin⸗ 
gungen ꝛc. liegen in der Hochbau⸗ 
inſpection für den Oſtbezirk Roß⸗ 
markt 3, 2 Treppen hoch, zur Ein⸗ 
ſicht aus. 7378 

Die Offerten ſind bis 
Donnerstag, den 3. Juli 1890, 

Vormittags 11 Uhr 
in der Bauinſpection H O abzugeben, 
woſelbſt auch die Eröffnung der 
Offerten zur 8 Stunde in 
Gegenwart der Bieter erfolgt. 
reslau, den 21. Juni 1890. 


Die 
Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Coucurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Eugen Schlöffel 
zu Brieg iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin g 
auf den 12. Juli 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Burgſtraße Nr. 19, im 
immer 8 eine Treppe hoch an⸗ 
eraumt. 17353 
Brieg, den 18. Juni 1890. 
oehler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts II. 


Beſchluß. 

Der Concurs über den Nachlaß 

des am 16. Januar 1889 zu Neu⸗ 

markt geſtorbenen Weißgerbermeiſters 

Robert Jaeger iſt durch Schluß⸗ 

vertheilung beendet und wird aufge⸗ 
hoben. [7359] 
Neumarkt, den 17. Juni 1890, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Im Concurſe des Vorſchuß⸗ 
vereins zu Liebau leingetragene 
Genoſſenſchaft) ſoll mit Genehmigung 
des Gerichts die Schlußvertheilung er⸗ 
folgen, wozu 780,72 M. verfügbar 
ſind. Nach dem auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei ausliegenden Schlußver⸗ 
zeichniſſe ſind dabei 28 390,81 M 
nicht bevorrechtigte Wader zu 
berückſichtigen. 7388] 
Liebau, den 20. Juni 1890. 
Der Verwalter. 
Kluſt. 


Rückladung 


für einen Möbelwagen am 27ſten 
nach Militſch⸗Krotoſchin ſucht 

S. Choyke, Spediteur, 
[2936] Militſch. 


tal zur sicheren 


bung. Feo. k. 
8 2,10) von Gustav Weigels Buch- 
handlung, Leipzig. 


Speculationen 
werden von e. Berliner foliden } 
reellen 2921 


Bankhauſe 


gewinnbringend dirigirt. 
Adreſſen sub J. J 2490 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


N 


Hypotheken. 
Wir ſuchen zu 4—39/ pCt. unbe⸗ 


dingt ſichere Hypotheken. [7926] 
Gebr. Treuenfels, Freiburgerſtr. 6. 


9000 Mark 
Hypothek hinter Bankgeld auf e. Eck⸗ 
haus mit Damno und ev. Garantie 
zu verkaufen. Offerten u. H. E. 30 


an die Exped. der Bresl. Zig. 


it 1000 Mark Damno ſind 
ſofort 12000 M., welche 
hinter 36 000 M. auf ein neuerbautes 
aus in belebtem oberſchleſiſchen 
Induſtrieort eingetragen ſind, zu 
cediren. Gerichtstaxe ca. 65 000 
Mark, Zinsfuß 5%. Gefl. Offerten 
sub M. 0. 169 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. 7278] 


2500 M. werden gegen Sicher⸗ 
ſtellung per ſofort geſucht. Gefl. 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Zeitung unter Z. 41. [8211] 


Gegen hohe Proviſ. werden Ver⸗ 
treter i. Artikel für Drognen⸗, 
Colonialw.⸗ und Seifengeſchäfte 
zu engagiren geſucht. Perfönlich 
anzutreff. Dinstag früh v. 8 —11 u. 
Hötel deutſches Haus, Albrechtsſtr. 
Louis Schrimmer aus Dresden. 


Cigarren⸗Agenten⸗ 
Geſuch! 5 


Eine Hamburger Cigarrenfabrik, 
welche hauptſächlich Braſil⸗ u. Cuba⸗ 
Tabake verarbeitet, ſucht für ihre ſeit 
Jahren eingeführte Special⸗Marke 

„Cuha Brevas““ 
wirklich leiſtungsfäh. Vertreter, 
würde auch am liebſten m. Groſſiſten 
direct in Verbindung treten. Außer⸗ 
dem führen die „Cuba⸗Plantagen“ 
in verſchiedenen Baſtpackungen. 

Offerten sub H. A. 1223 an 
Rudolf Moſſe, Hamburg, erbet. 


ne. Kreis⸗ u. GarniſonſtadtO S. iſt in 

I heiter Geſchäftsl. ein größ. Haus, wo 

ſeit viel. Jahren e. feine Conditorei mit 

vollem Ausſchank flott betrieben wird, 

veränderungsh. unter ſehr günſtigen 

Bedingungen zu verk. Off. sub 8. 29 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Mein Grundſtück in guter Sage: 
e 
2—3 


reeller Ueberſchuß 1600 M., 

000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Agenten verbeten. Off. unt. 
M. G. 36 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Inventar käuflich für den 


Wegen Todesfalls des Beſitzers iſt 
eine Gast und Landwirthſchaft, 
an der Chauſſee belegen, eine halbe 
Meile von Liegnitz entfernt, zu 
welcher 2 Hectar 80 Ar 60 Meter 
beſter Kräuterboden gehören, bald 
zu verkaufen. [7338] 

Nähere Auskunft ertheilt 

der Vertreter der Erben 
Rechtsanwalt u. Notar 
Hanther zu Liegnitz. 


Eine 28841 


appenfabrik 


in ſchönſter Lage des Rieſengebirges, 
mit guten Baulichkeiten, ſchoͤner, ges 
räumiger Wohnung, 22 Mrg. ſchönſter 
Wieſe u. Acker, in günſtiger, geſchäftl. 
Lage, auch für Nichtfachmänner leicht 
a betreiben, Umſtände halber ſofort 

ill. zu verk. Anz. nach Ueberein⸗ 
kommen. Off. erb. an Haaſeuſtein 
Vogler A.⸗G., Görlitz, sub H. 


n einer a Garniſonſtadt 

Oberſchleſiens iſt ein feit vielen 

Jahren beſtehendes, rentables Deli⸗ 

cateß⸗ u. Colonialwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft wegen Krankheit des Beſitzers 

fee . 3 
erkaufen. 

Das Local befindet ſich in leb⸗ 
bafteſter Geſchäftsgegend und iſt zur 
Uebernahme kein großes Capital er⸗ 
forderlich. Offerten an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unt. Chiffre A. J. 34. 


Ein größeres [7349] 


Etabfiffement 


in Dresden- A. iſt zu verpachten; 
Preis 
9500 Mark, ſofort zu übernehmen. 
Nähere Auskunft ertheilt A. Luther, 


Ein altes [8146] 


Deſtillationsgeſchäft 


en gros & en detail, mit Eſſigfabrik 
und allen dazu gehörigen Utenſilien, 
iſt billig zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten, per bald oder ſpäter zu 
übernehmen. - 
Offerten unter S. H. 26 im 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


. 1 den Grundſtücken Nr. 7 
und Nr. 10 S 
ſoll eine Futtermauer von 20, 
Meter Länge und circa 5,80 
Meter Höhe hergeſtellt werden. 
Qualificirte Unternehmer belieben 


ihre Offerte ſchriftlich bei 


HK. BB. Ulhrich, 
Ludwigſtraßſe Nr. 7, 
abzugeben. [8184] 


Maltakartoffelna 8 Pf. 


Neue Matjesheringe billigſt bei 
M. Singer, Freiburgerſtr. 33. 


Zu kaufen geſucht 
ebrauchzes, aber gut gehaltenes 
Mahagoni⸗Buffet, 7 
gedunkelt, mit Marmorplatte. Ange⸗ 
bot unter Zeichen 35 an die Exped. 

der Breslauer Zeitung. 8150 


Eine Ladenkaſſe En 
(Kaſſenſtuhl) zu kaufen geſucht. 

Offerten mit billigem Preis an 
B. Laskowitz, Autonienſtr. 34. 


Antiasthmaticum 


vorzügliches Mittel gegen Aſthma, 
verſendet in Schachteln mit GGebrauchs⸗ 
anweiſung à1 M. geg, Nachnahme die 
Nathsapotheke in Grabow i. M. 


Verkäuflich: 
Mehrere Paare edele, gängige, 
fromme, fehlerfreie [2919] 


Jucker 


und größere 


Wagenpferde 


zu billigen, aber feſten Preiſen. 
Näheres durch die 
Giüter-Direction 
zu Laband OS. 
Specialarzt [4361] 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 

heilt Unterleibs-, Frauen- und 
Hautkrankh., sowie Schwäche- 
zustände, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg. 
Sprechst: von 11—2 Uhr Vorm. 
u. 46 Uhr Nachm. Ausw. briefl. 


Auch brieflich werden diser. in 
3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
gründlich u. ohne Nachtheil gehoben 
durch d. vom Staate approb, Special- 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 2, I Tr., v. 12—2, 6—7; 
auch Sonntags; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


ein 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Aufl erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


22 Aarven: und 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 

lehrung dringend empfohlen. 0 
is inol. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 

Eduard Bendt, Braunschweig. 


Namen! Rath u. ſichere Hilfe in 
diser. Leiden durch eine erfahrene 
Hebamme. Off. u. M. K. 50 hauptpoſtl. 


Frische prachtvolle Trelbhaus- 


Pfirsiche 


à Stück 50 Pf. bis M. 1,20 
empfehlen [7386] 


Schindler & Gude, 


9, Sehweidnitzerstrasse 9. 


Neue saure 


Gurken, 


feinste engl. 


Matjes- Heringe, 


schönste ital. 


Apricosen, 


zur kalten Schale: 


Schiffsbrot, 


gestossen, & Pfund 30 
Corinthen. 


Sultaninen. 


zum Einmachen von Früchten: 
Pasteur’s Essig-ESsenzen, 


feinsten Weinessi 
empfiehlt 200 


E. Hielscher 


Reuschestrasse 60, 
Neue Taschensirasse 5. 


Lebende 


Forellen, 
Hummern, 


Tafel-Krobse, 


Aale, 


achtvollen 


Silber ia chs, 


Zander 
Steinbutten, en 
Seezungen, 
Makrelen, 


Creveis 


empfiehlt [8196] 


FE. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: N, Schweidnitzerstr, 12, 


Stellen-Auerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Nepräſentantinnen, 
Wirthſchafterinnen, 


zur ſelbſtſtändigen Führung d. Haus⸗ 


Hechte, 


haltes oder Stütze d. Hausfrau, mit Br 


vorzüglichen Zeugniſſen, 
Frau Fanni Markt. Breslau, 
Eliſabethſtraße 7, I. 1 820 


Ein Fräulein mit franzöſiſch. u. 


engliſchen Sprachk., welche ſchen 


in Stell. war, bei hoh. Gehalt geſ. 
durch Frau Fanni Markt, 
Eliſabethſtraſte 7, 1. 8201] 


Eine erfahrene Dame 


in mittleren Jahren, gleichviel welcher 
Confeſſion, welche an Seite der 


empfiehlt 


Hausfrau die Leitung eines kleine⸗ 5 N 
ren jüdiſchen feinen Haushalts 


hierorts übernehmen und insbeſondere 
die Aufſicht über Küche und Wäſche 
perfect durchführen kann, wird ge⸗ 
ſucht. Offerten baupipoflanerne 
unter B. O. 500. 2932 


uche per ſofort oder 1. Juli er. 


ein anſtändiges jüd. Mädchen, 
welches gut kochen kann und die 


Häuslichkeit zu leiten verſteht. Fa⸗ 
milienanſchluß. [8158 


Offerten unter A. C. poſtlag. 
Militſch. 


Eine tüchtige [7276] 


. 
Direetrice 
für feinen Putz findet per Auguſt bei 
hohem Salair dauernd Engagement. 
Guard Tischler, 
Kattowitz, Oberſchleſ. 


Junge Wittwe mit guter Hand⸗ 
ſchrift ſucht Stellung als [8123] 


Kaſſirerin oder 
Verkäuferin, 


gleichviel welcher Branche. 
erbeten P. 0. 10 Poſen poſtlag. 


. gebild. Fräulein, Kaffirerin 
und Buchhalterin jucht, ähnliche 


Stellung. Offerten unter 8. K. 7 


hauptpoſtlagernd. (81371 


Für m. Schwägerin, 17 Jahr alt, 
O(moſ.), Waiſe, welche bei mir 2 Jahre 
imGeſch. thätig iſt, ſuche ich zur weiteren 
| chnittw.⸗Geſch. als auch 
in der Wirthſchaft in einem anſtändigen 
Haufe Stellung m. Familienanſchluß. 


Ausbild. im 


Offerten unter k. L. 38 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


an die 


d. mehrere Jahre i. hieſ. groß. 


Putzgeſch. thät. ift, ſucht p. b. od. 5 % 


Stell. i. Putz⸗, Weißwaaren⸗ od. 
Bandgeſch. Gefl. Offerten erb. u. 
H. 40 an die Exped. d. Bresl. Ztg 


Offerten 


817 
Eine j. Dame, ſelbſtſt. Verkäuf., 


7 2 
* 


„5 


7 
Bit 
al 


NER GR. 


Vereinigung 


zur A für geprüfte Lehrerinnen 


Erzieherinnen. 
Geſchäftsſtelle: Tauentzienſtraße 725, II., Schulvorjteberin Fräulein 


und 


V. Ebertz. 


Schriftführerin: 3 Fräulein Riedel, Kloſterſtr. 30. 


Sprechſtellen: Schulvorſteherin 


ſtraße 29, Fr au Dr. Schönborn, Paulſtraße 9. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, nenenane s. 


Fräulein Mimz, Kronprinzen⸗ 


[6596] 


Die Stellen: ee ⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 


auswär tigen Geſchäftshäuſern z 


ir de v. Vacanzen. 0251 


Frankfurter Unfall. Verſieherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft ; 


wird ein 


Neiſe⸗J 


für die Provinz Schleſien geſucht. 


uſpeetor 


Meldungen mit Angabe von Referenzen vermittelt 


. Bucksch. General: Agent, 
Albrechtsſtraße? 30. 


Ein großes, altrenommirtes Fabrikationsgeſchäft i in Thüringen ſucht 


einen tücht., gut empfohlenen Reiſenden, 


der für daſſelbe ern in Mitteldeutſchland alte, treue ar 


ſchaft beſuchen ſoll. 


Arbeit bei 10 Stunden 
Stundenlohn. 

Näheres Hamburg, 
im Arbeitsnachweis⸗ 


Tüchtige Verkäuferinnen Co 


von guter Figur werden für ein 
Bange größeres Confectious⸗ 
Hau 9 durch 7346 
Fanny Markt, 
Eliſabethftraßße Nr. 7. 


S3 brot. Köch. Mädch f Au. Bedien⸗ P E. 
N 


Schlö. f. Reſt. Grossmann, Reußenohlel. 


Empf. tücht Köch., Mädch. f. All., ſuche f. 
Stubenm. Zolki's Nachf., Freib. Str. 25. 


AKinderſchleußerinnen empfiehlt 
ur Renſcheſtr. 41. 


| EI 
= Bei Engagements 


von kaufmännischem Personal 
(klerren und Damen) ersuche g 
ich die geehrten Herren Prin- 
ipale, sich gefälligst an mich 
wenden zu wollen, da ich 

al solches kostenlos nachweise. fg 


Heinrich Barber, 


m gerichtl. vereideter Bücher- 
Revisor u. Handelslehrer, 
Carlsstrasse 36. 


LLL 


Stellen jed. „Branche überall, fordere p. 
Karte Stellen-Couriergerlin-Westend. 


€: ſchreibgew. Kaufmann i. e. 
Mittelſtadt N.⸗Schleſ., dem gute 
Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht 
ur Ausfüllung ſeiner freien Zeit eine 
inen Neigungen entſprechende Be⸗ 
ſchäftigung u. Chiffre J. F. 5600 
an Nudol udolf Moſſe, Berlin SW. 


Reiſender 2 
fer an altes, eingeführtes re 
Colonialwaaren⸗ & 
Engros⸗Geſchäft 


mit beſten 1 en und nach⸗ 


weislich guten ir gen wird zu 


beförd. die 


engagiren 42 Offerten unter], 
Chiffre 8. 1 Breslau. 


MReiſender BE 
für Hanf u. Producte wird unt. ga: 
Beding. e Aa Meld. sub 0. 
nnonc.⸗Exp. von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Ein Commis 


für hieſiges Manufact.⸗Engros⸗Haus 
(hauptſächl. Kleiderſtoffe) per bald 
oder ſpäter geſucht. — Geeignete 
Bewerber werden gut beſoldet Fi 


aur Reife zugelaſſen. 809 


kn 


Bene mit Photographie an d. 
Exp. d. Bresl. Ztg. unter M. R. 25. 
Ein. älterer Commis (Speceriſt), 
mit Comptoirarb. vertr., ſucht p. 
1. Juli er. event. ſpäter ander w. Engag. 
unter M. R. 50 poſtl. Ratibor. 
Für mein Manufactur⸗ und 
Herren⸗Confeetionsgeſchäft ſuche 
ich zum Antritt per 1. Juli er. einen 
der polniſchen Sprache mächtigen 
(7303) tüchtigen 


Verkäufer. 


J. Wiener, 
Kattowitz. 


tüchtiger Verkäufer, 


5 uur ein ſolcher, 7 5 in 
meinem [8131] 


Tuch⸗ und Herren: 
Garderoben⸗Geſchäft 


möglichſt ver ſofort dauernde Stellung. 


Eduard Freund, 


Renſcheſtraſte 57. 


. 


ne 2 nimmt Herr J. Z. —— it es, — de 


In Hamburg finden | 


tüchtige Maurer: und Zimmergeſellen dauernde 


Arbeitszeit und 60 Pf. 


[2853] 


Hohe Bleichen 31, part., 
ureau. 


— 


Comptoiriſt, 


ſehr flotter, jedoch zuverläſſiger 
Arbeiter, mit ſchöner Handſchrift, aus 
der Branche, für ein großes hieſiges 
Maunfac ur⸗Haus verlangt. 

Offerten mit Gehalts⸗Anſpr. unter 
F. G. 61 1 hauptpoſtlagernd. 


Ein Specerift, 


flotter Verkäufer, bis 1. Auguſt cr. 

noch in Stell, ſucht von da aus ein 

anderw. dauerndes u 
Gefl. Offert. unter P. K. 1 


- 8 Zabrze! OS. Sen 


Einen Lageriſten 


ſuche ich zum baldigen Antritt. b 


Wilhelm 2 ö 


Ring 18 


Ein Defüllatent, 
gewandter Expedient, für i 
den Ausſchank wird zum ten 
Juli a. c. geſucht. [7241] & 

Offert. mit Gehaltsanſprüchen 
unter A. B. 164 Expedition der 
Bresl. Ztg. 

Ein feines Herrengarderoben⸗ 
Maaſigeſchäft ſucht per 1. Juli 
einen chan 1 1 48] 

Sur igen jungen Mann 
als Reiſenden für die Stadt 
Breslau und Umgegend. Gehalt bei 
freier Station nach Uebereinkommen. 

Offerten nimmt entgegen Herr 2 
Spediteur Arnold Freund, 
Breslau, Blücherplatz 11. 


Eine. Din gempf.j. Mann, 27 J, a.d. Eiſen⸗ 
branche, ſucht p. 1. Jod. Aug Stell. 
a. er Geſchäftsführer. Gef. 
Off. b. u. K — 8 


Für mein r — 
Conſections⸗Geſchäft ſuche fl 
ich für die Reiſe einen tüchtigen 


Mann, 
mit 
Erfolg beſucht hat. 7330] 
J. Selten, Schweidnid. 


jungen 


welcher Privatkundſchaft 


Zum 1 1. Juli — L ſuche für mein 
Speditiousgeſchäft einen tüchtigen, 
mit der Branche vertrauten 


jungen Mann, 


welcher in ſämmtlichen Comptoir⸗ 
arbeiten firm iſt u. ſchöne Handſchrift 
beſitzt. Gefl. Offerten an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter D. H. 171. 


Für mein Schneider Artikel⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 


jungen Mann 


aus der Mäunfactur⸗, Kurz⸗ oder 


Herrenconfections⸗Branche, der 


ſich auch für die Reiſe eignen würde. 
Offerten erbitte mit Photographien, 

Beuanißabiehriften u. Gehaltsanſpr. 
Isidor Katz, Dresden A. 


Ein geſetzter 


junger Mann, 


welcher mit der Lederbrauche voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt und mit der 
Kundſchaft gut 2495825 perheht, 
wird für ein Lede ros⸗ und 
Detail⸗ . per 1. Juli er. bei 
gutem Gehalt geſucht. 

Offerten 2 Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station und .cn 
abſchriften find unter N. 
voſtlagernd Neuſtadt nn 
jenden. 17373] 


15 Zimmer, 


Ein junger Mann, 


Speceriſt, gewandter Verkäufer, 


gegenwärtig noch in Stellung, auf 


gube Zeugniſſe geſtützt, ſucht per 
J. od. 15. Juli anderw. En en, 
Gefl. Off. erbeten unt. M. 6. 6 

poſtlagernd Oels i. Schleſ. 


Mühlenbranche. 


Der Obermüller einer mittl. Lohn⸗ 
und Handelsmühle, ledig, 30 Jahr 
alt, cautionsfähig, mit guten Atteſten 
u. Empfehl., ſucht 1. reſp. 15. Juli 
bei mäßigen Anſprüchen . 
Stellung. 8204 

Gefl. Offerten unter W. W. 39 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Wir ſuchen per ſofort für unſeren 
Martinbetrieb einen jüngeren, durch⸗ 
aus zuverläſſigen 172971 


hemiker, 
der bereits Uebung in Stahl⸗ Analysen 
beſitzt und ſelbſtſtändig zu arbeiten 
verſtebt. — Offerten unter Angabe 
der bish. Thätigkeit mit Zkugniß⸗ 
abſchr. u. Gehaltsanſprüchen erbeten. 
S8. Huldsohinsky & Söhne, 
Gleiwig. 


Ein tüchtiger Brauer, welcher 
ſeit 5 Jahren als Braumeiſter 
thätig war und durch Verbältniſſe 
ſtellungslos geworden, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, Stellung als 
ſolcher, eventl. zur Vertretung des 
erſten Braumeiſters, Alter 37 Sr 
Verheirathet. 7715] 
Gefällige Offerten erb. u. V. 6. 80 
poſtlagernd Konſtadt OS. 


Kaſtellanpoſten geſucht! 


oder ähnliche Stellung wird von 
einem ſoliden Manne unter beſchei⸗ 
denen Gehaltsanſprüchen, dem es 
weniger um hohen Gehalt, als um 
ſichere Stellung zu thun iſt, geſucht. 


rg Caution kann derf. in belieb. Höhe 


legen. Gefl. . unt. F. F. 6 
Schl. ‚ poſtl. erbeten 


5 das Comptoir einer 
größeren Brauerei wird ein 


. 
Lehrling 
mit hübſcher Handſchrift gefucht. 
Offerten RN. Nixdorff, 
Gräbſchenerſtraße 83. 7344) 


Für meinen mit der erforderlichen 
65 Schulbildung verſehenen Sohn 
ſuche für's Comptoir gleichviel 
welcher Brauche Stellung als Lehr⸗ 
ling ev. als Volontair. [7155] 

S. Bender, Nybnik. 


1 Lehrling 
1 Lehrmädchen, 


moſ. Confeſſion, wird für 
ein Poſamenten⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaaren⸗ Geſchäft nach 
einer Provinz⸗Stadt 
geſucht. ul 
Offerten unter M. 551 an 
1 Moſſe, 3 


Eee 5 
Miethsgeſuche. 


Inſerriongvreis bie | die Zeile 15 Pf. 


wird ver per 1. October er. 
eine Wohnung, vbeſtehend 

aus 5—6 geräumigen Zimm. nebſt 
Zubehör, im Preiſe von 1800 bis 
200 Mk., mögl. mit Gartenben. u. 
Dale — III. Etage ausgeſchloſſen. 
Gefällige Adreſſen werden nach 
Tauentzienſtraße SL, II., erbeten. SL, II., erbeten. 


Villa. 


Eine herrrſchaftl. Villa vor dem 
Schweidn. Thor, mit all. Comfort 
der Neuzeit, großem Garten, Stall. 
und Wagenremiſe, iſt preiswerth zu 
vermiethen ev. zu verkaufen durch 


Glaser’s 


Wohnungs⸗Nachw.⸗Bureau, 
Höſchenſtraße 20. [8173] 
2 hochel. möbl. Wohn. 4 2 u. 3 3, 


Cab., Badec., Küche, Entr. ſ. a. Oberſchl. 
Bahnb. 4 u. — 2 b. z. v. 


Geſucht 


Näb. € Grünſtr. 2 I. Et. 
dehnen 1b, 1b, 
fee bie az 


barrscaflice 3. Etage, 


8 Zimmer incl. Saal und Speiſe⸗ 
ſaal, groher Balcon und reichlich 
Zubehör, per October d. J. für 
1800 Mark p. a. zu 

ee Leer en. 

In Abweſenheit der Herrſchaft 
durch Caſtellan Weiss vom 
Stadttheater zu beſichtigen. 

M. Friedländer, 
Schloßfbrauerei, Oppeln. 


Freiburgerſtr. 42 
I. Etage, 
dochberrſchaftliche Webnung, 3 Zim., 


Erker, m. vielem Beigelaß u. großem 
Garten Garten per O October zu vermiethen. 


Kaiſer N Wilhelmſtr. 92 


iſt die 1. und 2. Etage per ſofort 
oder 1. * zu vermiethen, fünf 
adecabinet, Küche c. 
Nachfrage 3 Tr. links. 5 


ver Michaelis zu vermietben. 


echtsanw. od. Arzt ſehr geeign. p. bald 
oder 1. October zu vermiethen. 


Salvatorplatz 8 


iſt eine nach dem Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben belegene Wohnung, 
III. Etage, beſtebend aus 6 Räumen 
nebſt Bodenkammer u. Keller, per 
1. Juli od. 1. October zu verm. 
Näh. im Bureau der Concordia. 


1 Wohn., d eee 
Schweidn. Stl. 3/4, Ecke Junkernſtr. 
‚Kronpringenftape 11 

chöne Wohnungen v. u. 05 Zimm. 


er Zubehör f. 400, 800, 900 Mark 
bald zu vermiethen. 12940). 


Gartenſtr. 2627 


iſt eine Parterrewohnung von 
7 Zimmern per Juli zu ver⸗ 
miethen. Gartenbenugung. 


Dhlan-tifer 22 


i. d. Part.⸗Wohn., vollit. neu ren., per 
1. Juli od. 1. Oct. m. Gartenben. z. vm. 


Tauentzienſtr. 71, 


Ecke Taſchenſtraße, it eine — 


vermiethen. 


Ring 52 


für 200 Thlr. zu vermiethen. [8161] 


Grünſtraße 25 


b. od. ſp. II. Et. Mittelw. m. Gartenb. 
u. pal. Hinterw. N.b.Schuhm Stephan. 


Königsplaß 30 
iſt eine Wohnung im 
3. Stock a" vermiethen. 


Vahnhofſtraße 7 
ift die III. Et., 3 St, Cab., Küche ꝛe., 
ren., m.Gartenbei., für 600 M. ſof. od. 
ſpäter zu verm. Näb. daſelbſt I. Et. 


Eine Wohnung 
von mindeſtens 10 Zim., womögl. m. 
Garten, wird zum 1. Oct. geſucht. 
Tanentzienplatz 10a, 

2. Etage rechts. [8171] 


Kronprinzenſtraße 51 


find helle frdl. Wohnungen m. Bader 
zim., vielem Nebengelaß, Balcon u. 
Gartenbenutzung, von jetzt oder vom 
October ab zu vermiet vermiethen. 


Micolalſtadtgraben 18 18 


halber 1. (6 3.) u. 3. Stock 8185 


Auguſtaſtraße 33, 


erſtes Haus von der Ecke a 
Wilhelmſtraße, it d. 1. St, herrſch. 
g. neu ren. Wohn. (Salon, 5, 2Cab., 

Bade- u. Gaseinr.), b. o. ſp. bill, 3. vm. 


m Centrum der Stadt iſt das 

Parterre, 1. und 2. Stock, 
zu jeglichen Geſchäfts⸗ od. Bureau⸗ 
zwecken beſonders geeignet, 18 zu 
vermiethen. 

Gefl. Offerten unter R. u 27 
hauptpoſtlagerngd. 


Werderſtr. 3536 


Keller, Lagerräume ſofort zu verm. 


Shlan-tifer 26, 


1. ©t., 1 freundl. neu renov. Wob- 

nung, 5 Zim. ꝛc., wegen Verſetzung 

p. 1. Juli od. ſpäter zu vermiethen. 
Näheres bei der Haushälterin. 


Große Feldſtraße 110 


eine ee neu renov. Woh⸗ 
nung, 2. Etage, zu vermiethen. 


Der halbe zweite Stock 


Taueutzienſtraße 14 eg] " 


In vermi vermiethen — [8203] 


Eine Dine Wohnung, 5—6 Zimmer 
nebſt Stallung f. 10—12 Pferde 
per 1. October au früher geſucht. 

Offerten unter A. Z. 15 haupt⸗ 
poſtlagernd 3 [8192] 


Eine ie Wohnung, eit. a. 3 groß. 
2fenſtr. Zim., Cab., Küche, Entr., 
ver 1. Oct. zu bermiethen. Preis 


540 Mt. Matthiasſtr. 26e. 


Werderſtr. 7 ac dae 


vermiethen. Näh. Nr. 8 Fröhlich. 
11 i.d.eleg.Hochpart.f. 

Grünſtr. 28705 idee ohe 

1. Etage f. 1660 M. zu um. Näh. das. 


Moritzſtraße 12 


gr herrſch. Hochpart., ſow. d. halbe 
Etage (wegen Verſetzung) per 
1 Juli er. preiswerth zu verm. 


Antonienſtr. 32 


ſind die gegenwärtig von der Firma 
georg Otto Deter innehabenden Par⸗ 
terre⸗Localitäten, beſt. i. Comptoir⸗, 
Lager⸗ u. hellen, trod. Kellerräumen, 
per 1. October cr. zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt im Ledergeſchäf e 


Carlsſtraße HG 


iſt der 1. Stock, für Bureauxzwecke, 


Wohnung in der dritten 921200 zu 1 


iſt e. ſchöne Wohnung, vorn heraus, 


= Gartenftraße Asa 


Hochparterre, beit. aus 4 gr. Zim., Cab., Badeztm., x 
EN 3 8 Gartenbe Eu z. October er. zu vermieten 


Am Königsplatz Nr. 6 
iſt zum 1. Juli 1890 eine herrſchaftliche Wohunng in der erſten 
Etage, beſtehend aus ſieben Zimmern, Küche, Bade⸗Einrichtung 


und Zubehör, zu vermiethen. Miethspreis Mk. 2520 einſchließ 
lich N und Hausbeleuchtung. Es 6550] 


2 Heinrichſtraße 2123, BE 
am Masthiadpfah, iſt in der 1. Etage eine Wohnung per bald obe 
ſpäter zu vermiethen. Näheres b. W. Tänzer. 8141 


Freiburgerſtraße MA 


m in der 1. Etage eine herrſchäftl. — per 1. Oct. 90 zu verm. 


Die J. Etage Albrechtsſtr. 6 „Palmbaum“ 


iſt als Geſchäfts okal per 1. October zu verm. Dieſelbe kaun 


iſt 71 een: 


Küch 


eveut. mit einem Part.⸗Lvcal in Verbindung e. . W 
Näh. bei Herrmann Gumpert, Bahnhofſtr. 7 


In der Schweiduſterſtraße iſt ein ſchöner 


aden 


per > Januar 1891 event. früher zu vermiethen. 
Der Laden 8 net ſich zu jedem feinen e 
Erped. der Bresl. Ztg. 


18105 


Offerten erbeten unt. 
. 37 in der 


Ein geräumiger freundlicher Laden, 


Ede Tauentzienſtraßſe und Bahnhofſtraße 22, mit wihänee 
Wohnung, iſt preiswertb zu vermiethen. [8117] 
Auskunft beim 8 


BE © gro Ger Laden, 

hoch und hell — Line ſtraße 30, gebenüber der FR bisher 

an Herren Götz Söhne vermiethet, per 1. October zu vermiethen. 
Näheres bei M. Rösler. 81 

3 


Speicher, Remiſen, Comptoir 3% 


im Mittelpunkte der Stadt wegen Geſchäftsau er zu verm. 
Adr. sub II. 23229 an Haaſenſtein 8 Vogler, A.⸗G „Breslau. 


Neuſcheſtraße 52] Ein Laden, 


u 3 Zimmer und Entree in der] durch Treppe mit der 1. Etage vers 
1. Etage zum Geſchäftslocal oder] bunden, ih Ming 22 8155 

Bureaur zu vermiethen. [7335] zu 9 1 
Näheres 2. Etage. Näh. bei Adolf Koch, Droguiſt. 


Trinitasſtr. 1 Zwei Geſchäftslocale 


ganze 3. Et., 4 Zim., Balc. Bade: ſind Albrechtsſtr. 6 „Palmbaum“ 
zim., ver ſofort od. ſpäter, 750 Mk. für 600 u. 1000 Mark ſof. zu verm. 


Tadowaſtr. 15 Näheres Bahnhoſſtraße Babnhofſtraße 7, 1. Et 7, 1. 61. 
. ren ine: beit. aus Sblaneritr. 0 
n 


5 Zim., 2 Cab., Badeſtube ꝛc. (vollſt. 
renob.), per 1. Juli er. zu verm. L. Wopnung nebst Laden zu ven nebſt Laden zu verm. 


Gartenſtraße 4 


eine Wohn., I. Et., 7 Zimmer, m. auch 
ohne Pferdeſtälle u. Remiſe, u. eine 
gleiche Wohn., 6 Zimmer, III. Etage, 


mit Gartenbenutzung zum 1. Detsber N 168, 
zu beziehen. 8154 N. Graup penſtr. 14 
iſt ein großer rg nebſt a 3 
e e, ee 
frac 5 per Detober zu verm. Ein ſchöner großer 5 
Näh. bei Haaſenſtein & Vogler, a» en, 8 
hoch und hell, En Lage = Stadt, 


A. G.. Breslau, Königsſtraße 8. 
ift in einer größeren Be 
4 Meilen von Breslau, p. 1. Oetbr. 


Für Geſchäftsleute. 
1890 zu bermieiben. Preis 


Tauentzienſtr. 175, 1. Et., . 
5 Zimm., Küche u. Beigel., Teichſtr. 1 600 M., inel. 1 
Offerten unter H. 170 in der 


1 Laden m. Wobn., 3 Zim. Küche u. 5 
Beigel., p. of. od. 25 Oct. z. verm. Exped. der Bresl. Ztg. N 


19 


1 55 Bea 

1 Laden ;t 1. St. ſind Graupen⸗ 
18 19, Ecke Carlsſtr., z. verm. 
Näheres bei J. Lembers, 
Bahnhofſtraße Im. Ia. 8143 


Telegraphische Witterungsberichte vom 21. Juni. 
Von der deutscnen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Unt Morgens 


5 82: 22 2 ! 
IE Fick n | 
Ort 82 8 3 Wind. Wetter. Bemerkungen 

3 3 -® 
Mullagamore. 762 13 |SW 4 veaeck.. 
Aberdeen 760 | 14 WSW 3 h. bedeckt. 
8 756 11 WSW 4 Regen. 
Eon 760 16 NW 2 bedeckt. 
Stocknoim . 59 16 still heiter. 
Havaranda . 757 17 SW 2 wolkenlos. 
Petersburg... = 756 13 SW 1 wolkenlos. 
losk ar 757 10 NO 1 bedeck:i. | 
Cork. Queenst.| 765 14 WNW 3 wolkig. 
Cherbourg 766 16 NW 2 h. bedeckt. 
Helder 763 15 W 1 Regen. 
SS dee 761 16 W 1 heiter. 
Hamburg ..... 762 14 SW 2 h. bedeckt. 
Swinemünde 762 13 WSW 2 Regen. f 
Neuiahr wasser 760 13 Ni bedeckt. 
Mem ei 759 14 WNW 2 wolkig. | BE 
ru. 266 15 NW 2 bedeckt 
Münster 764 13 SW 2 bedeck | 
Karisrune 764 19 SW 3 wolkenlos. | 
Wiesbaden 764 17 NW 2 wolkig 
München ...»» 766 17 Swi wolkenlos. 
Chemnita 763 16 NW 3 wolkig. 
Bern 762 15 W 3 bedeckt. | 
N 65 15 still wolkenlos. 
Breslau 764 12 WSW 3 Regen. 
Isle d' AIX 766 16 ONO 3 h. bedeckt. 
Nizza ...... 2 765 20 NO 3 beiter. 
Trieste 766 24 still wolkenlos. | 

Scala für die Windstärke: : = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 

4 = mässig, 5 = frisch. 6 = stars. 7 = steil, 8 S stürmisch. 9 = Sturm 
10 — starker Sturm, 11 = neftiger Sturm. 1? = Orkan 


Vebersicht der Witterung. 

Auf dem ganzen Gebiete ist die Luftdruckvertheilung gleichmässig 
und daher die Luftbewegung überall schwach. In Central-Eurgpa ist 
das Wetter meist wärmer, im Süden heiter und trocken, im Norden 
vorwiegend trübe. Ungewöhnlich warmes Wetter herrscht im nörd- 
lichen Norwegen, Bodö meldet 21 Grad. 


Verantwortlicn: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheii: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barın & Co. (W. Friedrich) in Bresiau. 


